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Dieeſe Schrift mag ohne Verkehrung lo

ſen, abſchreiben, drucken, nachdrucken,

oder in einem Winkel liegen und vergehen

laſſen, wer will; wenn es nur zu GOt—

tes Ehren geſchehen kann. Einiges andern

Namens aber ſoll nicht dabey gedacht wer—

den; und des meinigen ganz und gar

nicht: auf daß nicht jemand uber einem
J

unnutzen Strohhalm nur menſchlicher Na
J

men ſtolpere, ſich dabey vergaffe, und dar-

uber der Sachen vergeſſe, an welche er

gedenken und ſie zu Herzen hatte nehmen

ſollen.

Der alte Mann.



h  ben
Aſchre hagham ſchae JIHOVAMN

Elohav.

4 V Wohl dem Volk, deß der HERR

2 ſein GOtt iſt! Das ſagt der Ko
—E

nig David im hundert und vier und vierzigſten ſeiner dehr Lob
lieder oder Pſalmen, der es ſelbſt in der That ſo
oft erfahren hat.

Jſt man nicht ſchuldig, allen Worten. der
 heiligen Schrift in demuthigſter Aufmerkſamkeit

nachzudenken? Jch glaube nicht unrecht zu
thun, wenn ich dieſelben Ebraiſchen Worte
prhn rroe den Vwg alſo verdeutſche ünd
verſtehe:  dlückſcligen Fortgange des Volks,
deſſen Drh Elohim oder Anzubetende ſind der
JEHOWVAH; des Volks, welches keine andere

Gotter
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Gotter hat, ehret und anbetet, ſondern allein den
JEHOWVAH! Das iſt der ewiae, alimachtige,
gute Urheber, und einige Oberherr uber alles was
geſchaffen iſt; in welchem allerhochſten, heiliaſten
und wunderbarſten Namen JEHOWJH alles
begriffen iſt, auch alle Zeiten, ſowol das Ge—
genwartige, als auch das Vergangene und
Zukunftige.

Verwundere dich nicht, armer, kranker, ſterb
licher Menſch! uber meine Gedanken von dem
ZJEHOVJH und denen Elohini, Anzubetenden;

vbis du mehr Zeit und erleuchteten Verſtand durch
Gttes Gnade bekommeſt, ſolche hochwichtige
Dinge und Worte weiter zu bedenken und zu Her

zen zu nehmen. Weoſe, n Mooſchah,
der Mann GOttes, hat in ſeinem Buch von Er
ſchaffung der Welt gleich im dritten Wort geſetzet,
das Wort Elohim, die Hochſtzuehrenden, Anu
betenden; und hernach hat ers oft, nicht ohne
Grundurſache, ſondern zum Nachdenken, wieder—
holet. Weil den Menſchen vor allem andern
Wiſſen durch das Wort Elohim gleich zuerſt an
gewieſen und befohlen worden, wie ſie den rechten
wahren GOtt zu erkennen und in wahrer Gottes—
furcht zu ehren haben: ſo muß darum ſehr wohl
angemerket werden, was wegen der mehrern hei—

ligen Elohim, von welchen klar bezeuget worden
iſt tB. Moſ 20,13. Cap. 35,7 Joſ. 24, 19.
1Sam.4,8. 2Sam.7, 23. Pſ.ſs, i2 Jerem.
10, 10. geſchrieben ſtehet. Moſe hat ſolgends den

wunderbaren Namen JEHOVAH, welcher
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6 Bber Boent
hernach auch  JAH ausgeſprochen worden iſt,

dazu geſetzet; von welchen hochwichtigen zwey
Worten ein mehreres jetzt nicht geſaget werden
kann, als allein dieſes folgende Nothwendige.

ſ. 2.
Das andere Wort des Moſe, welches zwi

ſchen jenen zwey hohen Worten Elohim und JE
HOWAH durch und durch allezeit ſeine unendli
che Wirkung behalt, heißt in ſener Sprache NN.
Dieſes Allmachtswort beſtehet aus nur dreyr r

Buchſtaben der beſonders hochſten Namen GOt
tes in heiliger Schrift; nemlich des Vaters, Gei
ſtes und Sohnes, oder des Sohnes, Geiſtes
und Vaters: es bezeuget und weiſet aber doch
allein auf ein Singulare, auf ein ſolches EJNS
oder Einiges, welches in ſeiner Machtbedeutung
unmoglich getrennet, vielweniger einem Vierten,
Funften und Mehrern zugeſchrieben und zuerkannt

werden kann. Jch fuge jetzt nur noch hinzu, daß
es GOtt ſelbſt gefallen habe, mit Einſchaltung
auch nur eines einzigen Buchſtabens, nemlich des

N in dem Namen D)d etwas gar Groſſes, ja
man darf ſagen unendlich Wirkendes, zu erkennen
zu geben. Will ein Menſch, ein nur Vernunf—
tiggelehrter, Witzkluger unter den Leuten dieſer
Welt hiervon weiter fragen, demſelben mag aus

der Sabbathslection Pſ. g2. nach dreyen Ueber
ſetzungen zum Unterricht die Antwort genugen.
Lutheriſche Ueberſetzung: HERR, wie ſind dei
ne Werke ſo groß? Deine Gedanken ſind ſo ſehr

tief.



α. α 7tief. Ein Thorichter glaubet das nicht, und ein
Narr achtet ſolches nicht. Reformirte Ueberſe
tzung: HERR, wie ſind Deine Werke ſo groß?
Deine Gedanken ſind ſehr tief. Ein viehiſcher
Menſch (d2 erkennet das nicht, und ein
Narr verſtehet dis nicht. Judiſche Ueberſetzung:
Got wie gar groß ſeyen Deine Werk, ſehr tief
ſehen Deine Gedanken. Ein unverſtandiger
Mann der weiß nicht davon, und ein Narr
pruft das daſig nit.

9. 3.
„Unſere Vorfahren, Adam, Noah, Abraham,

Jnn dnd enn gnen de
HOWAH, bekommen, daß Er ihr GOtt ſeyn
wolte; und es gieng ihnen dabey wohl. Und ob
ſie gleich manchmal in Nothen kamen; dennoch,

ſobald ſie den JEHOVAH, ihren GOtt, um
Hulfe anſchrien, ſo half Er ihnen machtiglich.
Wie viel groſſe Wunder und Erbarmung hat der
JEHOWAh an den Kindern Jſrael erzeiget!
GSie ſind zwar hart gezuchtiget worden, wenn ſie

geſundiget und fremden Elohim, die von ihnen
ſelbſt erdacht worden ſind, angehangen haben;
aber Er hat ſie wieder begnadiget, wenn ſie zu ihm
zuruckkehrten. Die zehen Stamme Jakob hat
Er  endlich mit groſſem Zorn gleichſam ausgerottet
und weggeworfen. Aber warum? Darum, weil
ſie immerzu ungehorſam und treulos geworden,
Abgotterey getrieben haben, und von HERRN
abgefallen ſind; wie zu ſehen 2 Kon. 17. wobey
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8 eke oetetman zugleich gedenken muß an Heſek. 16. und

Jeſ. 1.“‘ Aber GOtt heit doch damal dem Jehu—
dah noch Gnade erzeiget. Und obſchon Jehudah
es eben ſo arg gemacht hat als Jſrael, ja noch ar
ger; wie das JEHVAH ſelber ſagt beym He
ſek. Cap. 16. und 23. ſo hat Er doch immerzu Je
hudah behalten und verſchonet; ich weiß nicht,
warum? wenn Er ·ſie nicht darum hat erhalten
wollen, weil der Maſchiach ywr der groſſe
Geſalbte GOttes, von Jehudah noch hat ſollen
herkommen, und weil das Scepter und Regiment
nicht von Jehudah hat ſollen genommen werden,
bis der A Schiloh komme, wie daſſelbe Ja
kob auf dem Todbette geweiſſaget hat, 1B. Moſ.

a9, 10. Von dieſem Schiloh oder Maſchiach.
ſoll hernach mehr Klarheit und Wahrheit aus
GOttes Wort zu vernehmen ſeyn.

Da die Menſchen, auch Jſrgel und Juda,
es ſo arg gemacht haben, mit offentlicher Abgot
terey an den Baalim, an Hohen, an Bildern,
an. allerley Heer am Himmel, an Verbrennung
ihrer Kinder, u. d. gl. 2 Kon. 21. ſo ubergab JE
HOVWA ſie, auch Juda zuletzt, in die Hand
ihrer Feinde, und ließ Jeruſalem und das Heilig
thum ſiebenzig Jahr verſtoret ſeyn. Er troſtete
ſie aber durch ſeine Knechte, die Propheten, ließ
auch ihr koniglich Haus und Furſtenthum nicht
gar untergehen; und als dieſelben ſich herzlich zum
JEHOVI bekehret haben, ſo brachte Er ſie
wieder heirm in ihr Land, und ließ ihnen die Stadt
Jeruſalem und das Heiligthum wieder bauen.

Ja
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Ja er ließ ihnen durch die Propheten ſagen: daß
die Herrlichkeit deſſelben letzten Hauſes groſſer
werden ſolle, als des erſten geweſen ſey, Hagg. 2.
und daß ſelbſt jnen der HErr, den ſie ſuchten,

und der Jſd Engel oder Geſandte des Bun—
des, des ſie begehrten, in denſelben Tempel kom
men und daſelbſt erſcheinen wurde, Mal. 3.
Alſo haben ſelbigesmal die Worte Davids wol
zugetroffen: Wohl dem Volk, deß der HERR
ſein GOtt iſt!

S. 4.Aber wie kommt es doch, ach wie kommt es

doch, daß es jetzt nicht mehr ſo iſt? Warum muß
denn jetzt das Jehudah ſamt den andern Stam—
men ſo ganz und gar verlaſſen ſeyn? Muß nicht
ein Jude dabey denken und ſagen: Unſere Vater
haben gemeinet, ſiebenzig Jahr ſey eine gar zu
lange Zeit? Aber ach, was will das ſeyn gegen
dieſer Zerſtreuung, die nicht nur ſiebenzig Jahre

wahret, nicht nur ſiebenmal ſiebenzig, ja nicht
nur ſiebenhundert Jahre, ſondern ſchon eine lan

gere Zeit als diejenige Zeit geweſen iſt, da die Kin
der Jſrael das verheiſſene Land jemal gehabt ha
ben? Doenn die ganze Zeit von Moſe und dem
Geſetz an, bis auf die letzte Verſtrung von Je
ruſalem, iſt nicht ſo lang geweſen, als dieſe Zeit von
der letzten Verſtreuung geworden iſt. So hat
auch JEHOWVAnh dem Jehudah nicht mehr
Propheten gegeben, die es troſten ſolten, und das
konigliche Haus und die Furſten hat Er auch
weggenommen. Und wir, nemlich inſonderheit

Aß— wir
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wir alle, die Juden ſevyn und heiſſen wollen, als
Bekenner GOttes, wiſſen noch keine Zeit, wenn
unſer Elend ein Ende nehmen wird. Unſer Jam
mer und unſere Verſtoſſung iſt gar zu groß und
gar zu ewig. Antwort: JEHOWAH,
der HERd, hat nicht vergeſſen anadig zu ſeyn,
und hat ſeine Barmherzigkeit vor Zorn nicht ver
ſchloſſen. Sein EGnadenbund mit Noah und allen
Menſchen, ja vielmehr noch mit Abraham, Jſaak
und Jakob, hat auch kein Ende; bey welchem
Bund der Gnaden auch alle Volker auf Erden
des Segens mit theilhaftig werden ſollen. Er iſt
ja doch noch der Menſchen GOtt. Sprach Er
nicht ſelbſt zu Moſe von dem vorubergehenden

JEHOVdH, 2B. Moſ. 34,6. 7. welches Mo
ſe hernach 4 B. Moſ. 14, 17. 18. wiederholet:
JEHOVAH, JEHOWVAlH, du Starker Er
barmender, (dundehe  und gnadig, geduldig
und von groſſer Gnade und Treue; der Du be—
weiſeſt Gnade in tauſend Glied, und vergiebſt
Miſſethat, Uebertretung und Sunde, und vor
welchem niemand unſchuldig iſt; der Du die Miſ—
ſethat der Vater heimſucheſt auf Kinder und Kin
deskinder bis ins dritte und vierte Glied. Jſt nun
der HERR GOtt damals ſo barmherzig und gna
dig gegen ſein Volk geweſen, die ja auch Menſchen

waren; warum ſolte Er es denn nicht mehr ge
gen die Juden gleichfalls alſo ſeyn? Hat Er denn
alle ſeine Barmherzigkeit an den Vatern erwie—
ſen, und will nun allen ſeinen Zorn und Ungnade
uber die Juden allein ewig ergehen laſſen, und

wegen



Dbee bbe
wegen ihrer Greuel und Abgottereyen ihre Nach
kommen nun ewig im Jammer verſchmachten laſ—
ſen? Sagt Er denn nicht auch ſelber durch den
Propheten Heſekiel Cap. 18: Ein Sohn ſoll nicht
tragen die Miſſethat ſeines Vaters, und der Va
ter ſoll nicht tragen die Miſſethat des Sohnes:;
ſondern des Gerechten Gerechtigkeit ſoll ber Jhm
ſeyn, und des Ungerechten Ungerechtigkeit ſoll uber

Jhm ſeyn? Und wenn ja auch der HERR
drauet, die Miſſethat der Vater heim;uſuchen auf
Kinder und Kindeskinder; ſo legt Er es ſelber doch

alſo aus, daß es nur bis ins dritte und vierte Glied
geſchehen ſolle. Warum ſolten denn die Juden
faſt gar bis ins tauſende Glied noch immer die
Strafe: derjenigen Miſſethaten und Sunden tra
gen, um welcher willen GOtt ihre Vater ſo er
ſchrecklich geſtraft und verſtoſſen hat? Leben ſie
denn auch noch immer in eben ſolchen oder in
einer noch ſchwerern Sunde, daß Er ſich ihrer
nicht erbarmen kann? Und was ſoll es doch
fur eine Sunde ſeyn?

Man mweiß wol, daß die Abgotterey allezeit die

Urſache geweſen iſt, warum der HERR ſonſt die
Kinder Jſrael als ein Feind verſolget hat, oder

gar hat vertilgen wollen. Um der Abbpotterey
willen an dem guldenen Kalbe wolte der HERR
ſie, ohne Zweifel ſammt dem Aaron mit ſeinem
Viehblutopfer und allem ſeinem Zugehor, ſchon
bey Moſis Lebzeit im Grimm aufireſſen; und hin

gegen den Moſe zum groſſen Volk machen. Um
der Abgotterey willen gab Er ſie nach dem Tode
Joſuna in die Hand ihrer Feinde. Denn da

Joſua,
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Joſua, der Sohn Nun, der Knecht des HERRN,
und andere gute Leute mehr, geſtorben waren;
wie zu leſen im Buch der Richter: da fieng das
Wolk an ungehorſam und eigenſinnig zu werden,
und dienete den Heiden und ihren erdichteten Elo
him oder Gottern, und thaten ubel vor dem
HERRN; und vergaſſen des HERRN ihres
GOttes, und dieneten Baalim, (das iſt auf
deutſch, den Herrſchaften,) und den Haynen,
(heilig vermeinten, ſchonen, geraden, hohen Bau
men und Waldern). Da ergrimmete der Zorn

des HERRR uber Jſrael, und verkaufte ſie un
ter die Hand ihres Feindes. Und ferner daſelbſt
im roten Capitel: Aber die Kinder Jſrael thaten
forder ubel vor dem HERRN, und dieneten
Baalim und Aſtharoth, und den Elohim oder
Gottern zu Syrien, und den Elohim oder Got—
tern zu Zidon, und den Gottern oder Elohim
Moab, und den Gottern der Kinder Ammon,
und den Gottern der Philiſter; und verlieſſen den
HERRN, und dieneten Jhm nicht. (So
weit hatte es die alte Schlange, der Satan, durch
ſtolzen Mißbrauch des Worts Elohim, zum Ver—
derben der Menſchen in der Welt gebracht; wie
er es bey der Eva ſchon angefangen hatte, 1B.
Moſ. z,5.) Da ergrimmete der Zern des
HERRRN uber Jſrael, und verkaufte ſie unter
die Hand der Philiſter und der Kinder Ammon.
Alſo gieng es auch mit dem Abgott und Bilde des
Micha, welches dem Stamm Dan zum Verder—
ben gereichte, Richt. r7 und 18. Um der Abgotte
rey willen des Konigs Salomo an dem Aſthoreth,

Cha
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Chamos, Molech, Milkom und dergleichen, wur
den die zehen Stamme vom Hauſe Juda abgeriſ
ſen, 1Kon. 11,5 —g9. inſonderheit v. 1o. da von
den Domnde derrode fremden Elohim geredet

wird. Um der Absotterey willen wurde das Haus
Jerobeam, des erſten Konigs der zehen Stamme,
ausgerottet, 1Kon. 12. 13. 14. Und dennoch folg
ten faſt alle andere Konige Jſrael ſeinem Greuel
nach, und wurden einer nach dem andern vom

HEMRRN ausgerottet; bis endlich die zehen
Stamme auch um ſolcher Abgotterey willen vom
HERRN verworfen, und bey ihrer Zerſtreüung
ins Verderben geſturzt wurden: wie ſolches zu le
ſen iſt, beſonders 2 Kon. 17. Viele Konige, Fur
ſten und Prieſter in Jehudah haben es auch nicht
beſſer gemacht; und als ihr Volk ſolchen Greueln
und Abgottereyen folgte, und vom HERRN ab
wich, entbrannte des HERRN Grimm uber ſie,
alſo, daß Er Jeruſalem verſtoren und ſie gen Ba
bel ins Gefangniß führen ließ, 2 Kon. 24 und 25.
Aber da ſie ſich wieder zum HERRN bekehreten,
brachte Er ſie wieder aus dem Geſangniß, nach
den ſiebenzig Jahren, und gab ihnen ihr Land

und ſeine Stadt Jernſalem wieder zu beſitzen: bis
endlich die letzte Verſtorung und das unendlich—
ſcheinende Elend auf die ubrigen Juden gekom

men iſt.

ſ. 5.
GOottt ſagt ſelbſt, daß die Abgotterey die Sun

de ſey, um welcher willen er ſein Volk verſtoſſen
werde, 5 B. Moſ. 29,24  29. Weil es nun ſo
Ul klar



14 v νklar und gewiß iſt, daß alles Ungluck, aller Zorn
GOttes und alle Verſtoſſüng des Volks Jſrael
allezeit daher entſtanden iſt, daß ſie Abgotterey ge
trieben haben, und vom HERRN, ihrem Fels,

inſonderheit von dem Diodr Eloah oder dd El
5B. Moſ. 32, 15. 18. abgefallen waren: ſolten
wir denn nicht glauben, daß auch dieſes die einzige
Haupturſache des Verderbens der Juden ſey, daß
ſie von den JEHOWVAH, Eloah und El, dem
wahren GOtt und Erloſer, abgefallen ſind?
Wenn aber ihre Vater ihre Sunden und Blind
heit erkannt haben, und herzlich von ihrer Ab
gotterey zum HERRN waiedergekehret ſind: ſo
hat Er ſich ihrer wieder erbarmet; denn der
HEnRR iſt ja barmherzig, gnadig, geduldig und
von groſſer Gnade und Treue. Weil Er nun ſich
des ganzen Volks von Jehudah in ſo viel hundert
Jahren noch nicht wieder erbarmet hat: ſo iſt es
ja ein Zeichen, daß ſie ihre Sunden und Abpdotte
rey noch nicht erkannt, und noch nicht wieder jum
rechten GOtt, zum HERRN, dem GOtt Abra—
ham, Jſaak und Jakob, ſich bekehret haben.

Man weiß wol, daß die Juden ſaſt alle ſich
entſchuldigen wollen, und ſagen, daß ihre Vater
zu Jeruſalem zuletzt keine Abgotterey mehr began
gen haben; ſie haben die Baalim und dergleichen
nicht mehr angebetet, und ihre Kinder nicht mehr
durchs Feuer gehen laſſen, und ſie haben keinen
andern mehr zum GOtt haben wollen, als nur
den JEHOVAH. So ſagen ſie immer, und
ſo bilden ſie ſich es ein. Aber du unbedachtſamer

armer
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armer Menſch, meineſt du denn, der HERR ſey
uniſonſt ſo lang erzurnet uber dich; und meineſt
du, daß ihr nicht noch groſſere Sunden muſſet
gethan haben, als alle eure Vorfahren? Jch glau
be, daß eben das die groſte Urſache eures Unglucks

iſt, daß ihr ſo blind ſeyd und eure Sunde und
Abgotterey noch nie recht habet erkennen wollen.
Jhr ſeyd ja nicht gelehrter, kluger und frommer
als eure Vater, die Kinder Jſrael, geweſen ſind.
Sind ſie ſo oft verfuhrt, blind und abgottiſch ge—
worden; da ſie die Propheten GOttes ben ſich

gehabt haben: wie viel blinder und abgottiſcher
muſſen denn nicht hernach ſie mit euch geworden
ſeyn, da ihr keine Propheten mehr bekommen
habt, ſondern vom HERNN ſo ewig unter die
Gojim Drig oder Volker verſtoſſen worden ſeyd?
Lernet ihr denn mit Fleiß GOttes Wort und
was euch GOtt durch die Propheten hat ſagen
laſſen? Hanget ihr nicht vielmehr mit groſſer
Einbildung an einem Talmud; da ihr doch wiſſen
konnet und bedenken ſoltet, daß dieſe Lehrſchrift nur
von ſolchen Leuten hergekommen iſt, welche GOtt
von Jeruſalem ſchon zerſtreuet und verworfen hat
te; eben alſo wie viele andere Volker, die nur am
Fleiſch beſchnitten ſind, ohne weitern Bedacht der
rehre eines Koran gefolget ſind? Die Heidenab
gotterey beſteht ja nicht immer allein nur darin,
daß man einen andern, als den HERRM, fur
GOtt halt: ſondern das iſt auch Abdotterey,
wenn man JEHOVAH den HERRN, den

einigen GOtt und Elohim, nicht recht im Geiſt
ſo



ſo erkennet, und Jhn auch nicht alſo furchtet, lie
bet und Jhm vertrauet, und Jhm auch nicht mit
Gehorſam folget, wie Er es ſeibſt begehret.

g. 6.
Ein Menſch, der nur ein ſichtbares Staub—

lein von der Erde, auch ſundlich und ſogar nichts
vor GOtt iſt, muß von dem unſichtbaren, heilig
ſten und unendlichen Weſen GOttes keine ſinnliche
Bilder und Vorſtellungen zu machen ſich unter

ſtehen. Es iſt nicht genug, wenn man ſaget: ich
vermeine keinen andern amubeten, als nur allein
den wahrhaftigen GOtt, der Himmel und Erde
erſchaffen hat; denn eben alſo giebt auch vor, nicott

nur ein jeder Chriſt, ſondern auch der Jude, der
Turke und andere Muhammedaner, und viele an
dere Volker und Gojim: ſondern man ſoll. auch
lernen und demuthigſt erkennen, wer denn derſelbe
wahrhafte GOtt ſey, bey dem allerheiligſten Namen

JEHOWVA.H. Dabey iſt der rechte Unterſcheid
zwiſchen den alten boſen Jſraeliten, Juden, Na—
menschriſten, Muhamniedariern, und mehr unbe—

kehrten Leuten zu merken: wie man aus rKon.s,
26. und 39. ſehen kann, da alles Volk Jſrael ſchrie:

idenn don ae dohen dean drn der
gEpoas, der it die Elchim, oder die An
zubetenden; der JEHOWAH, der iſt die Elo
nim! (der HERR iſt GOtt, der HERR iſt
GoOtt!) Man ſaget zwar, der HERR ſey der
ſelbige GOit, aber was iſt das Wort HERR
oder Adon in allen Sprachen? Das iſt nur ein

Kenn



h et 17Kennzeichen, daß man den allerheiliaſten Namen
JEHOVAh in ſeiner hochwichtigen Bedeutung
nicht verſtehe, und ſich nur behelfe mit dem gerin—
gen Wort Herr, welches die Teutſchen mit groſ—
ſen Buchſtaben ſchreiben, wenn im Ebraiſchen der

groſſe Name JEHOWVAH geſetzet iſt. Die
Turken aber und andere Gojim oder Volker wer
den wenig oder gar nichts vom HERRRN, der
JEHOWAh iſt, wiſſen; ſondern nach ihren
elenden eingebildeten Vorſtellungen werden ſie et
wan einen andern nennen oder vorgeben, der
GOtt und Schopfer ſey: wie man bey vielen Hei
den wol erfahren hat. Seit mehr als zweytau
ſend Jahren ſind viel andere Worter erdacht
worden und in den Gebrauch gekommen: aber die
heiligen Worte der erſten Sprache, Elohim,
Eloah, El, und der allerheiligſte Name JEHO
WVAo ſind in ihrer wahren Bedeutung nicht be
halten, ſondern verſtummelt, verdrehet, verleugnet,
vergeſſen; und wol gar, zu nennen und demuthigſt
auszuſprechen, verboten worden. Was wollen
doch viele Leute mit. ihrem Allah-Geſchrey und
dem Zwang dazu, Gutes gelernet oder behalten
haben? Leute, die  im aufgeblaſenen Fleiſchesſinn
viel gelten woilen, beſonders die Sternſeher, Him
inelausmeſſer und vorgebliche Kenner der geheimen
himmiiſchen Einfluſſe, wie die zu Babel geweſen
waren, haben ebenfalls nicht wenig zu aller Ab
gotterey mit geholfen. Ja es ſcheinet, jener in
GoOttes heiligen Wegen und Werken unverſtan
dige gewaltſame Machthaber auf der Erden, habe
von ihnen nicht unbillig bey Todesſtrafe gefodert,

B daß
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Quiiedererzehlung und Auslegung thun, und die
Qbiſſenſchaft und das Geheimniß des himmliſchen
Einfluſſes entdecken und gleichſam verrathen ſolten;
der hernach auch eine groſſe Gottheit von Gold
aufzuſtellen ſich unterſtanden hat, als ein Meiſter
auf Erden. Ach wie tief konnen doch Menſchen
in Sunden verfallen, wenn ſie von dem wahren
GoOtt abgewichen ſind! Ein jeder denke an
ſich ſelbſt.

Gs iſt ferner nicht genug, daß man ſaget, der

jenige, ſo Hinmmel und Erde erſchaffen habe, ſey der

JEHOVAH ſondern man ſoll auch weiter
durch GOttes Geiſt ſich lehren laſſen, wer, wie
groß, und wie heilig denn derſelbe ſey, welcher
JEHOVAnH heiſſet. Denn dabey erkennet
man den eigentlichen Unterſchied zwiſchen den Ju
den und Chriſten. Denn der Chriſt glaubet, der

JZEHO VAeh ſey zwar nur ein einiger GOtt,
aber Er ſey in dreyen dynhdz Elohim oder. Dn

Panim; oder wie ſie es nennen: in dreyen Perſo
nen. Es iſt aber auch dieſes noch nicht genug,
daß du demuthig lerneſt, wer der JEHOWAH
ſey, und wie Er ſich ſelbſt geofftnbaret und beſchrie
ben habe: ſondern wenn du Abgotterey vermeiden
willſt, ſo mußt du auch lernen und in Obacht neh
men, auf was fur Art und  Weiſe Er erkannt, an
gebetet, und mit Gehorſam gechret werden wolle;
als worauf das Wort Elohim gleich Anfangs ge
wieſen hat. Jn ſolchem allen haben die Jſraeliten
gefehlet; beſonders in der Wuſten mit Abbildun

gen
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gen und mit dem Kalbe. Es iſt vermuthlich, daß
ſie bey den Egyptiern geſehen oder gehoret hatten,
daß nemlich die Egyptier an einem Stier oder
Ochſenbilde etwas Heiliges zu haben, von ihren
Prieſtern und Gelehrten mogen beredet worden
ſeyn. Dafur hat, nach vermeintem Wegkommen
und falſchlich vermuthetem Tod des ſtotternden

„Moſe, auf den Vorſchlag ſeines altern Bruders,
des Reduers, Aaron, und anderer vornehmer

Jſtraeliten: mannlichen und weiblichen Geſchlechts,
das guldene Kalb eben ſowol dienen ſollen. Sie
wuſten wol, daß niemand GOtt ſey als der

HERR, der JEHOWVAM, der ſie mit ſo viel
Wundern aus Egypten und durch das Meer ge

fuhret hattee. Sie wuſten wol, daß das guldene
Kalb nichts als ein Klumpen Goldes ſey, und daß
es erſt nach dem vorgezeichneten oder gemahlten

Entwurf gemacht worden; und daß es nicht der
HERR, der JEHOWVAh, ſey, der ſie lange
zzuvor ſchon aus Egypten gefuhret habe. Gie
werden alſo auch nicht ſo gar narriſch und dumm
geweſen ſeyn, daß ſie ſolch Gold und Kalb ſelber
hatten anbeten wollen: ſondern nur bey dem Kalbe
wolten ſie ſich des HERRN erinnern; bey dem
Kalbe wolten ſie dem HERRN ihre Verſamm
lung und Gottesdienſt halten; und das koſtliche
guldene Bild ſolte ihnen eine Vorbildung des
HERRRN ſeyn, den ſie damit ehren wolten.
Das beweiſe ich daher; weil Aaron ausrufen ließ:
Morgen iſt des HERRN Feſt! So haben ſie
ja eigentlich den HERRN, und nicht das Kalb,
fur ihren GOtt gehalten; dem HERRN, und

B 2 nicht
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nicht dem Kalbe, haben ſie ſolchen Feyertag und
Opfer halten wollen. Und dennoch war es eine
Abgotterenh. Wie denn der HERR zu Moſe
ſprach: ſie ſind ſchnell von dem Wege getreten,
den Jch ihnen geboten habe; ſie haben ihnen ein
gegoſſen Kalb gemacht, und hgbens angebetet,
und ihm geopfert, und geſagt, das ſind deine Elo

him, Anzubetende, deine Gotter, Jſrael, die dich
aus Egyptenland aefuhret haben, 2B. Moſ. z2,
7.8. Der HERR kann alſo nicht leiden, daß
wir uns einbilden, wir ſeyn klug, und konnten es
Jhm ſchon recht machen; ſondern man ſoll nichts
auders von Jhm glauben, und Jhm nicht anders
dienen, als wie Er es ſelber befohlen hat. Gleich
wie ſie von Moſe auch in den allergeringſten Din
gen des Gottesdienſtes ihre Vorſchrift und ge
nauen Befehl hernach bekommen haben; auf daß
ſie ja nicht ihren eigenen Gedanken und boſem
Herzen nachwandeln, und nicht nur von GOttes
Willen wiſſen und reden, ſondern ihn thun ſol
ten; wie man aus z B. Moſ. 4, 1. 2. klar ſehen
kann, woſelbſt os alſo heiſſet: Jhr ſollt nichts da
zu thun (zu dem Werk) das ich euch gebiete,
und ſollt auch nichts dadon thun; auf daß ihr be
wahren moget die Gebote des HERRM, eures
GoOttes, die ich euch gebiete. Es iſt dabey
wohl zu merken, daß den Aſraeliten ſelbſt ihr
Hoherprieſter Aaron zu der Abgotterey geholfen
hat; wie ihm dieſes 2 B. Moſ. 32. in folgenden
Worten Schuld gegeben wird: Moſe ſahe, daß
das Volk los geworden war; denn Aaron hatte

ſie
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fie los gemacht durch ein Geſchwatz, damit er ſie
fein wolte anrichten.

Mit den andern Abgottereyen, welche die Jſ—
raeliten nach ſelbiger Zeit begangen haben, iſt es
faſt eben ſo geweſen, als mit dieſer. Sie meyne
ten immer, daß ſie nur den JEHOVAH, dem

HERMRRN, dieneten, und ihre Prieſter und ge—
lehrten. Leute meyneten es auch alſo; ſie waren
aber bind im Verſtand, bos im Willen, und
nicht von GOttes Geiſt gelehrt; ſie ſahen mehr
auf ihre eigene Geſetze und Meinungen als auf des

HERRN Wort und Geſetz, und thaten alles
was man wolte, um ihres Gewinns willen: und
alſo verfuhrete immer einer den andern. Daher
konimts, daß GOtt durch die Propheten ſo oft
uber die Djd Kohanim, die Prieſter, klagt,

 ee talſo iſt der Zorn GOttes uber ſie gekommen.
Da es nun ihren Nachkommen auch ſo ubel geht,
und der HERR ſogar ohne Aufhoren ungnadig
uber ſie iſt: ſollen ſie denn nicht endlich in ſich
ſelbſt gehen, und in ihren Herzen durch GOttes
Wort die Sunde erſorſchen, um welcher willen
ſie ſo erſchrecklich und ohne Barmherzigkeit unter
dem Fluch ſind? Es muß einmal eine Abpgotterey,
ja eine ſehr ſchwere Abgotterey unter ihnen ſeyn,
wider den HERRN. Alle andere Sunden wur
de Er viel eher verzeihen. Der HERR ſagt ja
ſelber beym Moſe: Er ſey barniherzig und gnadig,
und geduldig, und von groſſer Gnade und Treue;
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Er bewahre Gnade in tauſend Glied, und verge
be Miſſeihat, Uebertretung und Sunde, 2 B.
Moſ. 34, 6.7 Und der Prophet Micha ſpricht:
Wo iſt ein ſolcher GOtt, wie Du biſt? der die

Gunde vergiebt, und erlaſſet die Miſſethat den
ubrigen ſeines Erbtheils; der ſeinen Zorn nicht
ewiglich behalt, denn Er iſt barmherzig, Cap. 7,
18. Wenn OoOit auch die andern Sunden auf
ſolche Weiſe hatte ſtrafen wollen: ſo wurden alle
ihre Vater weder die Verheiſſung, noch das ge
lobte Land, zu ſehen bekommen haben. Denn ſo
ſagt Er: du biſt nicht in dis Land kommen um
deiner Frommigkeit willen u. ſ. f. Und wie oft
klagt ſonſt GOtt uber ſie: Es iſt ein halsſtarrig
WVolk; ein Volk, das immer den Jrrweg will!
So wird Er denn die Juden auch nicht eigentlich
um derſelben allgemeinen Sunden willen verſtoſſen
haben, dismal ſo wenig als zuwor. Die Vater

voor der babyloniſchen Gefangniß ſind in Abgotte
rey gerathen, und ſind von GOtt geplaget und
verſtoſſen worden, wenn ſie ſein Wort nicht recht
gelernet und ſeinen Propheten nicht gefolget, ſon
dern den falſchen Propheten und Prieſtern geglau
bet haben, welche des HERRN LWveort nicht recht

gelehret und geachtet, ſondern andere Dinge ge—
lehret haben, die ſie nach ihrer Klugheit erdacht
hatten; wie GOtt durch den Propheten Jeremia
Cap.23, 17. ſpricht: ſie ſagen denen, die Mich la
ſtern: der HERR hats geſagt; es wird euch
wohl gehen. Und allen, die nach ihres Herzens
Dunkel wandeln, ſagen ſie: Es wird kein Ungluck
uber euch kommen. Gottes eigener Ausſpruch

iſt
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iſt auch: Mein Volk gehorchet nicht Meiner
Stimme, und Jſrael will Mein nicht; ſo habe
Jch ſie gelaſſen in ihres Herzens Dunkel, daß ſie
wandeln nach ihrem Rath. Pſ.s1, 12. 13. So
wird es das letztemal zu Jeruſalem auch geweſen
ſeyn, und noch arger, weil GOtt gar keine Pro
pheten mehr hat geben wollen; und ſo iſt es bis
jetzt gegangen, und immer arger geworden. Jch
beſorge gar ſehr, es werde von ihnen allen zu ver
ſtehen ſeyn, was bey dem Propheten Jeſaia Cap.
29,9— 14. ſtehet, und was 5 B. Moſ.28, 28. 29.
zu finden iſt: der HERR wird dich ſchlagen mit
Wahnwitz, Blindheit und Raſen des Herzens,
und wirſt tappen im Mittage, wie ein Blinder tap
pet im Dunkeln, und wirſt auf deinem Weae kein
Gluck haben. Und V.s4: der HERR wird dich
zerſtreuen unter alle Volker, von einem Ende der
Welt bis ans andere, und wirſt daſelbſt andern
Gottern dienen, die du nicht kenneſt, noch deine
Water; Holz und Steinen; das iſt, du wirſt nur
bedacht ſeyn auf Dinge der Erde, auf deinen
Bauch, Nahrung, Hauſer, Geld, Reichthum,
Stolz und dergleichen. Es iſt, leider! gewiß,
und ſie konnen es nicht leugnen, daß ſie der
HEmMR unter alle Volker von einem Ende der
IVelt bis ans andere zerſtreuet hat: und iſt kein
Volk unter dem ganzen Himmel zu finden, das
alſo verjagt und verlaſſen iſt, als die Juden: ohne
Konig, ohne Furſten, ohne Prepheten, ohne
Prieſter, ohne Tempel, ohne Siadt, und ohne ei—
gen Land, und muſſen uberall den Gojiim, Vol
kern, unterthan ſeyn, und ihre Obrigkeit uber ſich
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herrſchen laſſen, wie ſie wollen. Und die Juden
allein, deren doch manche von einem ganz andern
Herkommen ſeyn mogen, haben noch den alten
Namen Jehudah ihres Geſchlechts in aller Welt.
Wo findet man desgleichen? Wo ſind die Ge—
ſchlechte und Namen der Amoriter, Amalekiter,
Moabiter, ja der Daniter, Rubeniter, Ephrai
miter und anderer, geblieben? Gie ſind ver
gangen. Die Namen ſind noch ubrig; wo ſind
ſie aber ſelbſt geblieben ß

7

Daß die Juden andern Elohim oder Gottern,
die ihre Vater nicht gekannt, ſollen gedienet ha
ben und noch dienen, das iſt von ihnen bis auf
dieſen Tag noch nicht erkannt und begriffen wor
den. Der HERR erbarme ſich ihrer aller, und
thue ihnen die Augen auf, daß ſie ihre Sunde ſe
hen, und ſich zu Jhm bekehren mogen! Denn ſie
werden doch nicht bekehret, wenn Er ſie nicht be
kehret; wie der Prophet ſagt: Bekehre Du mich,
ſo werde ich bekehret; denn Du, HERR, biſt
mein GOtt, Du JEHOWA biſt meine Elo
him, Jerem. zu, 18. Und GOtt der HERR ſagt
ſelber: Jch bin der JEHOVH deine Elohim,
der HERR dein GOtt, aus Eaqyptenlande her:
und du ſolteſt ja keine andere Elohim, keinen an
dern GOtt, kennen, denn Mich; und keinen Hei
land I Moſchiagh, ohne allein Mich. Jſ—
rael, du bringeſt dich in Ungluck; denn dein Heil
oder Hulfe ſtehet allein bey Mir, Hoſ. 13, 4 und 9.
Hiebey iſt zu bedenken Jeſ.as, 10 12.

Da
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Da von JEHOWAH Elohim ſo gar oft in

heiliger Schriſt beyſammen geleſen wird; ſo muß
man ſich deſtomehr verwundern und entſetzen,

daß David zwey Pſalme, nemlich 14 und 53,
alſo anfangt: Ein Nabal ſpricht in ſeinem
Herzen: es ſind keine Elohim; oder, es iſt
nichts mit den Elohim. Daher ſpricht, mit
gar viel andern Leuten, der unglaubige Jude:
das iſt mir unbegreiflich, und will mir gar nicht
in den Kopf, daß ihrer drey nur Einer, und eben
dieſer Eine ihrer mehrere ſeyn ſolle; darum kann
ich nichts davon glauben, weil es mir ganz unver
nunftig vorkommt. Jch antworte: Es ſoll auch
nicht eben in deinen Kopf kommen, ſondern viel—
mehr in dein Herz und in deinen Willen, was
durch Elohim angewieſen iſt. Weiſſeſt du nicht,
daß Moſe gleich bey der Schopfung dich vom in
wendigen Himmel ab, und auf die Erde aewieſen
hat, nur die Erd- und Menſchen-Geſchichten zu

lernen? Was erhebet ſich die arme Erde und
Aſche? Sir. 10,9. Bedenke was OoOtt ſelber
ſpricht: Wo wareſt du, da Jch die Erde grunde—
te? Sage Mirs? Biſt du ſo klug? Da Mich die
Morgenſterne mit einander lobeten, und jauchze
ten alle Kinder GOttes? Weiſſeſt du, wie der
Himmel zu regieren iſt? Oder kannſt du ihn mei
ſtern auf Erden? Hiob 38,4.7 33. Du ſprichſt
hingegen: Jch kann aber doch billig fragen; wie
mag ſolches zugehen? So vernimm aus einem ge—

wiſſen guten Buch, daß ein hochgelehrter, vor—
nehmer und tiefſinniger Mann deines eigenen Ge
ſchlechts vormals auch eben alſo gefragt hat: Wie
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maa ſolches zugehen? Forſche und ſuche daſelbſt
die Antwort, ſo wirſt du Erleichterung deiner ſo
ſchweren Gedanken finden. Wilſt du ſolches nicht
thun; ſo laſſe ich dich ſtehen bey dem orſten Pſalm,
und den drey Zeugen, weiche oben dabey ange
fuhret ſind.

Damit ich doch Gelegenhelt mache, den Sun
den der Juden und ſolcher Leute nachzudenken; ſo
will ich beſchreiben, wie ich glaube, daß ſie ſich
wegen des Moſchiach an GOtt verſundiget haben,
und noch verſundigen. Kann ich beweiſen, daß
ſie dem HERRN widerſpanſtig, und dem Eloah
und El, ſeinem Moſchiach, und alſo dem JAH
JEHOVAH dun o (Jeſ. 12,2. Ebr.) unge
horſam ſeyn: ſo iſt es offenbar, daß ſolcher Unge

ſam ein Hauptſtuck ihrer Abgötterey, und Urſache
des Zorns GOttes iſt. Denn alſo ſprach der
Prophet Samuel zu dem verkehrten Konig Saul:
Ungehorſam iſt eine Zaubereyſunde, und Wider
ſtreben iſt Abgötterey und Gotzendienſt. Weil du
nun des HERRN Wort verworfen haſt, hat Er
dich auch verworfen. Sam. 15, 23. Hiebey hat
man wohl mit zu bedenken, was GOtt wegen ſei
nes groſſen Propheten 5 B. Moſ. 18, 18. 19.
ſpricht: Wer Meine Worte nicht horen wird, die
Er in Meinem Namen reden wird; von dem will
Jchs fordern.

azch habe lange Zeit, von vielen Jahren her,
den WVerheiſſungen des HERRN wegen des Mo.
ſchiach nachgedacht und auf dasjenige gemerket:;

nicht,



oe 27nicht, was weltlichgelehrte und vornehme Leute
nach Menſchen-Klugheit und Vernunft davon
nur meynen, ſondern was die alten heiligen Pro

pheten davon ſagen: und ich habe erkannt, daß
die Leute in gar viel Jrrthum ſind. Wir wollen
es aus GOttes Wort betrachten, und nicht aus
den menſchlichen Buchern: nicht aus dem Talmud,
nicht aus dem Koran, welche Bucher zwar man—
cher Urſachen wegen von vielen Leuten hochaeſcha
tzet werden, aber auf welche, meinem Befinden
nach, weder Abraham, noch Moſe, auch nicht
David, noch ſonſt ein glaubwurdiger Mann GOt
tes und rechter Prophet uns jemals vorher gewie—
ſen hat; obgleich die Schreiber ſelbiger Bucher
von Abrahams Nachkommen und Beſchnittene
nach dem Fleiſch, mogen geweſen ſern. Der
Chriſten ihr Buch, welches ſie Neu Teſtament
nennen, iſt noch alter als jene beide, und ſaar oft
von Moſe und den Propheten, daß ſie von ſelbiner
Zeit und Geſchichten viel geweiſſaget haben. Weil
daſſelbe Buch von lauter Juden geſchrieben wor

den iſt, welche noch vor der Zerſtorung Jeruſalems
gelebt haben: ſo iſt es ja billig und der Muhe wol
werth, daß man es leſe und prufe. Wurde ich
befinden, daß darin nicht alles mit Moſe und den
Propheten ubereinkomme, ſo wolte ich nichts da
von glauben, vielweniger folgen und gehorſam
ſeyn demjenigen, was darin gefordert wird. Alle
diejenigen Leute, die nichts als nur blos vernunf
tige Menſchen ſind, konnen aus Schwachheit ir
ren, auch wol vorſetzlich und aus Bosheit klgen:
jene Vater haben es mit groſſem Schaden erfahren,

wenn
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wenn ſie den Kohanim, den Prieſtern, Schrift
gelehrten, Weltgelehrten und andern, inſonderheit

vornehmen Leuten, Furſten und Konigen, zu viel
getrauet haben. COtt aber kann nicht irren und
betrugen, das Zeugniß des HERRN iſt gewiß.
Pſ. 19, 8.

Jch bitte aber, ich bitte gar ſehr, daß man
mir es nicht verubele, wenn ich alles aus Moſe
und den Propheten vorgebracht habe und noch

vorbringen werde, das viele ſonſt nicht haben glau
ben wollen, ſondern haben es gleichſam nicht ſehen
wollen, wenm ſie es ſchon geleſen haben, und ha—
ben gleichſum ihre Ohren dawider verſtopfet, wenn
ſie es gehoret haben; und habens, leider! aus Un
verſtand den Propheten gemacht, wie jene Vater,
die zu ihnen geſagt haben: nach dem Worte, das
ihr im Namen des HERRN uns ſaget, wollen

wiir euch nicht gehorchen, Jerem. 44, 16u. ſf. Jch
bitte demuthiglich, der HERR, der GOtt Abra
ham, Jſaak und Jakob, wolle ſich der armen
Juden wieder erbarmen; und uns allen die Sun
den verzeihen, und uns bekehren. Sind wir es
ſchon nicht werth, denn wir ja, leider! gotilos
geweſen bis auf den heutigen Tag: ſo wolle Er es
doch thun, um ſeines groſſen Namens willen, und
ſeiner Verheiſſung, ja ſeines geliebten Knechts, des
Maſchiach, wegen. Der HERR erleuchte uns
mehr und mehr mit ſeiner Gnade; daß wir recht
bedenken, lernen, reden, bezeugen und thun mo
gen, was ſein heiliger Wille iſt! Denn wir ſeuf—
zen zu ihin mit David: Erforſche mich, GOtt,
und erfahre mein Herz; prufe mich, und erſahre,

wie
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wie ichs meyne: und ſiehe, ob ich auf boſem
Wege bin, und leite mich auf ewigem Wege,
Pſt az9, 23. 24.

ſ. 8.
Als die Juden in der Gefangenſchaft zu Babel

waren, haben ſie noch einige Propheten und man
che fromme Leute bey ſich gehabt. Dieſe haben
den HERRN mit Faſten und Beten angerufen,
daß Er ſich doch ſeines Volks wieder erbarmen
wolle. Daniel war auch unter denſelben, und
OGoOtt hat inſonderheit ihm groſſe Erleuchtung und
Offenbarung gegeben. Man leſe doch nur von
Nebucadnezar und ihm; denn wird man befinden,
daß auſſer dem Moſe und dem Maſchiach ſelber,
ein ſorhoch erleuchteter Prophet und groſſer Mann
ſonſt ſchwerlich geweſen ſey. Wie hat es aber
Daniel gemacht, daß er die groſſe Erleuchtung
und Offenbarung bekommen hat? Es ſteht in ſei
nem gten Capitel. alſo: Vm erſten Jahr des Ko

nigs Darius merkte ich (Daniel) in den Buchern
auf die Zahl der Jahre, davon der HERR ge
redt hatte zum Pkopheten Jeremia, daß Jeruſa
lem ſolte ſiebenzig Jahr wuſte liegen; und ich keh
rete mich zu GOtt dem HERRN, zu beten und
zu flehen. (Lies dieſes mit Bedacht, wenn du ver
ſtandig biſt) Da ſehen wir, daß er bey ſeinem
Faſten und Beten dem Worte GOttes nachge
dacht, und die Zeit nicht aus der Acht gelaſſen ha
be, die GOtt beſtimmet hatte. Und daruber hat
ihm JEHOWVAH, der HERR, die herrliche
Offenbarung gethan. Diejenigen, die von Jeru

ſalem
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ſalem jetzt noch ubrig geblieben, ſind auch in der
Zerſtreuung; und es iſt ſchon ſo gar lange Zeit,
und ſie bleiben immer verlaſſen. Sie warten im
mer und hoffen, ob ihnen der HERR durch den
Waſchiach helfen werde; und es geſchicht nicht.
Warum machen ſie es doch nicht auch wie der
Daniel, und merken in den Buchern aufidie Zahl
der Jahre, davon der HERR zu den Propheten
geredet hat, bis daß der Maſchiach kommen ſoll.
Es iſt ja unmoglich, daß GOtt luge. GOtt iſt
nicht ein Menſch, daß Er luge; noch ein Men—
ſchenkind, daß Jhn etwas gereue. Solte Etr et
was ſagen, und nicht thun? Solte Er etwas re

den und nicht halten? 4B. Moſ. 23, 19. Von
den Strafen, die Er drohet, laßt Er ſich durch wah
re Bekehrung abwenden; wie ehemals bey. den
Leuten zu Ninive geſchehen iſt. wie der Prophet
Jona im ganzen dritten Capitel bezeuaet. Aber
GOttes Gnadenverheiſſungen. des Guten, bey
welchen Er einmal die Zeit beſtimmt ·hat; die mo
gen ihn nimmermehr gereuen. Seine Verheiſſun
gen gereuen Jhn nicht.Die Zeit aber, wenn der Maſchiach kommen

ſoll, die iſt klar beym Daniel im g9ten Capitel be
ſchrieben, wenn man es nur recht bedenken, und
in Gottesfurcht darauf Acht geben will, daß man
das Geſicht verſtehe, wie ſolches geboten iſt. Denn
ſo ſtehet daſelbſt geſchrieben: „So merke nun dar
„auf, daß du das Geſichte verſteheſt. Siebenzig
„Wochen ſind beſtimmt uber dein Volk, und uber
„deine heilige Stadt; ſo wird dem Uebertreten ge
„wehret, und die Sunde zugeſiegelt, und die Miß—

„ſethat
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„ſethat verſohnet, und die ewige Gerechtigkeit ge—
„bracht, und die Geſichte und Weiſſagung zuge—

„ſiegelt, und der Allerheiligſte (nemlich der Ma
ſchiach) „geſalbet werden., (Von dieſer Salbung
iſt ſchon vorher Jeſ. 61, 1. geweiſſaget worden: der
Geiſt des HErrn HERRN iſt uber Mir; darum
hat Mich der HERR geſalbet) „Go wiſſe nun
„und merke: Von der Zeit an, ſo ausgehet der
„Beſehl bis auf Maſchiach, (Chriſtum,) den Fur
„ſten, ſind ſieben Wochen und zwey und ſechzig
„Wochen; ſo werden die Gaſſen und Mauern wie
„der gebauet werden, wiewol in kummerlicher Zeit.
„Und nach den zwey und ſechzig Wochen wird
„(Chriſtus) Maſchiach ausgerottet werden, und
„nicht mehr ſeyn, (J7 en aber nicht fur Jhn,
nicht Sich ſelbſt zu gug). „Und ein Volk des

„Furſten wird kommen, und die Stadt und das
„Heiligthum verſtoren, daß es ein Ende nehmen
„wird, wie durch eine Fluth: und bis zum Ende
„des Streits wirds wuſte bleiben. Er wird aber

„vielen den Bund ſtarken, eine Woche lang. Und
„mitten in der Woche wird das Opfer und Speis-
„opfer aufhoren: und bey den Flugeln werden ſte

„hen Grauel der Verwuſtung; und iſt beſchloſſen,
„daß bis ans Ende uber die Verwuſtung triefen
„wird., Daß hier vom Maſchiach die Rede ſeh,
iſt offenbar; denn Er wird zweymal genennet, und
wird auch Vnp der Allerheiligſte geheiſ—
ſen.  Es bezeichnet aber der Engel dem Daniel
die Zeit voh dreyen Sachen: nemlich 1) von der
Wiedererbauung der Stadt Jeruſalem und des
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Tempels; 2) von dem Maſchiach; 3) von der
Zerſtorung der Stadt und des Tempels, und dem,
was daranf erfolgen wird. Darum theilet er die
ſiebenzig Wochen, und ſagt von ſieben Wochen
und von zwey und ſechzig Wochen und von einer
Wochen. Die ſieben Wochen bedeuten die Zeit,
da Jeruſalem und der Tempel haben gebauet wer
den ſollen; die zwey und ſechzig und eine Woche
handeln vom Maſchiach, wenn Er kommen, und
gekommen ſeyn werde, und wie es hernach der
Stadt und dem Tempel ergehen werde. Nun iſt
die Frage, was das fur Wochen ſeyn? Das ſie
het jederman wol, daß es keine gemeine Wochen
von ſieben Tagen ſeyn; denn die Juden ſind nicht
nur noch anderthalb Jahr, ſondern noch mehrere
Jahre darnach, zu Babel geweſen: und Daniel
ſelber, der dieſe Offenbarung im erſten Jahr des
Konigs Darius gehabt, muß noch etliche Kahre
zu Babel gelebt haben; weil er im ioten Eapitel
noch vom dritten Jahr des nachfolgenden Konigs
ſagt. Es konnen auch ſolche Wochen nicht ge
meine Jahre bedeuten; denn wir wiſſen wohl, daß
der Tempel und die Stadt nicht gleich in den erſten
ſieben Wochen, auch nicht in nur ſiebenzig gemei
nen Jahren gebauet worden ſind, und daß in den
andern zwey und ſechzig Jahren auch der Ma—
ſchiach nicht gleich gekommen iſt: ſondern es ſind
ſolche Wochen, welche ſo viel Freyjahre bedeuten;
(man leſe dabey 5 B. Moſ. 15, 1.) daß nemlich alle
ſieben Jahr eine Woche ſey, und daß alſo ein je
der Tag fur ein Jahr gelte: alsdenn ſolte ſie der
Maſchiach in die rechte Gluackſeligkeit einſetzen.
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Eben wie den Kindern Jſrael ein jeder Tag fur
ein Jahr in der Wuſten iſt gerechnet worden, bis
ſie Joſua in das gelobte Land hat bringen ſollen,

4B. Moſ. 14, 34.
Mit der Offenbarung Daniels ſtimmet auch

die Prophezeyung Jakobs uberein, die er auf ſei
nem Todbette geſagt hat; nemlich, daß Jehudah
ſeine Furſten und Herrſchaſft nicht ganzlich einbuſ—
ſen ſolte, bis der Schilo kame, weichem die Vol
ker anhangen wurden. Derrſelbe Schilo aber iſt
der Maſchiach; wie in der jubiſch-teutſchen Bibel
ausdrucklich ſtehet: Wenn Moſchiach (der Ge
ſalbte) werd kommen, und zu ihin werden ſich die

Wolker einſammlen. Da aber die Juden, leider!
nun ſchon ſo ewig alle ihr Furſtenthum und Mei
ſterſchaft eingebußt haben, und in der Verlaſſung
ſeyn: ſo muß ja der Maſchiach ſchon gekommen
ſeyn. Aber wo iſt Er denn, oder wo iſt Er hin
gekommen, und welcher ſoll Er ſeyn? So fragt
ein Jude, und ſagt dabey: Es ſind etliche Betru
truger geweſen, die ſich fur den Maſchiach aus
gegeben haben; aber ſie ſind bald ausgerottet
worden, und ihre Sache iſt nicht beſtanden.
Will man die Chriſten horen, ſo ſagen ſie von ei
nem gar andern, nemlich dem Chriſtus: von wel
chem ſie den Namen bekommen haben ſollen; daß
man ſie, wie in ihrem Buch ſtehet, anfangs Chri
ſtianen oder Chriſtianer genennet habe. Derſelbe
ſoll den Namen haben von dem Grriechiſchen
Wort Rorsos, Chriſtus, welches auf Teutſch
heiſſet ein Geſalbter; nemlich, wie ſie meynen, der
groſſe Geſalbte GOttes, welcher iſt Ebraiſch der
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den Maſchiach halten; welcher u Jeſchuagh
vder JEſus genennet iſt, das iſt auf Teutſch,
Einer der helfen wird, und der ſelbſt Hulfe hat
und erhoret iſt;: welchen man Heiland nennet:
deſſelben Sache ſey beſtanden. Er habe nicht kon
nen ausgerottet werden; ſondern ſeine Lehre wahre
noch immer, und ſey mehr als irgend ein anderer

Glaube in der ganzen Welt im Schwang; ob
ſchon Juden und Heiden und manche Romiſche
Kaiſer ſich mit aller Gewalt befliſſen haben, Jhn
und ſeine Anhanger auszurotten; wie ſie denn in
den erſten vierhundert Jahren viele tauſend Chri
ſten umgebracht haben. Aber je mehr man ſie hat
unterdrucken wollen, deſto mehr ſind ihrer gewor

den; beynahe wie es mit den Kindern Jſrael ge
gangen iſt in Egypten. Jhre Lehre iſt aber, daß
man nicht darum ein Chriſtianer oder Chriſt ſey,
als ob ein jeder ſelber der Chriſtus oder Geſalbte
ware; ſondern nur, daß man ſeiner Salbung vom
Heiligen Geiſt mit theilhaftig ſeyn muſſe, wie
Pſ.as, 8. vergl. Jeſ. s1, 1. zu ſehen iſt: ſonſt ware
und bliebe man ein Heide; das iſt, einer von den
Leuten dieſer Welt, die noch nicht bekehret, noh
zu dem rechten wahren GOtt wiedergekommen
ſind. Doch ſolches alles will uns auch nicht
genug zum Beweis ſeyn. Jſt denn nicht hernach
eben ſowol Muhammed mit ſeiner Lehre und Leu
ten entſtanden, und bis auf den heutigen Tag ſehr
ausgebreitet und machtig? Wie konnte aber jener
Chriſtus der Juden ihr rechter Maſchiach und

groſſer Konig geweſen ſeyn; da wir doch wiſſen,
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daß die Water, die ſelbigesmal lebten, es nicht
mit ihm gehalten haben? Ueber das ſoll der Ma—
ſchiach nicht uber das judiſche Volk allein, ſondern
uber ganz Jſrael ein Konig ſeyn; min ſind aber
ſelbigesmal die zehen Stamme nicht wieder zum
judiſchen Volk heimgekommen. Diejenigen, die
dem Chriſto anhangen, haben auch einen ganz
andern Namen bekommen und behalten, als das
Volk Jſrael hatte und die Juden hernach aliein
gehabt haben, aus deren Stamm und Geſchlecht
der rechte Maſchiach ſeyn muß; woraus wir aber
mals ſchlieſſen, daß der Chriſtus nicht der rechte
Maſchiach ſeyn konne. Denn wenn Er Jſraels
und Jehudah Maſchiach ware; ſo muſten auch,
wie wir denken, ſeine Nachſolger Jſraeliten oder
doch Juden heiſſen. Der Chriſt ſpricht, D
Jſrael heißt auf Teutſch: der d El, der ſtarke
EoOtt wird kampfen, (im Staub, ſiehe 1B. Moſ.
32, 24. Ebruiſch,) uberwinden, den Sieg behal—
ten, und alles wohl ausrichten. Ein Jude kann
gedenken, dieſe Auslegung des Namens Jſrael
ſey zu einem Troſt fur das Volk Jſrael noch wol
zu merken. Aber wie viel groſſe Wohltha
ten hat GOtt nicht dem Volk Jſrael oder den
Juden auf die Zeit des rechten Maſchiach verſpro
chen, Jeſ. 11. daß ſie in Frieden, Einigkeit und
Gluckſeligkeit ſeyn wurden, daß die Wolfe bey den
Lammern wohnen wurden, und dergleichen? Der
Unglaube ſpricht: Wenn und mwo iſt das alles ge
ſchehen, zur Zeit da der Chriſtus oder der Meßias
gekommen iſt?
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36 ett bαJ. 9.Antwort: Wenn du nur ein leichtſinniget
Menſch und frecher Spotter biſt, welcher aus der
heiligen Schrift nur da und dort einige Worte
ohne heiliges Nachdenken aufzufangen und zu er
ſchnappen gewohnt iſt, womit du hernach dich fur
gelehrt ausgeben, und Plauderey und Spotterey
treiben konneſt; wie manche elende Leute thun:
ſo biſt du weder wurdig noch fahig der Gnade
GOttes und des Guten, wovon in ſolchem Capi
tel geweiſſaget iſt; ſondern du biſt und bleibeſt in
ſolchem Sinn ſelbſt ein unbekehrter, boſer, ſchad

licher Menſch, ein Wolf, eine Otter, ein Baſi—
lisk. Ein Kind GOttes aber lieſet in Gottes—
furcht das ganze Capitel, und lernet es durch
den Geiſt des HERRN zu ſeinem ewigen Heil
verſtehen.

Es iſt freylich dem naturlichen Menſchen
ſchwer, ja unmoglich, alies recht zu verſtehen,
was der Prophet Jeſaia, dieſer judiſche Prophet,
weiſſaget. Wer kann mit ſeiner armen verdorbe
nen Vernunft das 6 zſte Capitel, abſonderlich den
15ten Vers vom Namen, recht verſtehen? Man
leſe es nur, und erſchrecke! Der Wichtigkeit we
gen will ich dieſelbigen Worte herſetzen. Der
HErr HEmRR ſpricht alſo: Siehe, meine Knech
te ſollen eſſen, ihr aber ſollt hungern; ſiehe, meine
Knechte ſollen trinken, ihr aber ſollt durſten;
ſiehe, meine Knechte ſollen frolich ſeyn, ihr aber
ſollt zu Schanden werden; ſiehe, meine Knechte
ſollen vor gutem Muth jauchzen, ihr aber ſollt vor
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Herzeleid ſchreyen und vor Jammer heulen. Und
ſollet euren Namen laſſen meinen Auserwahlten
zum Schwur; und der HErr HERR wird dich
todten, und ſeine Knechte mit einem andern Na
men nennen. Und was ſpricht der Prophet
doch Cap. 24, 15. 16. wegen der Jnſeln und von
Europa? und was ſagt er von ihm ſelbſt, und
von ſeinem eigenen Volk zu Jeruſilem? Er
ſpricht: Wir :horen Lobgeſange vom Ende der Er

den, zu Ehren dem Gerechten. Und ich muß ſa
gen: wie bin ich aber w mager? wie bin ich aber

ſo mager? Wehe mir denn die Verachter verach

ten, ja die Verachter verachten. 9gher iſt
doch dieſer Gerechte, von welchem da die Rede iſt?
Jſt es nicht derſelbe, von welchein GOtt ſpricht:
Mein Knecht, der Gerechte? Jeſ. 53, 11. Jſt es
nicht der Konig Maſchiach; von welchem GOtt
durch den Propheten Sacharja ſagen laßt: Du

Tochter Zion freue dich ſehr; und du Tochter Je
ruſalem jauchze;. ſiehe, dein Konig kommt zu dir,
ein Gerechter und ein Helfer, (vwidn pras ein
Gerechter und Geholfener, dem von GOtt iſt ge

holfen worden;) arm, und reitet auf einem Eſel,
und auf einem jungen Fullen der Eſelin? Gachar
ja9, 9. Aber das muſte ja ſchon geſchehen ſeyn vor
nun mehr als tauſend ZJahren, da Jeruſalem
noch in gutem Stande war, und da die Juden,
als das rechte Volk, noch ruhig darin wohnten?
Der rechte Maſchiach ſoll auch nicht nur eine Zeit
lang Konig uber Jſrael ſeyn, ſondern beſtandig;
von Jhm und den Seinigen ſoll das Konigreich
nie genommen werden; wie der Engel zum Daniel
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ſagt: Seine Gewalt iſt ewig, die nicht vergehet,
und ſein Konigreich hat kein Ende. Dan. 7, 14.
Wie iſt das bey der Chriſten ihrem Maſchiach
oder Meßias zugetroffen; der, wie ſie ſelber be
kennen, nicht nur gekreutziger worden, ſondern
auch niemals uber ein einzig Dorf in der Welt,
vielweniger uber eine Stadt, oder gar uber Jeru

ſalem Herr und Meiſter geweſen iſt? Doch uber
dem allen wiſſen ſie ſich noch ziemlich zu verant
worten; wie hernach erzehlet werden ſoll. Aber
das, das iſt eine ſchwere Sache, das iſt erſchreck
lich, daß Er und ſeine Junger das Geſetz Moſis
abgeſchafft haben; und daß Er die Gottheit an
ders beſchrieben hat, als wir glauben; und daß
Er ſelber GOttes Sohn ſeyn ſoll: da doch Moſe
ſagt, der TEHOVulH ſey nur Einer, z B. Moſ.
6,4. und hernach ſpricht er, Cap. 13: wenn ein
Prophet oder Traumer, oder ſonſt jemand derglei
chen ſich unterſtehet Jſrael zu verfuhren; ſo ſolle
man ihn ſteinigen und todten. Wiewol auch dar

uber verantworten ſich die Chriſten; denn ſie ſa—
gen: daß. uns dieſe Sache ſo ſchwer und erſchreck
lich vorkommt, ſey nicht ihre und des Maſchiach
Schuld, ſondern unſere; denn Abraham, Jſaak,
Jakob, Moſe, David, die Provheten und alle
andere rechte gottesfurchtige Jſraeliten hatten alſo
an GOtt geglaubt, wie Er, der Moſchiach, es
hernach auch wieder offenilich gelehret habe; aber
gar viele von unſern Vatern ſeyn immer halsſtar
rig und gottlos geweſen, ſeyn von dem wahren
GOtt Jfraels abgefallen und abgottiſch geworden,

hatten auch den Heiligen Jſraels ſehr ſpdttiſch
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e e 39verachtet und gelaſtert; wie ſelbſt des judiſchen
Volks Prophet Jeſaia Cap. 1, 4. mit klaren
Worten ſpricht; wie auch Moſe ſchon geſagt hat:
Jch will den Namen des JEHOWVA preiſen;

gebet unſern Elohim die Ehre! Die verkehrte und
boſe Art fallet von Jhm ab; ſie ſind Schandfle
cken und nicht ſeine Kinder. Dankeſt du alſo dem

JEHOVAhH, du toll und thoricht Volk?
Jſt Er nicht dein Vater und dein HErr? Jſts
nicht Er allein, der dich gemacht und bereitet hat?
Gedenke der vorigen Zeiten bis daher; und be
trachte was Er gethan hat an den alten Vatern.
Frage deinen Vater, (Abraham, Jlſaak und Ja
kob,) der wird dirs verkundigen. 5 B. Moſ 22,
3. 5.6. Ferner ſagen die Chriſten: unſere Vater
hatten den Maſchiach, der ſie um ſolcher groſſen
Sunden willen geſtraft, und ſie wieder hat bekeh—
ren wollen, verachtet, verſpottet; und endlich
gar bey ihren fremden Herren, nemlich bey des
Romiſchen Kaiſers Leuten, mit Lugen verklaget,
aber nicht ſteinigen, ſondern mit Gewalt kreutzi
gen laſſen. Er ſey der groſſe Prophet, von wel
chem Moſe geweiſſaget habe: und es ſey ihm alſo
bey dem boſen, halsſtarrigen und abbgottiſchen
Volk ergangen, wie dem Moſe, den ſie ubel zer
plagten; wie dem Habel, der um der Frommig

keit willen von ſeinem boſen Bruder Koin erſchla
gen worden; wie dem Sacharija, den ſie geſteini—
get haben, 2 Chron. 24, 20 22. und wie ſie es
allen den andern Propheten auch gemacht haben:
wie geſchrieben ſtehet, 2Chron. 36,13 16. Ne

hem.9,26. Das iſt es, was uns die Chriſten
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antworten. Nun ich bekenne es, daß ich dar
uber erſchrecke, wenn ich dieſe Sachen hore oder
leſe. Und wenn ich betrachte, wie uns GOtt ſo
gar verſtoſſen hat, ſo kann ich nicht anders geden
ken, als daß es wahr ſeyn muſſe, daß unſere Va
ter es das letztemal zu Jeruſalem auch wieder ſo
arg, und noch arger als zuvor, muſſen gemacht
haben: und daß ſie vielleicht den groſſen Prophe
ten ſelber, er mag geweſen ſeyn wer er will, von
welchem Moſe ſagt/ auch gar umgebracht haben.
Denn welche Sunde thut ein Menſch nicht, wenn
der Zorn GOttes uber ihm iſt? Des letzten judi
ſchen Propheten letztes Wort war nicht umſonſt
DM der Bann, welcher uber dem Lande geblie
ben iſt. Daß aber der ZEſus von Nazareth der
ſelbige Prophet geweſen ſey, ſagen die Chriſten,
das haben die Vornehinſten unter unſern letzten
Watern nicht glauben wollen; ſondern ſagen, er
ſey ein Verfuhrer geweſen. Die boſen Exempel
von dem Unverſtand und Gottloſigkeit unſerer
Vater machen, daß ich nicht weiß, wem ich glau—
ben ſoll. Jhnen traue ich nicht: ſind ſie ſelber
verſuhrt, bos und im Zorn GOttes geweſen, wie
es offenbar iſt; ſo haben ſie uns auch verfuhren

konnen. Gar ſehr bekummert mich auch, was
bey dem Propheten Sacharjah Cap. 11. von den

Hirten aeleſen wird. Und ich verwundere mi
nicht wenig daruber, daß der alte judiſche Ge
ſchichtſchreiber Joſeph, der kein Chriſt geweſen,
dennoch von Asſu von Nazareth und ſeinen Lehr
jungern gute Meldung thut. Dieſer Joſeph iſt
ein weiſer und verſtandiger Mann geweſen, der

die



Dber α Ardie Geſchichten von Jeruſalem fleißig aufgeſchrieben
hat, ſonderlich was zu ſeiner Zeit geſchehen iſt;
denn er iſt. ein judiſcher Kriegsoberſter oder Gene
ral geweſen in den galilaiſchen Landen, bis er von
den Romern gefangen, und bey Jeruſalem bis zur
Eroberung und Zerſtorung gefangen behalten, und
von dem Kaiſer zwar mitgenommen, aber mit der
Freyheit wiederum begnadiget worden iſt. Da
nun dieſelbige Sache mit dem JEſu von Nazareth
nur vierzig Jahre vor der Zerſtorung Jeruſalems
ſich beaeben hat; ſo hat Joſeph zur ſelbigen Zeit
ſelber ſchon nicht allein leben konnen, ſondern mag
ihn auch wol ſelber geſehen und gehööret haben;
und wenn er auch ſchon nicht gelebet hatte, ſo hat
er es doch von ſeinem Vater und von ſeiner Mutter,
und alſo auch von tauſend andern Leuten erfahren;

als die es ſelber geſehen und gehoret, und des
JEſu von Nazareth ganzes Leben gewußt haben.
Jch glaube alſo, daß der Joſeph wider ſein eigen
WVolk, das er geliebt hat, dem JEſu von Naza—

reth und ſeinen Nachfolgern nimmermehr ein ſolch
gut Zeugniß wurde gegeben haben; wenn er nicht
ganz gewiß gewußt hatte, daß er ein ſehr from
mer und heiliger Mann geweſen ſey. Und weil
der Joſeph nur groſſe wichtige Dinge beſchrie
ben hat; ſo muß denn die Sache von der Lehre
und vom Leben des JEſu von Nazareth damals
ganz bekannt geweſen, und bey dem ganzen Volk
fur wichtig gehalten worden ſeyn: ſonſt wurde
Joſeph zum wenigſten ſeinem Volk zu geſallen
ſtill geſchwiegen und nichts davon geſchrieben ha—

ben. Alſo hatte es ja wol ſeyn konnen, daß der

Ch ſelbige
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ſelbige JEſus der groſſe Prophet geweſen ware,
von dem geſchrieben ſtehet.

Alles was nun ganz zuletzt vorgebracht iſt, iſt
die Meinung der Chriſten. Dis iſt aber, wie zu
vor geredet iſt, das Aergerniß, ſo die Juden an
JEun haben, daß Er geſagt hat: Er ſey ſelber
der Maſchiach und ſey GOttes Sohn, und ihr
Vater Abraham habe Jhn gefſehen, und Er ſeyh
eher geweſen als Abrahami. Nun wollen wir ſe
hen, wie ſich die Chriſten daruber zu verantwor
ten pflegen; auf daß man hernach deſto beſſer von
dieſen Sachen urtheilen konne.

ſ. 10.
Die Chriſten glauben an den Maſchiach, undZEſus von Nazareth hat fie alſo gelehret:

Was Gottheit ſey, wer GOtt ſey, und wie
man Jhn verehren und anbeten ſolle, das
wiſſen die Menſchen nicht, wenn es GOtt
ſelber nicht offenbaret.

Diejenigen Leute, die anders von GOtt glauben,

und Jhn anders anbeten, als Er es geoffen
baret und befohlen hat, die ſind Abgottiſche.

GOtt liebet alle Menſchen, wenn ſie nicht fre
ventlich wider Jhn ſundigen; denn Er hat ſie
alle geſchaffen: darum hat Er ſich auch allen
geoffenbaret durch Adam, Seth, Enos, Noah,

Abraham und andere Manner GOttes.
Eine noch groſſere Offenbarung hat GOtt ge

than durch Moſe bey den Kindern Jſrael.
Die ſallergroſſeſte Offenbarung iſt durch den

Waſchiach geſchehen.

Es
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ſey nur eine einzige Gottheit oder aöttliches Weſen,
nemlich JEHOVAH; wie geſchrieben ſtehet:
Hore Jſrael, der AEHOWVAH, unſere Elohim,
iſt ein einiger JEHOWVolH. 5 B. Moſ 6,4.

Dieſer JEHOWAlH aber hat ſich alſo aeof
fenbaret, daß Er zugleich auch ſey Elohim Dndd

die Anzubetenden, oder Dodh Panim, Angeſichte,

gleichwie Er im erſten Gebot vom Himmel herab

befohlen hat: Jch, der TEHOVAH, bin deine
Elohim, Anzubetende; du ſollſt keine andere Elo
him haben uber meine Panim, Angeſichte. Das
iſt in der Vielheit, und bedeutet alſo mehr als Ei
nen. Wenn nur von Einem allein, als wie von
nur Einer Perſon inſonderheit die Rede iſt, ſo
heiſſet es Jodz Gloah, wie geſchrieben ſtehet: Er

hat den Eloah fahren laſſen, der ihn gemacht hat;
er hat den Fels ſeines Heils aering geachtet. 5 B.

Moſ. 32. 15. Wwir Chriſten finden in der ganzen
heiligen Schrift nicht mehr als drey Elohim, wel
che gottliche Panim ſeyn. Die zween letzten
Buchſtaben do von dem Wort Elohim, zeigen
an, daß das Wort in der Vielheit ſtehe; wenn

aber nur von Einem die Rede iſt, ſo heißt es
Eloah, der Anzubetende oder Hochſtzuverehrende.
Denn es iſt kein Buchſtabe in der heiligen Schrift
umſonſt; wie auch iim Namen Abraham dra
das J oder h nicht umſonſt iſt: gleichwie Men

ſchen, in welchen GOttes Geiſt und Wersheit
iſt, inſonderheit auch an dem heiligen Namen

JEHO
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jeden Buchſtaben ſolches gar ſehr bewundern.
Won den allererſten Worten, welche Moſe wegen
Erſchaffung der Welt geſchrieben hat, iſt in der
erſten heiligen Sprache GOttes nicht weniger
manches ſehr bedenklich. Man findet aber in der
ganzen heiligen Schrift nicht mehr als drey in der“
Gottheit, die etwas gleichſam Abſonderliches und
von einander unterſchieden ſind, und die dennoch

ein jedes den Namen JEHOWVAh fuhren, und
gottliche Elohim ſind.

Einer oder der erſte davon heiſſet 2b Abh,
Vater, und hat dieſen Namen um des I2 Ben,
des Sohns, willen; wie Er ſelber ſagt: Jch will
ſein Vater ſeyn, und Er ſoll Mein Sohn ſeyn.
1Chron. 18, 13. Du biſt mein Sohn, heute hab
Jch Dich gezeuget, Pſ.2,7. Er heißt aber auch
ein Vater aller Frommen, und auch wol aller
Menſchen, 5B. Moſ. z2, 6. Jeſ. 63, 16. Cap.
64,8. Du HERR biſt unſer Vater und unſer:
Erloſer; von Alters her iſt das Dein Name
Alſo hatten ante Menſchen von Alters her auch
ſchon im Geiſt der Wahrheit beten konnen: Va
ter Unſer? Dieſe erſte gottliche Perſon wird
gar oft nur JEHOWVolH, der HERR, genen
net; und wird ihr zugeſchrieben, daß ſie den
wp r Ruach Kodeſch, den Heiligen Geiſt,
und den ja Ben, den Sohn, zu den Menſchen
ſchicke.

Der
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Der andere, von welchem Moſe gleich im Aan
fang ſeines erſten Buchs namentlich ſaget, Cap.
1,2. heißt dro Did Ruach Elohim, der Geiſt
der Anzubetenden; welcher ſonſt genennet wird

rirn ad Ruach JEHOVA.H, der Geiſt desJEHOVaHh; oder Gn nnd Ruach Kodeſch,
der Geiſt der Heiligkeit. Davon ſtehet Jeſ. sz,

10. 11. daß ihn GOtt unter die Kinder Jſrael ge
ſchickt habe, und daß ſie. ihn erzurnet haben. Er
iſt es, der durch die Propheten geredet hat und ge
ſchrieben; wie man aus 4 B. Moſ. 11, 29. ſehen
kann, da Moſe ſpricht: Wolte GOtt, daß alle
das Volk des HERRN weiſſagete, und der
HERgR ſeinen Geiſt uber ſie gabe! Von Jhm
wird 2Sam. 23, 1. 2. gemeldet; wo es heißt: Es

ſprach David, der Sohn Jſai, es ſprach der Mann,
der verſichert iſt von dem Meßia oder Maſchiach
des GOttes Jakob, lieblich mit Pſalmen Jſrael:
der Geiſt des HERRN hat durch mich geredt,
und ſeine Rede iſt durch meine Zunge geſchehen.
Pſ.a5, 2. Meine Zunge iſt ein Griffel eines guten
Schreibers. Hiebey iſt nachzuleſen iB. Moſ. 6, 3.

Yyſ.33,6. Pſ.st, 12  14. Pſ. 143, 10. u. a.m.
Anſonderheit hat man von dem Ruach oder Geiſt
ohl zu merken und zu bedenken, was Jeſ.s1, 1.
ſtehet, daß der Geiſt auf die Menſchen GOttes
und Propheten komnie; und wer doch der groſſe
Prophet iſt, welcher ſpricht: der Geiſt des HErrn
HERRR iſt uber Mir, darum hat Mich der
HERR geſalbet. Er hat Mich geſandt den Elen
den zu predigen, die zerbrochenen Herzen zu ver

binden;
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gung, den Gebundenen eine Oeffnung; zu predi
gen ein gnadiges Jahr des HERRN, u. ſ w.
(Dieſe Predigt nennen die Chriſten in der griechi
ſchen Sprache erayyenο Evangelium; das iſt,
Gut-Botſchaft oder Gnaden-Verkundigung.)

Bey den Elohim und Panim oder Angeſich—
tern hat man noch wohl zu bedenken auch das
Wort ſ2 Ben, oder Sohn. Davon ſagt GOtt
ſelber: Solte ich andere laſſen die Mutter brechen,
und ſelbſt nicht auch gebahren? ſpricht der HERR.
Solte ich andere laſſen gebahren, und ſelbſt ver
ſchloſſen ſeyn? ſpricht dein GOtt. Jeſ. 66,9. Jn
den Spruchwortern des Salomo findet man fol
gendes: Wer fahret hinauf gen Himmel, und
herab? 8ver faſſet den Wind in ſeine Hande?
Wer bindet die Waſſer in ein Kleid? Wer hat
alle Ende der Welt geſtellt? Wie heiſſet Er; und

wie heiſſet Sein Sohn? Weiſſeſt du das?
Spruchw. zo, 4 Jch wil von einer ſolchen Weiſe
predigen, daß der HERR zu Mir geſaagt hat:
Du biſt Mein Sohn; heute hab Jch Dich gezeu
get. Pſ. 2, 7. Dieſe gottliche Perſon wird auch
bisweilen genennet Nym h Malach JE—
HOWVAH, der Engel oder Abgeſandte 8

HERRN, ded Jeh Malach habberit, der
2  2

Engel des Bundes; der dem Moſe im feurigen
Buſch erſchienen iſt, und geſagt hat: Jch bin die
Elohim, oder Anzubetenden, des Abrahams,
Jſaaks und Jakobs; welchen Moſe den JEHO
VAAhH nennet, 2 B. Moſ. z. der die Kinder Jſrael

aus



aus Egypten gefuhret hat, B. Moſ.r3, 21. Cap.
14, 19. Cap. 23, 20 22. und kann wol nicht
ein anderer ſeyn, als der Maſchiach, der zugleich ein
Menſch geboren iſt; wie man erkennet aus Jeſ.
9,6. 7. wo es heißt: Uns iſt ein Kind geboren, ein
Sohn iſt uns gegeben, welches Herrſchaft iſt auf
ſeiner Schulter; und Er heiſſet Wunderbar, Rath,
Kraft, Held, Ewig-Vater, Friedefurſt: auf daß
ſeine Herrſchaft groß werde, und des Friedes kein
Ende, auf dem Stuhl David und ſeinem Konig
reiche, daß Ers zurichte und ſtarke mit Gericht
und Gerechtigkeit von nun an bis in Ewigkeit.
Solches wird thun der Eifer des HERRN, Ze
baoth, (der Heerſchaaren). Dieſer muß ja alſo
ein Menſch, obgleich gar beſonders geborner Men

ſchenſohn ſeyn. Hiebey hat man in Gottesfurcht
an den jynen haſAdon, den HErrn, (Jeſ.1, 24.

1

Maal. 3, 1.) zu denken; an den hauAdon, welcher
der Engel des Bundes iſt: ſo hat man Anleitung
genug, GOtt um Gnade und Erleuchtung zu bitten.

Weil man nun beobachten kann, daß 2d8
und  und ſ2 ein Jeder ſein eigen Weſen,
ſeinen eigenen Namen und ſein eigen Leben haben,
und unterſchieden werden, auch mit einander Clo
him und JEHOWVA ſind; und gleichwol GOtt
ſelber geſagt hat, daß nicht mehr als nur Ein gott
lich Weſen oder JEHOWAH ſey: ſo glauben
die Chriſten denn auch, daß nur ein einzig gottlich
Weſen oder AEHOVWAh ſev, und daß ſolcher

„in dreyen dode Panim, Angeſichten, eder Perſo

nen,
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nen, (weil ſie es nicht anders zu nennen wiſſen,)
beſtehe; viel vollkommener, viel einiger und un
zertrennlicher, als ein heiliger Menſch aus Leib,
Seele und Geiſt beſtehet, und doch nur ein einzi
ger Menſch iſt; und ſie ſagen alſo, der rechte GOtt
ſey dreheinig; eben als wie die alten Jſraeliten drey

Jod J— ſollen gemacht, und doch nur ein einzig

gottlich Weſen, JEHOVAH, damit verſtanden
und geglaubet haben. Daher wird auch dreymal
wine heilig, von den Seraphim vernommen,
Jeſ.s, 3. und daher wird  EHO VAH auch
dreymal genennet im Segen uber das Volk,
4 B. Moſ.s, 24 26. Wir befinden aber, daß
die heilige Schrift in allem ſehr ſchon ubereinſtim
me. Denn wenn alſobald von Anfang beſchrieben
wird, wer die Welt erſchaffen habe, ſo wird ge
ſagt, die Elohim haben es gethan; da mit der
Vielheit auf die Panim gedeutet iſt. Und gleich
wol wird geſagt, wie nur von einem Einzigen
durch ein Wort der Einigkeit o Er hat er—
ſchaffen; anzuzeigen, daß dieſelbigen Elohim mit
einander eigentlich nur Ein JEHOWVAh ſeyn.
Und dieſer drey Elohim oder hanim ihre Namen
kann man merken an dem Einigkeitswort N
denn es ſind drey Buchſtaben, und können bedeu

ten 2d Jan j2 Ben, Ruach, Abh; anzuzeigen,
daß der Ruach, Abh und Ben die Welt erſchaffen
haben, Pſ. 33, 6. wobey Ruach, der Geiſt, in
der Mitte ſtehet, und gleichſam dem Water und

erſten
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erſten bey der Schopfung namentlich angewieſen
worden iſt. Man muß aber dabey wohl merken,
daß es nicht drey abſonderliche Gotter ſeyn, denn
im erſten Gebot iſt von den JEHOVAH
befohlen: Du ſollſt keine andere Gotter oder
Elohim haben neben Mir, Ebr. vordr uber
oder auſſer meinen Angeſichten.

Die Ebraiſche Sprache iſt die allererſte, und
eine heilige Sprache, und iſt von GOtt dem
Wenſchen gegeben worden, da er noch im Garten
Eden ſu Luſtgarten, und in GOttes groſſer
Gnade war. SEs iſt alſo zu muthmaſſen, daß in
derſelben kein Wort ſey, ja nicht ein Buchſtabe
oder Punctlein ſich befinde, das ohne Urſache und
Bedeutung ſo gemacht worden ſeh, wie es iſt.
Nun befinden wir aber in allen alten Ebraiſchen
Worten, von denen wir den Urſprung wiſſen, daß
das Urſprungswort allezeit drey Buchſtaben habe,
und gleichſam auf eine Dreyheit weiſe, die doch
nur Eins in der Bedeutung hat. Ein Ebraiſch
Gelehrter kann das wol ſehen an vielen Worten;
auch ſelbſt an dem Urſprungsworte Mn des hei
ligen Namens GOttes nirn JEHOVAH.
Darum iſt es aber wol geſchehen, daß alle Ur—
ſprungsworte in dieſer Sprache GOttes nicht
mehr und nicht weniger als drey Buchſtaben ha
ben muſſen, um zu erinnern, daß der Urſprung
aller Dinge auch drey Panim ſeyn und doch nur
Ein ZEHOWaH oder gottlich Weſen; gleich
wie die drey Urſprungs-Buchſtaben nur ein eini
ges Wort ausmachen.

D S. 11.



Dbeker oett
d. 11.Dieſe einiae Gottheit der drey Elohim heiſſet

ſich ſelber den GOtt Abraham, Jſaak und Ja—
kob; weil ſie dem Abraham, Jſaak und Jakob
ſich abſonderlich geoffenbaret haben. Und zwar
hat der Ben ſich am meiſten dabey erzeiget; Er
hat mit Abraham, Jſaak und Jakob geredet,
wie auch mit Moſe ſchon im Feuerbuſch, und hat
die Kinder Jſrael aus Egypten gefuhret. Der
Ben JEHOWAh iſt es, der dem Abraham er
ſchienen iſt, und welchen Abraham JEHOVAH
genennet und Jhn angebetet hat. Das wird aus
1B. Moſ. 18. bewieſen. Denn da wird geſagt,
daß ihm der HERR erſchienen ſey; alſo daß
Abraham drey Manner geſehen habe. Zween da
von ſind Engel geweſen, und der dritte war der
HERR. Allie drey hat Abraham geſehen, zu ſich
eingeladen, und mit ihnen geredet; aber nur Ei—
nen unter ihnen hat er beſonders angeredet und
Jhm aoöttliche Ehre erwieſen, indem er Jhn JS
HOWah genennet hat. Die Engel, Boten
oder Geſandte, beſchreibet David Pſ.or und 1o3,
daß ſie Diener GOttes ſeyn, durch welche Er den
Frominen hilft; und man darf ſie nicht anbeten,
weil ſie nur Geſchopfe ſind. Fur ſolche Engel hat
Abraham zween von denſelbigen Mannern gehal
ten, und ſie ſind es auch geweſen. Denn V. 16.
wird geſagt, daß die Manner mit einander wieder
aufgeſtanden ſeyn, auf Sodom fortzugehen. Da
iſt Abraham mit ihnen hinausgegangen, und iſt

alsdenn mit Einem, nemlich mit dem JEHO
VAhH, ſtehen geblieben; und die andern Man

ner
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ner ſind fortgegangen. Dieſe beiden aber, die
fortagegangen ſind, ſind Engel geweſen. Das ſte
het Cap. i9. ganz klar geſchrieben: die zween En
gel kamen gen Sodom des Abends. Sie ſind
alsdenn bey dem Loth eingekehret, und uber Nacht
geblieben, und haben ihm geſagt, daß der JE—
HOWVAh die Stadt verderben wolle; hernach
haben ſie ihn hinausgefuhret, nach dem Befehl des
HERRo, der des Loth ſchonen wolte. So iſt
nun kein Zweifel, daß dieſe zween Manner rechte
Engel und Diener GOttes geweſen ſeyn; und daß
der dritte Mann mehr als ein Engel geweſen ſey,
nemlich einer von den drey groſſen Elohim, oder
von den gottlichen Panim: denn Abraham hat
Jhn ſehr demuthig fur die Leute von Sodom ge
beten, hat Jhn auch  gottlich verehret, und Jhn
JEHOWAH, den Richter aller Welt, genen
net. Hernach iſt dieſer JEHOWVAH von ihm
gegangen, nemlich aun Sodom zu; und Abraham
iſt heüngegangen. Da nun des andern Tages
ſehr frube die Engel den Loth, .auf Beſehl des
HERRN, herausfuhreten: ſo finden wir aber
mal, daß auch Loth mit den dreyen Mannern re
det, wie Abraham; daß er nemlich Einen unter
ihnen fur GOtt erkennet und ſein Gebet zu Jhm
thut, auch von. Jhm erlanget, daß die Stadt
Zoar nicht umgekehret wurde, Cap. 19, 18 22.
Alsdenn ſtehet V. a4: da ließ der HERR Feuer
und Schweſel regnen von dem HERRN vom
Himmel herab auf Sodom und Gomorra. Wer
kann ſo blind oder ſo boshaftig ſeyn zu leugnen,
daß da nicht klar von zweyen Panim oder Ange

D 2 ſichten



ſichten in der Gottheit Meldung geſchiehet? Eins
war ſichtbar oder gegenwartig wirkend auſ Erden;
das andere war im Himmel. Wenn man aber
fragt, welches von den Panim auf Erden da ge
weſen ſey; ſo iſt die Antwort: Es iſt der Sohn
des JEHOVAH, Ben JEHOWVAH, gewe
ſen. Denn von dem Abh und Ruach, Vater
und Geiſt, kann nirgends erwieſen werden, daß
Sie rechte menſchliche Natur und Geſtalt an ſich
genommen haben; aber von dem Ben wird oft
alſo geſchrieben, weil Er der Maſchiach iſt. Und

wie Er als Maſchiach, Richter und HErr der
Welt iſt; ſo hat Er auch uber Sodom in menſch—
licher Geſtalt gerichtet, und iſt vom Abraham auch

Richter aller Welt genennet worden. Es thut
aber keines von den Elohim oder gottlichen Panim

etwas, wobey nicht auch die andern ihre Wirkung
mit haben. Darum laßt hier der Ben vom Abh
Feuer und Schwefel herunter regnen auf Sodom
und Gomorra, weil die Leute daſelbſt ſich nicht
haben bekehren wollen, und haben ſich alſo vom
Ruach JEHOWAH nicht mehr wollen ſtrafen,
richten, uberzeugen und bekehren laſſen; wie
GOtt von den Leuten vor der Sundfluth auch ge
ſaget hat, 1B. Moſ. 6, 3. So deutlich aber als
an dem Ort der Unterſcheid zwiſchen den gottlichen
Panim iſt; eben ſo deutlich ſiehet man es noch wei
ter daher, wenn der Ben als ein Jh Malach
des JEHOWVH kommt. Denn dieſer Malach

wird GOtt und JEHOVAH genennet. DaEr nun ſelber ZEhOVAhH, und doch ein Ma—

lach oder Geſandter iſt: ſo muß ja Der, ſo Jhn
geſandt
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geſandt hat, nicht geringer ſeyn als Er, ſondern
muß auch JEHOVAh ſeyn. Er wird aber
Malach, ein Geſandter, genennet; weil Er ſich
vom Abh hat ſenden laſſen, und den Willen der
allerheiligſten Gottheit verkundiget und offenbaret
hat. Alſo iſt Er der Hagar erſchienen, t B. Moſ.
21. und hat ihr verſprochen, daß Er den Jſmael,
ihren Sohn, zum groſſen Volk machen wolle.
Er hatte ihr ſolches ſchon zuvor einmal zugeſagt,
Cap. 16. da Er ihr auch als ein Malach erſchienen
war, und ſie hatte ihn doch fur den JEHOVAH
gehalten; wie daſelbſt V. 13. 14. geſchrieben ſte
het: Und ſie hieß den Namen des HERRN., der
mit ihr redete, Du GOtt ſieheſt mich. Denn
ſie prach: gewißlich, hie habe ich geſehen den, der
mich hernach angeſehen hat. Darum hieß ſie den
Brunnen, einen Brunnen des Lebendigen, der
mich angeſehen hat; welcher Brunn iſt zwiſchen
Kades und Bared, Cap. 24, 62. Cap. 25, 11.
Es iſt uberaus merkwurdig, daß von dieſem Ma—
lach in der heiligen Schrift zum allererſten geſchrie
ben ſtehet, daß Er, wie ein Gnadenangeſicht. einer
armen Sunderin, der elenden vertriebenen Magd
Hagar, erſchienen ſey. Das haben alle Menſchen,
ein jeder fur ſich ſelber, zum Nachdenken zu behal

ten. Hernach iſt Er auch als ein Malach
dem Abraham erſchienen, 1B. Moſ. 22, 11. 12.
Denn da er den Jſaak vorbildlich ſchlachten ſolte
und wolte, da rief ihm der Malach, der Engel, des
HERRN, vom Himmel und ſprach: Abraham,
Abraham! Er antwortete: Hie bin ich. Er ſprach:
Lege deine Hand nicht an den Knaben, und thue

D 3 ihm
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ihm nichts; denn nun weiß Ach, daß du GOtt
furchteſt, und haſt demes einigen Sohnes nicht
verſ.honet um Meinet willen. Und V. 14. Abra
ham hieß die Starte: der HERR ſiehet.

Der Ben JEHOWAn iſt es, der auch
dem Jakob erſchienen iſt. Er iſt dem Zakob er
ſchienen zu BethEl, 1B. Moſ. 28. und hat zu ihm
geſagt: Jch bin der HERR, Abrahams deines
Vuters GOtt, und Jſaaks GOtt; (Ebraiſch
heißt es: Jch bin der JEHOWVAH, deines Va
ters Abraham Elohim, und des Jſaak Elohim;)
das Land, da du auf liegeſt, will Jch dir und
deinem Saamen geben. Dayoß ſolches der vorige
Muach oder der Ben ſey, iſt klar Cap. 31. zu ſe
hen, da Jakob ſpricht: der Engel GOttes ſey
ihm erſchienen und habe geſagt: Jch bin der GOtt
zu BethEl, da du den Stein geſalbet haſt, und
mir daſelbſt ein Gelubde gethan. So ſpricht auch
GOtt zu Jakob Cap. 35,1: Mache dich auf, und
zeuch gen BethEl, und wohne daſeibſt: und ma
che daſelbſt einen Altar dem GOtt, der dir erſchien,
da, du floheſt vor deinem Bruder Eſau. Da ſfagte
Jakob ju ſeinem Hauſe: Laſſet uns auf ſeyn, und
gen BethEl ziehen; daß ich daſelbſt einen Altar
mache dem GOit, der mich erhoret hat zur Zeit
meines Trubſals, und iſt mit mir geweſen auf dem
Qubege, den ih aezogen bin. Jm agsſten Capitel,
da Jakob dem Ephraim und Manaſſe den Segen
von GOtt wunſchet, redet er abermal von dieſem
Malach J SHOWAhH und ſpricht V. 15 und 16:
GOtt, (Ebr. die Elohim,) vor dem meine Water
Abraham und Jſaak gewandelt haben; GOtt,

(iie
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(die Elohim,) der mich mein Lebenlang ernahret
hat, bis auf dieſen Tag; der Engel, (Ebr. der
Malach,) der mich erloſet hat von allem Uebel, der
ſegne die Knaben, daß ſie nach meinem und nach
meiner Vater Abrahams und Jſaaks Namen ge
nennet werden, daß ſie wachſen und viel werden
auf Erden. Eben als wie hernach auch Moſe von
dieſem Malach, der ihm im Buſch erſchienen war,

wunſchet: die Gnade des, der in dem Buſch woh
nete, komme auf das Haupt Joſeph, und auf
den Scheitel des Naſir unter ſeinen Brudern.
5B. Moſ. 33, 1 und 16. Das iſt der Malach,
welcher dem Jakob auch erſchienen iſt, als er aus
Meſopotamien wieder heim;zog, und ſich vor der
Ankunft des Eſau, ſeines ſo ſehr beleidigten Bru
ders, furchtete; wobey Nakob in nur menſchlicher
Klugheit den Eſau mit Geſchenken verſohnen wol

te, 1B. Moſ. 32, 20. Man kann dabey denken an
2B. Moſ. 23, 8. Es hat aber gar ein anderer ſich

in die Vermittelung gegeben. Denn da hat ein
Mann mit ihm gerungen, als ein Menſch (Ebr.
padehj ließ ſich in den Staub ein, oder iſt mit

ihm beſtaubet worden) und dieler Mann iſt einer

von den Panim JEHOWAh geweſen, nemlich
der Malach. Das ſiehet man daher, weil Er
dem Jakob ſeinen Namen geandert, und ihn Jſ
rael genennet hat. Jfrael  aber heißt,
El vV der Starke, der Machtige, wird uber

winden, wird die Oberhand haben, und wird
alles gut ausfuhren; wie auch der Malach zu ihm

ſagte: Du haſt mit Elohim und mit orde Ana

D 4 ſchim,
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ſchim, Mannern, gekampfet, und biſt in Kraft
und Vermoaen geblieben, 1B. Moſ. 32, 2ß. Und
Jakob ſelber hat nicht daran gezweifelt, darum
hat er von dem Malach begehret, Er ſolle ihn
ſegnen; und hat denſelbigen Ort genennet deddn

PniEl, weil er GOtt von Angeſicht zu Angeſicht
geſehen habe; V. 30. Er hat OOtt aber nicht
mit der Starke ſeines Leibes uberwunden, ſondern
mit Weinen und Gebet, wie die Panin JEHO
Val.H ſolches bezeugen, wenn Sie durch den
Propheten Hoſea Cap. 12, 4  6. ſagen: Er hat
im Mutterleibe ſeinen Bruder untertreten, und
von allen Kraften mit GOtt gekampfet. Er
kampfete J gegen den Malach, und
ſiegete; denn er weinete und bat Jhn: daſelbſt
hat er Jhn ja zu BethEl funden, und daſelbſt hat
Er mit uns geredet. Aber der HERR iſt der
GOtt Zebaoth; HERR iſt ſein Name, (Gedenk
name). Hiebey muß Jakob nothwendig an 1B.
Moſ. 27, i9. gedacht haben: daß er ſich fur den
Eſau falſchlich ausgegeben, und ſeinen Vater gar
ſehr beleidiget hatte; deſſen Segen ihm jedoch auf
ſolches Weinen und Bitten geblieben iſt.

Der Ben JEHOVWAH iſt es, der dem
Moſe erſchienen iſt, und hat durch ihn die Kinder
Jſtael aus Egypten gefuhret. Daß der wahre
GOtt, der JEHOVAh, es ſey, der die Kin
der Jſrael aus Eayptenlande gefuhret habe; das
iſt unfehlbar gewiß. Und weil Er ſich den GOtt

Abrahams, Jſaaks und Jakobs nennet: ſo iſt es
auch gewiß, daß es eben derjenige ſey, der ihnen

ertſchie—
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erſchienen iſt; nemlich der Malach, derſelbige
Mann JEHOWVAH, welchen Abraham Richter
aller Welt genennet hat, und welcher herunterge
ſahren war uber Sodom zu richten, den Loth aber
daraus zu erloſen, 1B. Moſ. 18. Wie Er aller
Welt Richter iſt, ſo hat Er ſich auch eingefunden

uber den Pharao und die Egypter zu richten, das
Volk Jſrael aber von ihnen zu erloſen. Der Na
me Jſrael bringt das ſchon mit ſich: denn Er iſt
El, der Starke und Machtige, welcher auf Erden
als ein Menſch ringen, kampfen, uberwinden und
alles wohl ausrichten wolte und ſolte. Den Er—
folg davon kann man ſehen 2B. Moſ. 3, 9. 10.
Cap.5, 1 3. mit allem, was hernach in der That
geſchehen iſt. Man erkennet daraus, daß der Pha
rao von den Worten und Namien, der Machtige,
der Allmachtige, El, El Schaddai, Eloah, Elo—
him und JEHOWVAM nichts weder zu lernen
noch zu verſtehen begehret habe; und demnach
auch nichts von dem Jſrael, und von dem ſchon
im Paradieſe verheiſſenen Jmmanuel, weder ge
wußt noch verſtanden, vielweniger im Herzen de
muthig und zu ſeinem Beſten erkannt habe. Es
mochte jemand ſprechen: ſolten denn die Egyptier
nicht ſchon lange vorher durch den gottesfurchtigen

frommen Joſeph unterrichtet und bekehret worden
ſeyn? Antwort: Haſt du nie geleſen oder bedacht,
daß der gute Joſeph von den Statiſten, zu des
Konigs und ihrem eigenen zeitlichen Vortheil, ben
Eigenmachung nicht nur alles Viehes und des Lan
des, ſondern auch der Menſchen, ſey gemißbraua
chet worden; und daß bald hernach ein anderer

D5 Konig
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Konig aufgekommen ſey, der nichts von Joſeph
wuſte? Du konnteſt denken: wo mag doch endlich
jener Pharao der Groſſe, hingekommen ſeyn?
So wiſſe und merke: daß dieſer unuberwindlich
ſtandhafte Herr bald hernach mit ſeinen gleich ge
ſinneten Hof und Kriegesleuten geſturzet, verſen
ket und vertilget worden ſenh.

Man denke ferner an den Malach des JE—
HOWVAH, oder den Engel, 2 B. Moſ. 3. wel
cher dem Moſe, in einer feurigen Flamme aus dem

Buſch, erſchien; und welcher Cap. 6. zu Moſe
ſagt: Jch bin der HERR; und bin erſchienen
Abraham, Jſaak und Jakob, daß Jch ihr,all—
machtiger GOtt ſeyn wolte, (im El Schaddai;)
aber mein Name HERR, iſt ihnen nicht offenba
ret worden. Sie mogen wol GOttes Namen
JEHOVAH, gewußt haben; welcher ja ſchon
vor der Sundflurh zur Zeit Enos war geprediget
und angerufen worden.t B. Moſ. 4, 26. Aber noch
niemals hatte der HERR mit ſo groffer Macht
und Herrlichkeit ſich den Menſchen geoffenbaret,
wie Er ſich dem Volk Jſrael geoffenbaret hat, und
wie er den ſtolzen Pharao es hat empfinden laſſen,
wer der HERR ſey; da Pharao vorher gegen
Moſe geſagt hatte: Wer iſt der HERR, des

Stimme ich horen ſoll, und Jſrael ziehen laſſen?
2 B. Moſ. 5,2. Jch Pharao, d freyer Herr,
dem niemand etwas zu befehlen hat; Jch der Al

lerhachſte und Selbſtgebieter: wer iſt der gEHO
VAhH, des Stimme Jch horen ſoll? Jch weiß
nichts von den JEHOWVH; will auch Jſtgel

nicht
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nicht ziehen laſſen. Schlecht und elend genug
fur einen Weltfurſten und ſo groſſen Konig der
Menſchen; wenn er nichts von dem wahren SGOtt
weiß, oder erkennen will! Da nun das WVolfk
Jſtael ausgezogen war, da fuhrete ſie eben dieſer
dEHOVAG, nemlich der Nalach, auf dem
ZBege. 2B. Moſ. iz, 21. Und der HERR zog
vor ihnen her, des Tages in einer Wolkenſeule,
daß Er ſie den rechten Weg fuhrete; und des
Nachts in einer Feuerſeule, daß Er ihnen leuchte
te: zu reiſen Tag und Nacht. Siehe Cap. 14, 19
u.ſ.w. Als aber die Egypter kamen, da zog der
HERR in ſolcher Seule hinter dem Voln. Dennalſo heißt es: Da erhub ſich der Eneel (der Maa
lach) GOttes, der vor dem Heer Jfrael herzog,
und machete ſich hinter ſie; und die Wolkenſeule
machete ſich auch von ihrem Angeſicht, und trat
hinter ſie  Als nun die Morgenwache kam,
ſchauete der HERR auf der Egypter Heer aus

der Feuerſeule und Wolke, und machte ein Schre
cken in ihrem Heer; und ſtieß die Rarer von ihren

Wagen, ſturzete ſie mit Ungeſtun. Das war
richterlich! Der Malach JEHOWH hat alſo
das Volk Jſrael geführet, und ſie beſchutzet und
verſorget, wie ein Hirt ſeine Schaafe. Alt, ſie
nun bis zum Berg Sinai gekotnmen ſind: da hat

ſich auch, wie aus den Umſanden zu ſchliefſen iſt,
das erſte von den Panin JEHOVoh, (aus
Schwachheit des armen menſchlichen Verſtandes
kann ich es nicht anders begreifen oder ausdrucken,
wegen Einheit des Weſens,) nemlich der d Abh
oder Abba gegen Moſe und das Volk offenbarlich

erze
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erzeiget. Denn da iſt Er heruntergefahren mit
Donner und Blitz auf den Berg Sinai, hat mit
ihnen geredet, ſeine heilige Gebote ihnen gegeben,
und dem Moſe auf dem Berge befohlen, wie er
allen Gottesdienſt des Volks Jſrael anordnen ſol—
te, nach dem Vorbilde, das ihm GOtt zeigte,
2B. Moſ. 19. u.ſ.f. Daß ſolches der Abh oder
WPater geweſen ſey, ſiehet man aus 2B. Moſ.23,
a0. da Er zu Moſe und zu dem Volk ſagt: Sie
he, Jch ſende einen Engel vor dir her, der dich
behute auf dem Wege, und bringe dich an den
Ort, den Jch bereitet habe. Darum hute dich vor
ſeinem Angeſichte, und gehorche ſeiner Stimme,
und erbittere Jhn nicht: denn Er wird euer Ueber—
treten nicht vergeben; und Mein Name iſt in
Jhm. Oott redet alſo von dieſem Engel, daß
man wol ſiehet, es ſey kein erſchaffener Engel:
denn ein ſolcher Engel kann nicht Sunde verge
ben, und hat nicht den Namen JEHOWVAH.
So iſt es denn der groſſe Malach FEHOVAH;
nemlich der Ben, der Sohn. Es muß deswegen
derjienige, ſo da ſagt, daß Er Jhn ſende, der Abh
oder Vater ſeyn. Solches kann man ferner erken
nen aus 2 B. Moſ. 32. Denn als unterdeſſen das
Wolk die Abgoiterey mit dem guldenen Kalbe be—
gangen hatte; ſo iſt der HERR ſehr zornig uber
ſie geworden, und hat zu Moſe aeſagt; Er wolle
nicht mit ihnen hinaufziehen in ihr Land, ſondern
ſeinen Engel wolle Er vor ihnen her gehen laſſen,
und mit ſeinem Angeſicht wolle Er ſie leiten, 2 B.
Moſ. 32, za. Cap. 33, 2. 3. 14. So iſt denn der
Abh nicht mit ihnen von Sinai eigentlich hinmeg

gezogen:
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gezogen: ſondern es iſt in der Wolkenſeule mitge
zogen der Malach, einer der Panim; der Engel
ſeines Angeſichts, wie Er beym Propheten Jeſaia
(Cap. 63, 9. Ebr.) heiſſet; oder wie ihn GOtt
nennet: Mein Angeſicht. 2B. Moſ. 33, 14. Mein
Angeſicht ſoll gehen, damit will Jch dich leiten.
V. 18. Moſe ſprach zu GOtt: Laß mich Deine
Herrlichkeit ſehen. Und GOtt ſprach: Jch will
vor deinem Angeſicht her gehen laſſen alle meine
Gute »205 und will laſſen predigen des
HERRN Namen vor dir. Wem Jch aber ana
dig bin, dem bin Jch gnadig; und weß Jch Mich
erbarme, des erbarme Jch Mich. Und GOtt
ſprach weiter: Mein Angeſicht kannſt du nicht ſe
hen; denn kein Menſch wird leben, der Mich ſie
het. Aber von dem Ben oder Malach lieſet man
oft, daß geſagt werde: man habe Jhn von An—
geſicht zu Angeſicht geſehen. Man kann alſo klar
lich daraus wahrnehmen, daß der Malach in der
Wolkenſeule einer von den Panim des JEHO
VAH iſt. Hernach wird Er auch wiederum
JEHOWVAH genennet, 4B. Moſ. 12, 5. denn
da wird geſagt, daß die Wolkenſeule und der JE
HOWH, ſo darinnen war, heruntergeſtiegen
ſey an der Hutten Thur, und habe die Sunde des

Aarons und der Mirjam gegen den Moſe im Zorn
geſtraft. Man ſoll dabey betrachten, was Moſe
ſpricht von den JEHOVAH Elohim, der vor
ihnen hergehe und fur ſie ſtreite, 5 B. Moſ. 1, zo.
Cap. 31, 3.8. Es iſt auch merkwurdig, als Moſe
auf dem Berge Sinai von. dem Abh begehret hat,
Er ſolle ihn ſeine Herrlichkeit ſehen laſſen, daß Er

ihnt
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ihm geantwortet hat: Jch will vor deinem Ange
ſicht her alle Meine Gute gehen laſſen, und will
predigen des He RRN Namen vor dir. Da
ſugt der Abh, Er wolle dem Moſe predigen, oder
ausrufen, zurufen den Namen des JEHOWVAH.
Hernach ſtehet 2 B. Moſ. 34, 5. alſo geſchrieben:
Da kam der HERR hernieder in einer Wolke,
und trat daſelbſt bey ihm, und predigte von des

HERRN Namen. Da iſt klar, daß der JE
HOWolH, welcher vor Moſe voruber ging, und
die Gute GOttes, ja alles Gute GOites genennet
worden iſt, ter Ben oder Sohn ſey, welcher ſonſt
Malach, der Geſandte, aber auch das Angeſicht
genennet wird, 2B. Moſ. 33, 14. Der Malach

de gen d4B. Moſ. 11, 25. auch geſagt wird: Da kam der
HERR hernieder in der Wolke, und redete mit
ihm. Und nahm des Geiſtes, der auf ihm war,
und legte Jhn auf die ſiebemig alteſten Manner;
und da der Geiſt auf ihnen ruhete, weiſſageten ſie.
Das war die Wolke uber der Thur der Hutte des
Zeugniſſes, ſo das Voik gefuhret hat; wie geſchrie
ben ſtehet 4B. Moſ.9, 15 23. Cap. 1o, 11.

Dem Joſua hat ſich der Ben als ein Mann
gleichfalls ſichtbarlich geoffenbaret, Joſ. 5, 1315.
Es begab ſich, da Joſua bey Jericho war, daß
er ſeine Augen aufhub, und ward gewahr, daß
ein Mann gegen ihm ſtund, und hatte ein bloß
Schwerdt in ſeiner Hand. Und Joſua ging zu
Jhm, und ſprach zu Jhm: Gehdreſt Du uns an,
oder unſere Feinde? Er ſprach: Nein; ſondern

Jch
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Jch bin ein Furſt uber das Heer des HERRN,
und bin jetzt kommen. Da fiel Joſua auf ſein
Angeſicht zur Erden, und betete an, und ſprach
zu Jhm: Was ſaget mein Herr ſeinem Knecht?
Und der Furſt uber das Heer des HERRR
ſprach zu Joſua: Zeuch deine Schuhe aus von
deinen Fuſſen; denn die Statte, darauf du ſteheſt,
iſt heilig. Und Joſua that alſo. (Eben ſo hat
auch Moſe thun muſſen, 2B. Moſ. 3,5.) Man
leſe hiebey Joſ.s, 1. 2. daß der JEHOWVAH den
Konig von Jericho ſamt ſeinen Leuten in Joſua
Hand gegeben habe.

Eben derſelbe Malach hat ſich hernach demVolk Jſrael geöffenbaret zu Bochim, Richt.2, 1.

Abermals hat Er ſich gezeiget dem Gideon, Richt.
6,11 23. Dem Manoah, Simſons WPater,
iſt Er auch erſchienen als ein Mann, Richt. 13.
Jn den Pſalmen und bey den Propheten wird
gleichfalls viel von dieſem gottlichen Malach gemel
det, wie denn auch die allerletzten Propheten noch
von Jhm ſagen; der Sacharjah, Cap. 3. und der
Malachi auch Cap. 3. Bald witd kommen zu ſei
nem Tempel der HErr, den ihr ſuchet, und der
Engel des Bundes, des ihr begehret: ſpricht der
HERR Zebaoth, u. ſ. w.

Weil nun alſo in der ganzen heiligen Schrift,
von Moſe an bis auf den letzten Propheten, ge
ſagt wird, daß dieſer Malach gottiche Eigenſchaf—
ten habe; daß Er dem Abraham, Jakob, Moſe,
Joſua und den Kindern Jſfſtael ſo oft erſchienen
ſeh; daß Er GOtt und daß Er JEHOVAH
ſey; und Er doch ein Malach oder Geſandte des

JEHO
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JEHOWAH, und von dem JEHOW ge
ſchickt iſt: ſo iſt es ja un viderſprechlich wahr, daß
das einige gottliche Weſen JEHOWVAH, zwar
nur ein einziger JEHOWalH ſey; aber daß ſol—

cher JEHOVA H etliche Panim oder Elohim
ſey, und daß von dieſen Panim des JEHOVA.H
ein jegliches fur ſich allemn auch JEHOVAh
geheiſſen werde. Denn daß in der That und im
Weſen ſelber wirklich mehr als ein einziger JE—
HOWA ſeyn ſolte, das iſt unmoglich; denn es
iſt gewiß, was 5B. Moſ.s, a. ſtehet: Hore Jſ
rael, der JEHOVAH, unſere Elohim, iſt ein ei
niger JEHOVAH. So iſt denn nur Ein JE

HoWaAh, und in der ganzen heiligen Schrift
finden wir von nicht mehr als nur von Dreyen
geſchrieben, welebe Elohim heiſſen; gleichwie auch
dreymal das Vin heilig geſprochen wird, Jeſ.
6, 3. und gleichwie im Segen GOttes der Prie
ſter dreymal JEHOVAH hat ſprechen muſſen,
4B. Moſ. 6, 24 27. Alſo iſt denn der rechte
und wahrhaftige GOtt, der GOtt Jſraels, an
welchen Abraham, Jſaak und Jakob geglaubet
haben, ein dreyeiniger GOtt; nemlich der drey
einige JEHOVAH; welcher nicht umſonſt auf
dem Berg Sinai geſprochen hat: Jch der JE
HOWAH bin deine Elohim, Anzubetenden,
Hochſtzuverehrenden; du ſollſt keine andere Elo
him haben uber Meine Angeſichte, Meine Pa—
nim, auſſer meinen huldreichen Zuneigungen zu
dir, Mein gnadiges Anſehen und Aufſehen uber
euch. Was bisher erwieſen iſt, kann und
ſoll genugen dir und mir, in Gottesfurcht; denn

wer
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wer vermag alle Tiefen der heiligen Schrift und

GOttes zu ergrunden?

9. 12.
Goegen der Worte des Segens, welche ZE
HOWAnH, der HERR, uber ſein Volk auszu
ſprechen ſeinem Prieſter befohlen hat, iſt anzumer
ken, wie die Juden die andere Zeile davon in ihrer
judiſchteutſchen Bibel verſtanden, und in folaen
den Worten gegeben haben: GOrtt laß ſeine
Schechina (Beywohnung) leuchten uber dir, und
ſol dich leutſeligen. Nach Moſis Ebraiſchen Wor

ten ddn h ne  er ſoll es etr
gentlich alſo heiſſen: Es wird leuchten laſſen der
JZEHOVWAH ſeine Angeſichte zu dir, und wird

dich begnadigen; oder wie es Luther gegeben hat:
der HERR laſſe ſein Angeſicht leuchten uber dir,
und ſey dir gnadig. Da muß man ſich wundern,
daß die Juden hiebey der Schechina gedenken,
und der Leutſeligkeit GOttes. Durch das Wort
Schechina, Beywohnung oder Bewohnung, ver
ſtehen ſie die herrliche Gegenwart GOttes in der
Wolken und Feuerſeule; ſowol bey dem rothen
Meer, als auch hernach bey dem Berge Sinai
und in der Wuſten, und zuletzt noch bey dem
Tempel Salomonis. Sehr merkwurdig iſt hie
behy, was 2B. Moſ. 33, J— 11. zu leſen iſt: der
HERR ſprach zu Moſe: Sage zu den Kindern
Jſrael: Jhr ſeyd ein halsſtarrig Volk; Jch werde
einmal plotzlich uber dich kommen, und dich ver—
tilgen; und nun lege deinen Schmuck von dir, daß
Jch wiſſe, was Jch dir thun ſoll. Alſo thaten

E die



66 bν
die Kinder Jſrael ihren Schmuck von ſich vor dem
Berge Horeb. Moſe aber nahm die Hutte, und
ſchlug ſie auf, auſſen ferne vor dem Lager: und
hieß ſie eine Hutte des Stifts. Und wer den
HERRN fragen wolte, muſte herausgehen zur
Hutte des Stifts vor das Lager. Und wenn
Moſe ausging zur Hutte: ſo ſtund alles Volk
auf, und trat ein jeglicher in ſeiner Hutten Thur;
und ſahen ihm nach, bis er in die Hutte kam.
Und wenn Moſe in die Hutte kam: ſo kam die
Wolkenſeule hernieder, und ſtund in der Hutten
Thur, und redete mit Moſe. Und alles Volk ſa
he die Wolkenſeule in der Hutten Thur ſtehen:
und ſtunden auf und neigeten ſich, ein jeglicher in
ſeiner Hutten Thur. Der HERR aber redete
mit Moſe von Angeſicht zu Angeſicht, wie ein
Mann mit ſeinem Freunde redet. Und wenn er
wiederkehrete zum Lager: ſo wich ſein Diener Jo
ſua, der Sohn Nun, der Jungling, nicht aus
der Hutten. Wer kann nun ſo unvernunftig
und dumm ſeyn zu meinen, daß Moſe und Jſrael
geglaubet haben, GOtt ſey nirgendwo weder im
Himmel noch auf Erden gegenwartig, als allein
in ſolcher Wohnung oder Schechina? Salomo
ſprach: Wer vermags, daß er GOtt ein Haus
baue? Denn der Himmel und aller Himmel Him
mel mogen Jhn nicht verſorgen; wer ſollt ich denn
ſeyn, daß ich Jhm ein Haus bauete? Sondern
daß man vor Jhm rauchere. 2 Chron. 2,6. Die
ſes Rauchern verſtehet David als ein Sinnbild des

Betens; da er ſpricht: Mein Gebet muſſe vor
Dir tugen, wie ein Rauchopfer; meiner Hande

Auf
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dieſer Schechina ſahe man hernach auf Erden
nichts mehr. Doch hat man als eine wichtige
Nachricht anzumerken; daß noch vor Chriſti Ge
urt, alſo vor nun beynahe zweytauſend Jahren,
tliche gelehrte und fromme Juden die Bucher Mo

is und andere Bucher der heiligen Schrift in die
Chaldaiſche Sprache uberſetzt haben, welche man
Targumim nennet. Jn derſelben Ueberſetzung
aben ſie oft hr Wort dorn Premra, das
Wort, oder GOttes Wort; und haben es auch

zenennet 5 Medabber, redend, vder der Re
ende, ünd Ao Schechina. Man hat da—
hey wohl zu merken auf die Worte GOttes,
ennde Jeh bin derſelbe a N der Medab
er, der Redende, Don ſiehe Jch bin ſelbſt da,

Jeſ. za, 6. Die Chriſten hingegen ſagen auch
groſſe Dinge von Acyes Logos, das Wort, und
Schechina, welches ſie haben; und wovon ſie
zlauben, daß es ein machtiges, wunderbares, ſelbſt

redendes Wort ſehy; welches auch den Grund
buchſtaben nach mit einem eigenen ſolchen Wort
icxivwae eſkanoſe, Schechinah, Hutte oder
Wohnung, in ihrem Buch vom neuen Bund be
ſchrieben ſey. Die deutſchen Worte davon ſind
folgende: das Wort ward Fleiſch, und wohnete
unter uns; und wir ſahen ſeine Herrlichkeit, eine
Herrlichkeit als des eingebornen Sohns vom
Vater, voller Gnade und Wahrheit. Und das
verſtehen ſie ebenſalls von der andern Zeile des
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PrieſterSegens GOttes, und von. dem Ma—
ſchiach. Solchemnach wurden die rechten Chri
ſten, und das rechte Jſrael ſamt Jehudah mit
Moſe, und wol gar auch mit allen ojn Gojim,
Volkern GOttes bey dem Moſchiach in Einigkeit

und Leutſeligkeit zuſammen kommen. Aber, ach!
ein armer Menſch, ein elender Erdwurm, was
kann der ohne klare Offenbarung von den heiligen
Wegen GoOttes und deſſelben Geheimniſſen erken
nen, wiſſen und ſagen? Vernunft, ſchweige!

J. 13.
Aber von dem Maſchiach iſt noch mehr in hei

liger Demuth zu ſagen und zu lernen. Die Grie—
chen, Lateiner und andere, reden manchmal von
einem Meßia, und wiſſen mehrentheils nicht, was

das ſey. Die Gelehrten ſagen Ebraiſch von
pp Maſchiach; die deutſchen und polniſchen
Juden, welche bey uns den groſten Haufen aus
machen, prechen Moſchiach: und nach dieſer letz—
ten Ausſprache wollen wir uns, ihnen zu Gefallen,
bequemen. Das Wort Moſchiach heißt auf
Deutſch ein Geſalbter; und auf Griechiſch Xeises,
Chriſtus. Es wird aber derſelbe gemeinet, wel
cher im andern Pſalm beſchrieben wird, daß Er
ſey der Nachſte bey JEHOWVAH, und deſſelben
eigener Sohn; ein. HErr uber alles, und ein ſtren

ger Richter, der aber gnadig ſey allen denen, die
ein gut vertrauend Herz zu Jhm haben.

Von dieſem Moſchiach iſt noch zu merken,
daß in der Welt niemals ein Menſch ſo groß und

vör
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vornehm geweſen; es wird auch keiner jemals ſo
groß und vornehm ſeyn: als der Maſchiach hat
ſeyn ſollen. Niemals iſt von. etwas ſo oft geweiſ
ſaget worden, wie vom Moſchiach; niemals ſind
ſonſt dem Volk Jſrael ſo groſſe Dinge verſprochen
worden, wie von dem Moſchiach. David iſt ein
groſſer Konig in Jſrael geweſen: aber er iſt gar
klein gegen dem Moſchiach. Denn der David iſt
nur uber wenig Land Herr geweſen; der Moſchiach
aber ſoll HErr ſeyn uber alle Lander der Welt.
Dabvid ſelber ſagt, daß er nur ein Diener des
Moſchiach ſey, und daß der Moſchiach ſein HErr
ſey. So heiſſen aber ſeine Worte: Der HERR
hat geſagt:zu meinem HErrn: ſetze Dich zu Mei
ner Rechten; bis Jch Deine Feinde zum Schemel
Deiner Fuſſe lege. Pſ. 110. Dieſes Sitzen zeiget
was ſehr Groſſes an. Moſe iſt ein groſſer Mann
GOttes geweſen, 5B. Moſ. 34, 10 a2: aber
er iſt nicht groſſer, ſondern kleiner, als der Mo
ſchiach. Muß man gleichwol nicht dabey geden
ken, Moſe ſey unleugbar ein rechter wahrer Menſch,
ein Menſch aus Jſrael geweſen? Groſſer aber als
der Moſchiach iſt er nicht. Er ſagt ſelber 5B.
Moſ. rs, 15. Einen Propheten wie mich, wird der
HERR, dein GOtt, dir erwecken aus dir und
aus deinen Brudern: dem ſollt ihr gehorchen.
Und V.18. ſpricht GOtt: Jch will ihnen einen
Propheten, wie du biſt, erwecken aus ihren Bru
dern, und Meine Worte in ſeinen Mund geben;
der ſoll zu ihnen reden alles was Jch Jhm gebie
ten werde: und wer Meine Worte nicht horen
wird, die Er in Meinem Namen reden wird, von
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dem will Jchs fordern. Solchemnach wird dieſer
groſſe Prophet auch ein Menſch mit ſeyn muſſen;
aber nicht ein aus der Erde ganz neu erſchaffener
Menſch, wie Adam, ſondern ein Menſchenſohn.
Es iſt kein Prophet gekommen, der wie Moſe ge
weſen ware: ſo muß es denn der Moſchiach ſeyn.
Kleiner und geringer aber iſt Moſe geweſen, als
der Moſchiach. Denn eher als Moſe gekommen
iſt, hat man nichts von ihm gewußt;: und in der
heiligen Schrift war nichts auf Moſe geweiſſaget
worden: aber auf den Moſchiach iſt gar viel und
lange zuvor geweiſſagt worden; das Volk Jſrael,
alle Propheten, und David, Moſe, Jakob,
Jſaak und Abraham haben alle ſchon lange vonhm gewußt und geredet. Auch hat Moſe das
Wolk Jſrael nur von den Egyptern herausgefuhrt

und erloſet: der Moſchiach aber ſoll ſein Volk
Jſrael aus der ganzen Welt zuſammenbringen
und erloſen, ja auch von Sunden befrehen. Was
ſoll Er aber eigentlich fur ein Menſch ſeyn? Solte
Er ein ſundiger Menſch ſeyn, wie die andern auch?
GOtt ſaat 1B. Moſ. 8, 21: Das TLichten des
menſchlichen Herzens iſt boſe von Zugend auf.
Cap. 6, 5. David ſagt: der HERR ſchauet vom
Himmel auf der Menſchen Kinder, daß Er ſehe,
ob jemand klug ſey und nach GOtt frage. Aber
ſie ſind alle abgewichen, und alleſamt untuchtig;
da iſt keiner, der Gutes thue, auch nicht Einer.
Pſ. 14 und 53. Und von ſich ſelber ſagt David,
er ſey von Natur boſe. Seine Worte lauten alſo:
Siehe, ich bin aus ſundlichem Saamen gezeuget,
und meine Mutter hat mich in Sunden empfangen,
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tur ein ſolcher boſer, ſundlicher Menſch ſeyn?
Das kann nicht ſeyn! Man bedenke nur den an
dern Pſalm, und wie Er Dan.9. vom Engel der
Allerheiligſte genennet wird.

Wenn ich die heilige Schrift leſe, ſo glaube
ich, daß Er ein rechter Menſch ſeyn ſoll; aber doch
heilig, und mehr als die andern Menſchen: und
ich glaube, daß Er gewißlich vom Saamen Abra

hamis und Davids herkommen ſoll; aber daß Er
auch gewißlich mehr und heiliger ſeyn ſoll, als Da
vid und Abraham. Was ſoll Er aber ſonſt ſeyn?
Er heißt Down Moſchiach, ein Geſalbter: aber
was fur ein, Geſalbter ſoll Er ſenn? Den Hohen
prieſter Aarsn hat man auf GOttes Beſehl geſal
bet, auch ſeine Sohne; 2B. Moſ.28,41. Cap.
ao, 13. 4aB. Moſ. 35,25. 2B. Moſ. 37, 29. Ko
nige ſind auch geſalbet worden, 1Sam. 10, 1.
Cap. 16, 12. 13. 1 Kon. 1, z9. und man hat ſie
auch hernach Geſalbte des HERRN genennet,
1Sam.24,7. Cap. 26,9. 11.16. 2 Sam. 19, 21.
Cap.22, 51. 2Chron. 6, 42. Der groſſe, oder
vielmehr der allergroſſeſte Prophet, der Moſchiach
iſt auch geſalbet worden: aber mit was fur einem
Salbohl? Nicht mit einem ſolchen Salbohle, das
von der Apothekerkunſt her ware; ſondern Er iſt
mit dem heiligen Geiſt geſalbet worden, Pſ.2, 2.
Pſ.as,8. Jeſ.s1,1. Was fur ein Geſalbter ſoll
nun der Moſchiach ſeyn? Soll Er ein Konig ſeyn:
ſo wie Saul, wie Rehabeam, wie Hiskia? Oder
ſoll er mehr ſeyn; nemlich ein Konig und auch ein
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Prophet, wie David? Oder ſoll Er noch mehr
ſeyn als David: nemlich zuagleich Konig, Pro
phet und Hoherprieſter? Ein Prophet dad
Sprecher oder Ausſprecher GOttes, und Weiſſa—

ger; nicht ein Weiſſager wie Sauh, von dem man
ſprach: Jſt Saul auch unter den Propheten?
1San. io, 11. von welchem nach hoher Einbil—
dung, Stolz und trotzigem eigenſinnigen Weſen,
der Geiſt des HERRN wich, und ein boſer Geiſt
ihn bis in den Tod trieb: ſondern der groſſe Pro

phet, auf welchem der Geiſt des HERRN wur
de ruhen und bleiben, Jeſ. ri, 1. 2. der groſſe
Prieſter GOttes, Pſ. 10,4. welcher alles Volk
zu verſohnen, nicht mit Viehblut vor den
HERRN kommt; der groſſe Konig GOttes fur
alle ſein Volk, Jeſ. o, 6 7. welcher Wunderbarheiſſet; verglichen mit Richt.r3, 18. Wunder
barer Konig, Herrſcher von uns allen!

Die heilige Schrift macht, daß ich vom Mo
ſchiach glaube, daß Er zugleich Konig, Prophet
und Hoherprieſter ſey; wie man ſolches faſt bey
ſammen ſehen kann, Jeſ. 33, 22. Daß Er. ein
Konig ſeyn ſolle, aber nicht von dieſer Welt; das
ſtehet oft in der Schrift. Daß Er auch ein
Prophet ſey, das ſagt Moſe und OOtt ſelbſt,
5 B. Moſ. i8, 15 und 18: Einen Propheten wie
mich, wird der HERR, dein GOtt, dir erwe
cken aus dir und aus deinen Brudern: dem ſollt
ihr gehorchen. Daß Er auch ein Hoherprieſter
ſey, aber nicht wie der Sunder Aaron: das ſagt
David, Pſ. tio, 4: Der HERR hat. geſchwo

ren
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ren und wird Jhn nicht gereuen: Du biſt ein
Prieſter ewiglich, nach der Weiſe Melchiſedech.
ers iſt dieſer Melchiſedech ein Konig und Prieſter
GoOttes zu Jeruſalem geweſen, und hat den Abra—
ham geſegnet; Abraham hat ihn auch geehret als
einen Prieſter GOttes, und hat ihm den, Zehen
den gegeben; wie ſolches 1B. Moſ. 14. geſchrie
ben ſtehet. Du mochteſt aber ſagen: Wie kann
der Moſchiach ein Prieſter oder gar der Hoheprie
ſter, und Verſohner ſehn; da Er doch nicht vom
Stamm Levi, ſondern vom Stamm Juda und
von Davids Hauſe iſt? Von Levi und Le
viten willſt du ſagen? Vernimm die Antwort;
und ſey dabey eingedenk des wichtigen Ausſpru
ches, Wunſches und Willens ihres ſterbenden
Vaters Jſtael: Die Bruder Simeon und Levi,
ihre Schwerdter ſind morderiſche Waffen. Mei—
ne Seele komme nicht in ihren Rath, und meine
Ehre ſey nicht in ihrer Kirche, (oder Verſamm—
lung). Verflucht ſey ahr Zorn, daß er ſo heftig
iſt; und ihr Grimm, daß er ſo ſtorrig iſt. Jch
will ſie zertheilen in Jakob, und zerſtreuen in
Jſrael. 1B. Moſ. a9, 5 7. Es iſt freylich wun
derbarlich: aber wer kann etwas reden wider den
HERRN? Wenn es nicht ſo ware, ſo wurde
David nicht noch dazu geſagt haben: Der
HERR hat geſchworen, und wird Jhn nicht ge

reuen: Du biſt ein Prieſter ewiglich, nach der
Weiſe Melchiſedech. Pſ. tro, 4. Vom Dabvid ſteht
alſo geſchrieben: Es ſprach David, der Sohn
Jſai; es ſprach der Mann, der verſichert iſt von
dem Meßia des GOttes Jakob, lieblich mit Pſal
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men Jſrael: Der Geiſt des HERRN hat durch
mich geredt, und ſeine Rede iſt durch meine Zunge
geſchehen. Es hat der GOtt Jſtael zu mir ge
ſprochen, der Hort Jſrael hat geredet; der gerech
te Herrſcher unter den Menſchen, der Herrſcher
in der Furcht GOttes. 2 Sam. 23, 1 3. Alſo
hat David viel beſſer gewußt, als wir, wer der
Moſchiach ſeyn ſolle. Weil er nun ſagt, der Mo
ſchiach ſey Prieſter; und weil SOtt ſelber geſchwo
ren hat, Er ſolle Prieſter ſeyn ewiglich: ſo glaube
ich es auch alſo, und glaube, daß das Prieſter
thum der Kinder Levi hat aufhoren ſollen zur Zeit
des Moſchiach; und daß alsdenn der Moſchiach
fur den Stamm Levi ſowol, als fur die andern
Stamme und Menſchen, der Hoheprieſter bey
GOtt ſey, und ihre Sunden bey GOtt verſohne.
Jch glaube auch darum, daß es ſo ſey; weil GOtt
ſagt, der Moſchiach ſey ewig ein Prieſter, nach
der Weiſe Melchiſedech. Denn als Abraham
dem Melchiſedech von ſeiner und auch ſeiner Ge
hulfen Beute den Zehenden gab, und ihn fur den

Prieſter GOttes erkannte, hatte er noch keine
Kinder; ſondern Levi ſowol, als alle andere Kin
der Jſrael, waren noch in ſeinen Lenden: ſo hat
denn alſo der ganze Saame Jſrael durch Abraham
vor Melchiſedech, dem Prieſter GOttes, ſich gede
muthiget, ihm den Zehenden gegeben, und von ihm

den Segen empfangen. Weil nun GOtt ge
ſchworen hat, der Moſchiach ſoll ewig der Priefter

GoOttes ſeyn, nach der Weiſe Melchiſedech: ſo
glaube ich, daß auch der Saame Abrahams ewig
lich das Volk ſeyn ſolle, welches Er ſegnet und bey

GOtt verſohnet. F. 14.
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14.

Wenn Moſe ſagt: Einen Propheten wie
mich, wird der HERR, dein GOtt, dir erwe
cken, aus dir und aus deinen Brudern: ſo muſſen
wir auch dieſelbigen Worte mit Fleiß noch weiter
betrachten. Was iſt Moſe geweſen? Moſe hat
uns das Geſetz geboten, dem Erbe der Gemeine
Jakob; und er verwaltete das Amt eines Koni—
ges, und hielt zuſammen die Haupter des Volks
ſamt den Stammen Jſrael. 5B. Moſ. 33, 4. J.
So muß denn der groſſe Prophet, welcher wie
Moſe ſeyn ſoll, dem Volk auch Geſetze geben kon
nen, und müß das fkoönigliche Amt verwalten.
Daraus erkennet man alſobald, daß dieſe Weiſ
ſagung des Moſe bey keinem Konig und bey keinem
Propheten in Jſrael erfullet worden ſey; ſondern
daß dieſer Prophet. der Moſchiach ſeyn muſſe.
Moſe iſt zugleich ein Mittelsmann zwiſchen GOtt
und den Menſchen, wegen des Geſetzes gewefen.
Denn das Volk konnte vor dem Donner und
Blitz GOttes nicht beſtehen; ſondern ſprachen zu
Moſe: Rede du mit uns, wir wollen gehorchen;
und laß GOtt nicht mir uns reden, wir mochten
ſonſt ſterben,  B. Moſ. 20, 19. 5B. Moſ. 5,4. j.
23— 31. EOtt hat ſie hernach ſamt ihrem Ho
henprieſter, dem Selbſtſunder, vertilgen wollen:
aber Moſe, der Mittelsmann, hat fur ſie gebeten,
2B. Moſ. 32,9 14.. Weil der groſfe Prophet
Moſchiach dabey auch wie Moſe ſeyn ſoll: ſo muß
Er denn auch wegen des Geſetzes, zwiſchen dem
erſchrecklichen GOtt und den verzagten Mena
ſchen ein Mittelsmann ſeyn; damit die ſundlichen
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Menſchen vor GOtt nicht ſterben. Ja eben
ſonderlich in dieſem Stuck. ſoll Er wie Moſe ſeyn.
Denn eben zu der Zeit, da das erſchrockene Volk
begehrte, Moſe ſolle der Mittelsmann ſeyn zwiſchen

GOtt und ihnen, auf daß ſie nicht ſterben muſten
vor GOtt; eben damals und deswegen hat GOtt
zu Moſe geſagt: das Volk hat recht gethan, daß
ſie dich zum Mittelsmann begehret haben, mit
Mir zu reden, auf daß nicht Jch ſelber mit. ihnen
rede; und einen ſolchen Propheten, (der wie du
ein Mittelsmann zwiſchen GOtt und Menſchen
kindern ſey,) will Jch ihnen aus ihren Brudern
erwecken, und wer Jhm nicht gehorchen wird,
von dem will Jchs fodern. Alſo ſehen wir, daß
der Moſchiach ſeyn muß, wie Moſe. Er muß ein
koniglich Amt fuhren; Er muß ein groſſer Geſetz
geber ſeyn; Er muß dabey ein Mittler ſeyn zwi
ſchen GOtt dem JEHOWAHh, und den ſund
lichen Menſchen; Er'muß den Zorn GOttes von
ihnen abwenden; und Er muß ſeyn wie Melchiſe
dech, ewig ein Prieſter des Allerhochſten, das
WPolk zu ſegnen.Aber in dieſem allen muß der Moſchiach noch

gar weit herrlicher, hoher und vollkommener ſeyn,
als Moſe und Melchiſedech. Denn Er ſoll ewig
ein Prieſter GOttes ſeyn. Der HERRrhat ge
ſchworen, und wird Jhn nicht gereuen: Du biſt
ein Prieſter ewiglich; nach der Weiſe Melchiſedech.
Pſ. 110, 4. Er ſoll ſeyn ein Konig und HErr uber
die ganze Welt auf ewig; wie geſchrieben ſtehet:
Jch (Daniel) ſahe in dieſem Geſicht des Nachts;.
und ſiehe, es kam einer in des Himmels Wolken,

wie
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ward vor denſelbigen gebracht. Der gab Jhm
Gewalt, Ehre und Reich, daß Jhm alle Volker,
Leute und Zungen dienen ſolten. Seine Gewalt,
iſt ewig, die nicht vergehet, und ſein Konigreich
hat kein Ende. Dan. 7, 13. 14. Won ſolchem ſei
nem ewigen Konigreich haben auch andere Pro
pheten geweiſſaget, wie Jeſ. 9,7. Er ſoll zugleich
ein Mittler ſeyn zwiſchen GOtt und den Menſchen,
mit einem neuen und ewigen Bund, durch welchen
die Miſſethat der Menſchen ganz und gar verſoh
net und von GOtt vergeben, und hingegen dem
Volk eine ewige Gerechtigkeit gegeben werden ſoll.
Denn ſo ſtehet geſchrieben: Das ſoll der Bund
ſeyn, den Jch mit dem Hauſe Jſrael machen will,
nach dieſer Zeit, ſpricht der HERR: Jch will

Mein Geſetz in ihr Herz geben, und in ihren Sinn
ſchreiben; und ſie ſollen Mein Volk ſeyn, ſo will
Jch ihr GOtt ſeyn. Und wird keiner den andern,
noch ein Bruder den andern lehren, und ſagen:
Erkenne den HERRN! Sondern ſie ſollen mich
alle kennen, beide klein und groß, ſpricht der
HERR; denn Jch will ihnen ihre Miſſethat ver
geben, und ihrer Sunde nicht mehr gedenken.
Jer. z1, 33. 34. Das muſſen alſo lauter ſolche
Leute ſehn, die von dem heiligen Geiſt GOttes ſich
regieren laſſen, und wahrhaftig zu GOtt bekehret
ſind. Beny dem Propheten Daniel findet man,
daß der Engel Gabriel alſo zu ihm ſpricht: Sie
benzig Wochen ſind beſtimmt uber dein Volk, und
uber deine heilige Stadt; ſo wird dem Uebertre
ten gewehret, und die Sunde zugeſiegelt, und die
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Miſſethat verſohnet, und die ewige Gerechtigkeit
gebracht, und die Geſichte und Weiſſagung zuge
ſiegelt, und der Allerheiligſte geſalbet werden.
Dan.9, 24. Sind das nicht herrliche, groſſe und
hohe Sachen vom Moſchiach? Wenn aber geſagt
wird, daß mit dem Moſchiach die ewige Gerech
tigkeit gebracht werde; ſo deucht mich, es werde
damit auch etwas Hohes und Sonderliches ange
zeiget. Jch kann ſchier nicht glauben, daß ſolches
bedeute, es werden zur Zeit des Moſchiach die Leu
te in der Welt viel fronmer und gerechter vor
GOtt ſeyn, als zuvor; denn dieſelbigen Leute
muſſen ja auch naturlicher Weiſe von ihren Va
tern und Muttern gezeuget worden ſeyn, und ſind
alſo von dem Saamen, von der Natur und Ge
burt an ſundliche boſe Menſchen, nicht beſſer als
David, welcher ſagt: Siehe, ich bin aus ſundli
chem Saamen gezeuget, und meine Mutter hat
mich in Sunden empfangen. Pſ. 51,7. Und von
der boſen Natur und Sundigkeit aller andern Men
ſchen ſagt er: der HERR ſchauet vom Himmel
auf der Menſchen Kinder, daß Er ſehe, ob jemand
klug ſey, und nach GOtt frage. Aber ſie ſind alle
abgewichen und alleſamt untuchtig; da iſt keiner,
der Gutes thue, auch nicht Einer. Pſ.1q, 2. J.
GOtt ſagt ſelber von allen Menſchen uberhaupt,
und alſo auch von den Leuten in den Tagen des
Moſchiach: Das Tichten des menſchlichen Her
zens iſt nur boſe von Jugend auf. 1B. Moſ.s, j.
Cap.8, 21. Es ware viel, wenn die Leute zur Zeit
des Moſchiach nur alle ſo fromm und gerecht wa
ren, als wie David, der Prophet Danie, und

andere



andere Heilige in der Welt geweſen ſind. Wie
groß iſt aber dieſer Heiligen ihre Fronmigkeit und
Gerechtigkeit vor GOtt geweſen? Dem David
ließ GOtt ſeiner Sunden wegen ſagen: Du biſt
der Mann des Todes, 2Sam. 12,5 —7 DerProphet Jeſaia bekennet vor GOtt: Wir ſind
alleſamt wie die Unreinen, und alle unſere Gerech
tigkeit iſt wie ein unflatig Kleid, Jeſ.s4,6. Und
Daniel ſagt in ſeinem Gebet alſo: Wir haben ja
geſundiget, und ſind, leider! gottlos geweſen,
Dan.9, 15 20. Alle Menſchen ſind Sunder
und ungerecht vor GOtt; wie geſchrieben ſtehet:

So du willt, HERR, Sunde zurechnen;
HExRR, wer wird beſtehen? Pſ. 130, 3. David
ſagt, daß alle Heiligen vor GOtt um Vergebung
ihrer Sunden zu bitten haben, Pſ. 32, 5. 6. Und
beym Hiob lieſet man dieſes: Was iſt ein Menſch,
daß er ſolte rein ſeyn; und daß der ſolte gerecht
ſeyn, der vom Weibe geboren iſt? Siehe, unter
ſeinen Heiligen iſt keiner ohne Tadel; und die Him

mel ſind nicht rein vor JIhm, Hiob 15, 14. 15.
So konnen denn die Worte des Engels beym
Daniel nicht von der. Frommigkeit des Volks ver
ſtanden werden, da bisweilen einer gerechter iſt, als
der andere; oder beſſer zu ſagen, da ſie alle Sun
der ſind, aber doch einer nicht eben ſo bos und
gottlos iſt, als der andere: ſondern dieſelbige Ge
rechtigkeit, von welcher der Engel zum Daniel
ſagt, iſt gar etwas anders. Jch halte nemlich

dafur, es ſey die Frommigkeit und Gerechtigkeit
des Moſchiach ſelber, und glaube, daß dieſelbige
ſo groß, ſo angenehm vor GOtt, und ſo beſtandig

und
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und ewig ſey, daß GOtt dem Moſchiach zu Liebe
alle Sunden ſeinem Volk verzeihen werde; und
werde alſo des Moſchiach ſeine groſſe und ewige
Gerechtigkeit dem ſundigen-Volk vor GOtt hel
fen: wie man ſolches bey dem Propheten Jeremia
Cap. 23, 5. 6. wohl ſehen kann, von dem HERRN,
der unſere Gerechtigkeit iſt. Hat doch GOtt um
der Furbitte ſeines Knechts Moſis willen das Volk
Jſrael ſo oft verſchonet; und um Davids willen
ſo lange dem Konigreich Juda geholfen: wile viel
mehr wird Er dem Volk gnadig ſeyn um des Mo
ſchiach willen, und ſeinetwegen ihnen die Sunden
ganz und gar vergeben und wegnehmen! Solches
alles hat der Engel GOttes zu Daniel geſagt,
Dan.9, 24. Und GOtt ſpricht klar durch den
Propheten Jeremia, daß Er die Sunden verzei
hen und ganz vergeſſen wolle bey dem neuen Bun
de, welchen Er durch den Moſchiach machen will,

Jer. zu, zu —34.
Jch mußz bekennen, daß ich nuch uber die

Worte dieſer Weiſſagung ſehr verwundere. Denn
wie kommt es doch, daß GOtt ſagt, Er wolle ei
nen neuen Bund. machen? Soll denn der Bund
aufhoren, den Er mit Jſrael gemacht hat?  Steht
nicht geſchrieben, 1B. Moſ. 17, 7. 8. 13. 2B.
Moſ.z1, 16.7 3B. Moſ. 24,8. Pſ. 111, 9. daß
derſelbige Bund ſoll ewig ſeyn? Wie kann denn

alſo derſelbige Bund aufhoren; und warum ſagt
GOtt von einem neuen, der nicht ſo ſeyn ſoll, wie
der Bund mit dem Volk Jſrael, da ſie aus Egy
pten zogen, welchen ſie nicht gehalten hatten, und
bey welchem Er ſie habe zwingen muſſen? Wolte

denn
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denn GOtt mit ſeinem Volk einen neuen Bund
machen, welcher ihnen nicht ſo ſchwer ſey als der
vorige, und welchen ſein Wolk beſſer halten konne,
und zu welchem Er ſie nicht mehr werte zwingen
muſſen? Wie kann GOtt das Geſetz Moſis auf—

heben? Wie kann GOtt machen, daß die zehen
Gebote nicht mehr gelten ſolleen? Wie kann GOtt
dasjenige verwerfen, was allein heilig, gerecht
und wahrhaftig iſt; und hingegen dasjenige gelten
laſſen, was ungerecht und unheilig iſt? Soll die
ſes heilige Gebot nichts mehr gelten: Jch der
HERM, bin dein GOtt? Wie kann GOtt ein
ſolches thun; und wer kann das glauben? ſo ur—
theilen wir. Aber lieber Menſch! du und ich,
ſind wir nicht Aſche und Staub? wie konnen wir
uns wider GOtt ſetzen? Wer ſind wir, daß wir
die Gerichte GOttes und ſeine Weisheit ergrun
den oder meiſtern wollen? Wir haben nicht zu
fragen, ob GOtt dieſes oder jenes thun durſe,
oder thun konne; ſondern, ob Er es thun wolle?
Finden wir, daß GOtt etwas thun will: ſo iſt
auck gewiß, daß Er es thun darf und kann. Un
ſerm blinden Verſtand kommt oſt ein Ding als
unmoglich, oder auch als ungerecht vor, welches
doch nicht unmoglich und nicht ungerecht iſt. Das
kommt nur daher, weil wir nicht eine jede Sache
recht bedenken, ſondern vermeinen, es muſſe im
mer alſo ſeyn wie wir es uns eingebildet haben.
Billig hat man hiebey an den allererſten Menſchen
zu gedenken. Jſt nicht der Adam, wie ein jedes
lebendiges Thier, aus Erde und Waſſer geſchaf-
fen worden? Hatte nicht ein jedes derſelben einen

5 Odem
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Odem und Schnaufen in ſeinem Korper, und
zwar in ſeiner Naſe? Stehet aber nicht geſchrie
ben, daß GOtt hernach erſt ſelbſt in die Naſe des
Wenſchen noch einen lebendigen Odem eingeblaſen
habe, und daß der Menſch alſo eine lebendige See
le, und alſo zugleich ein unſterblicher Geiſt, gewor
den ſey? Da iſt Irdiſches und Himmliſches, und
alſo gleichſam Erde und Himmel, zuſammen in
Eines verbunden worden. Wenn es OOtt ge
fallen hat, das Allerhochſte, nemlich ſich ſelbſt,
ſeine eigene Natur und Weſen, mit ſolchem
D Adam, Erdmann oder Menſchen, in Eins
zu verbinden: ſo glaube ich, daß ſolches unmoglich
anders habe geſchehen konnen, als allein in dem
heiligen Moſchiach. Durch den Moſchiach kann
ſehr viel geſchehen, was uns ſonſt unbegreiflich iſt.

Es iſt freylich wahr, daß GOtt durch Zeremia
Cap. 31,31 34. geſagt hat, Er wolle mit ſei
nem Volk einen neuen Bund machen, welcher
nicht ſeyn ſolle wie der Bund Moſis. Er ſagt es
auch durch Jeſaia: Jch will init euch einen ewigen
Bund machen, nemlich die gewiſſen Gnaden Da
vids, Jeſ. 55, 3. Aber folget denn daraus, daß
GOtt eben das Geſetz Moſis ganz und gar auf—
heben und zernichten wolle? GOtt ſagt freylich,
Er wolle einen neuen Bund machen, welcher nicht
ſeyn ſoll wie der vorige Bund; und man ſiehet da
bey wol, daß eine groſſe Veranderung mit dem
Bund Moſis vorgehen ſolle: aber daß GOtt die
ſen Bund ganz und gar abſchaffen wolle, alſo daß
auch die zehen Gebote nichts mehr gelten ſollen,
das iſt unmoglich; und GOtt ſagt auch nicht,

daß
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daß Er  ſolches thun wolle. Sondern was SOtt
vom Bund Moſis abſchaffen will, das ſind ſolche

Sachen, die an ſich ſelber weder gut noch boſe
ſind, welche aber ſehr gut werden, wenn und ſo
lange ſie GOtt beſiehlt, und wenn man ſie braucht,
wie es GOtt haben will; welche Sachen auch hin

gegen ſehr boſe werden konnen, und vor GOtt
ein Greuel ſind, wenn ſie nicht gebraucht werden,
wie es GOtt befohlen hat.

Zum Erempel: Ein ſchones groſſes Haus, wie
der Konig Salomo zu Jeruſalem gebauet hat:
iſt ſolches etwas Sundliches oder Heiliges? iſt es
GOtt angenehm oder ein Greuel? Du wirſt ſa
gen: Ein ſchones groſſes Haus, zu Jeruſalem eben
ſowol als anderswo, iſt vor ſich ſelber weder et
was Sundliches, noch etwas Heiliges; und ſo lange
es zu nichts gebraucht wird, kann man nicht ſa
gen, daß es GOtt ein Greuel ſey, auch kann man
nicht ſagen, daß es GOtt etwas Angenehmes ſey.
Wenn aber GOtt ſagt: Bauet Mir ein ſolches
Haus, es ſoll ſeyn das Bethaus, das Haus,
worin man Mir Gottesdienſt thun ſoll, und worin
Jch wohnen will; da wirſt du ſagen: ſolches
Haus jſt alsdenn GOtt angenehm. Wenn aber
daſſelbige Haus nicht gebraucht wurde, wie es
GOtt haben will; ſondern ſo man den Abgottern
darin dienete, oder ſo die Leute meinten, es ſey
ſchon genug, daß man GOtt das Haus gebauet
habe, und lieſſen alſo das Haus leer ſtehen, und
dieneten GOtt nicht darin: wurde ſolches Haus
alsdenn GOtt angenehm ſeyn? Du wirſt ſagen:
Nein, es wurde Jhm nicht angenehm, ſondern

F2 ein
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ein Greuel ſeyn; denn das Haus ſolte der Ort des
Betens, ein Zeichen und Erinnerung zum Got
tesdienſt und Gehorſam gegen GOtt ſeyn. Wenn
nun dieſes nicht mehr geſchicht, ſo wird das Haus
GOtt auch nicht mehr wohlgefallen, ſondern es
wird Jhm ein Greuel ſeyn, und Er wird es ver—
werfen. Was fragt GOtt nach dem Hauſe,
wenn dasjenige nicht gethan wird, um welches
willen Er es hat bauen laſſen. Alſo iſt es mit dem
Tempel zu Jeruſalem gegangen, welchen GOtt
hat bauen laſſen, aber hernach verworfen hat.
Die Leute ſagten immer: Hie iſt des HERRN
Tempel, hie iſt des HERRM Tempel, hie iſt des
HeCRRN Tempel, Jerem.7, 4. Sie meineten
alſo, es ſey ſchon alles damit recht und gethan;
GOtt ſelbſt aber und ſeine Gebote lieſſen ſie fah
ren: darum hat Er auch ſolchen Tempel wieder
verworfen. Alſo haben ſie es auch mit ihren
Opfern gemacht. Tauben, Schaafe, Bocke und
Lochſen haben ſie gebracht und geſchlachtet; ſie ha
ben aber dasjenige nicht geachtet, was GOtt mit
ſolchen Opfern angedeutet und begehret hat: dar
rum hat Er mit dem Tempel auch zügleich alle ſol—
che Opfer verworfen. Alſo haben ſie es auch mit
vielerley Feyertagen gemacht. Sie haben ſich der
groſſen Wohlthaten GOttes an denſelbigen Tagen
erinnern ſollen, GOtt dafur zu danken, und mit
heiligen Dingen ſolche Tage zu begehen: das ha
ben ſie unterlaſſen, und haben dagegen ſolche Tage
gar ſchlecht zugebracht, mit Schlafen, mit Eſſen,
mit Trinken nach ihrer Luſt, mit Reden und Er—
zahlungen von ihren Geſchaften, mit Spatzieren

gehen



Dbehe tbex 85
gehen und andern dergleichen unheiligen Dingen;
und meineten, wenn ſie nur mit dem Leibe nicht
arbeiteten, das ſey GOtt alsdenn ein heiliger lieber
Sabbath. Man bedenke doch hiebey, was GOtt
im ganzen erſten Capitel Jeſaia. und Malach. 2,
1—3. ſpricht: Und nun ihr Prieſter, dis Gebot
gilt euch. Wo ihrs nicht horen, noch zu Herzen
nehmen werdet, daß ihr Meinem Namen die Ehre
gebet, ſpricht der HERR Zebaoth: ſo werde Jch
den Fluch unter euch ſchicken, und euren Segen
verfluchen; ja verfluchen werde Jch ihn, weil ihrs
nicht wollet zu Herzen nehmen. Siehe ich will
ſchelten euch ſamt dem Saamen; und den Koth
eurer Feyertage euch ins Angeſicht werfen, und
ſoll an euch kleben bleiben. Das alles beden
ke man ja wohl.

g. 15.
Abrahams Glaube von GOtt war aus dem

wahren Glauben an GOtt, an JEHOVAH
Elohim; noch eher, als er von einem Jſmael,
oder Jſagk, oder Beſchneidung der Vorhaut et
was gewußt hat. 1B. Moſ. 15,6. Cap. 17, 1. 2.
Wie ging es aber mit der auſſerlichen Beſchnei
dung? GoOtt wolte haben, ſie ſolten ein heiliges
Wolk werden und ſeyn, ſie ſolten ſeine Gebote hal
ten, und ſolten nicht nach ihrem eigenen boſen
Jsillen und Geluſten thun, welche ſie ſchon von
der fundlichen Empfangniß und Geburt an hatten;
ſondern ſolten ihr boſes Herz beſchneiden. Und
damit ſie dieſes nicht vergeſſen ſolten, gab Er ihnen
ein auſſerliches Zeichen und Merkmal, nemlich die
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Beſchneidung am Fleiſch. Daß ſolches die Mei
nung GoOttes geweſen ſey, ſiehet man daraus,
wenn Moſe gB. Moſ. io, 16. ſpricht: So be—
ſchneidet nun eures Herzens Vorhaut, und ſeyd
forder nicht halsſtarrig. 5 B. Moſ. zo, 6. Aber ſie
hahen es bey dieſem Zeichen, der Beſchneidung
der Vorhaut, bewenden laſſen, und haben ihr bo
ſes Herz von Sunden gar nicht beſchnitten. So
iſt es ja nicht Wunder, wenn GOtt alle dieſe
Geſetze wieder verandert, nachdem man ſie ſo gar
nicht recht hat halten wollen. Daß man den
Bund der rechten Beſchneidung nicht gehalten hat;

ſondern daß die Juden eben ſo arg und noch wol
voſer ſind, als die Heiden, daruber klagt GOtt

durch den Propheten Jeremia: Alle Heiden haben
unbeſchnittene Vorhaut; aber das ganze Haus
Jſtael hat ein unbeſchnitten Herz, Jerem. o,
25. 26. So ließ ihnen GOtt auch durch den Pro
pheten Jeremia ſagen: Beſchneidet euch dem
HEMRRR, und thut weg die Vorhaut eures
Herzens, ihr Manner in Juda, und ihr Leute zu

Jeruſalem; auf daß nicht Mein Grimm ausfahre
wie Feuer, und brenne, daß niemand loſchen
moge, um eurer Bosheit willen; Jerem. 4, 4.
Da ſteht von Mannern, und man weiß, das
alle Weiber unbeſchnitten geblieben ſind. Sind
denn dieſe alle nicht auch Sunder und Menſchen
geweſen, die einer Erloſung von Gunden und
beſſerer Herzen bedurftig waren? Aſt nicht durch
ihr Geſchlecht am allererſten die Sunde in die

Welt gekommen? Da ſiehet man ja, daß bey
dem Bund der Beſchneidung ein groſſer Man

gel



ν 87gel geblieben, und daß eine Beſſerung nothig
geweſen ſey.

Daß EoOtt mit ihren Feyertagen ſehr ubel zu
frieden geweſenſey, ſiehet man daher genug, weil

Er ſagt: Jch will euch den Koth eurer Feyertage
ins Angeſicht werfen, Mal.2, 3. Daß Jhm
der Tempel nicht mehr gefalle, ſagt Er Jerem.
7, 11  14. Cap. 26,2 6. Daß GOtt an den
Opfern ihrer Schaafe und Rinder keinen Wohl
gefallen habe, ſagt Er klar Pſ.ago, 7. Jerem.7,
21. und David ſagt es auch Pſ. 51, 18. 19. Und
wer noch meinet, GOtt konne dieſe Dinge nicht
verwerſen, der bedenke die Worte GOttes Jeſ.
1, 10 15. Cap. 66, 1 3. Wer kann zweifeln,
daß es dieſe und dergleichen Sachen ſeyn, die
GOtt hat abſchaffen und verandern konnen und
wollen durch den Moſchiach, in dem neuen Bunde
den Er machen wolte? Es ſagt auch der Engel
zum Daniel ganz klar, daß in den Tagen des
Moſchiach das Opfer mit dem Tempel aufhoren
ſolle, Dan. 9, 27. Alſo iſt es denn in den Tagen
des Moſchiach mit dieſen Sachen, wie es geweſen
iſt zu den Zeiten Adam, Seth, Henoch, Noah
Sem, Loth und Abraham. Sie ſind ohne ſol
chen Tempel, ohne ſolche Opfer, ohne ſolche Feyer
tage, und ohne ſolche auſſerliche Beſchneidung ge
weſen, und waren doch GOttes Volk. Ja, He
noch war ſo fromm und getreu gegen GOtt, daß
man glaubet, er ſey gar lebendig von GOtt gen
Himmel genommen worden. Abraham war ſchon

lange Zeit vor der Beſchneidung bey GOtt in
Gnaden, und GOtt hatte ihm ſchon lange di
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Verheiſſung gethan, daß durch ſeinen Saamen
alle Volker auf Erden ſolten geſegnet werden.

Es iſt aber doch auch aus der heiligen Schrift.
bekannt, daß GOtt hernach durch Moſe das Volk
Jſrael eine heilige Hutte fur ſich hat machen laſſen,
worin Er hat gegenwartig ſeyn wollen. Auch iſt
bekannt, daß GOtt durch den Salomo ein heili
ges Wohnhaus oder Tempel zu Jeruſalem fur ſich

hat bauen laſſen, worin Er ſeine Gegenwart hat
zeigen und beweiſen wollen. Durch Beziehung
dererſelben in der Wolkenſeule, hat Er ſeine Ge

t

S.crafen und ſelbſt den Tod, hat Er gedrohet de
genwart dffentlich kund werden laſſen. Schwere

nenjenigen unter allem ſeinem Volk, welche ſich
daran vbder darin leichtſinnig und freventlich ver
greifen wurden. Daß man ſich alſo an denenſel
ben verſundigen konnte, hat alles Volk genuqſam
und mit Schrecken erfahren, wegen des Rau—
cherns, ſelbſt an dem Exempel der zween geſalbten
Sohne Aarons des Hohenprieſters, Nadab und
Abihu; und des zuerſt GOtt gefalligen machtigen

Konigs in Juda, Uſia, 3 B. Moſ. 10. 2Chron.
26. da jene ſogleich mit dem Tod, dieſer aber bis
an ſeinen Tod mit dem Auſſatz und Verſtoſſung,
ſind geſtraft worden. Der Konig Uſia beſonders

iſſt ſehr wohl zu merken, weil ausdrucklich von ihm
geſchrieben ſtehet: er that, was dem HERRN
wohlgefiel, wie ſein Vater Amazia gethan hatte.
Er ſuchte GOtt, ſo lange Sacharja lebte, der Leh
rer in den Geſichten GOttes; und ſo lange er den

HERRN ſuchte, ließ ihm GOtt gelingen.
2 Chron. 26, 4. 5. Aber nach dem Tode des guten

Leh
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Abe 89Lehrers haben, allem Vermuthen nach, die hohen
Hof- und Kriegs-Befehlshaber, mancher Abner
und Joab, ſeinen Sinn und Herz dermaſſen ein
genommen, daß ſie ihn beredet haben, man muſſe
den Prieſtern nicht ſo viel groſſe Einbiltung und
Freyheit laſſen: worauf ſie ihm beygebracht haben
mogen, das Rauchern vor GOtt werde ihm in
allerhochſter Perſon eben ſowol und noch vieimehr
geziemen, als den Prieſtern. An welcher
Wohnung aber iſt GOtt mehr gelegen: von Zu—
chern, Holz und Steinen; oder der Menſchheit,
welche aus lebendigem Leib, Seele und Geiſt be
ſtehet, die von GOtt zu ſeinem eigenen Ebenbild
geſchaffen worden iſt? Muß man darum nicht fra—
gen, ob man ſich nicht an der Menſchheit Mo
ſchiach, des Hohenprieſters, weit mehr habe ver—
ſundigen konnen? An dem Sterben des Hohen
prieſters war dem ganzen Volk Jſrael ſo viel gele
gen, daß alle unvorſichtige Todſchlager alsdenn
den Blutgericht entgehen konnten, und ſicher zu
den Jhrigen wiederum heimkommen durften.
Wie ſchwer wurden diejenigen ſich verſundigen,
oder verſundiget haben, welche ſich ſelbſt an dem
Moſchiach vergriffen hatten! Dabey kann auch
der beſte und zugleich gelehrteſte Menſch ſo viel
zu bedenken finden, daß er nicht alles zu be
greifen vermag.

Ob man aber ſchon ſiehet, daß der Moſchiach
viel groſſer ſeyn muß als Moſe, weil Er ſolche Ver
anderungen mit dem Geſetz Moſis machen ſoll: ſo
iſt das doch noch weit verwundernswurdiger, daß
Er gar wie GOtt ſeyn ſoll. Moſe iſt zwar auch
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genennet worden Elohim des Pharao, 2 B. Moſ.
7. 1. weil er Malach Elohini, ein Bote GOttes
zu ihm, geweſen iſt, und an GOttes ſtatt ihm be
fohlen hat, was er thun ſolle: aber es wird nie
mals geſagt, daß Moſis Natur gottlich geweſen
ſey, wie des Moſchiach ſeine. Denn was iſt
GOtt in ſeiner Natur oder in ſeinem Weſen?
Das iſt GOttes Weſen und Eigenſchaft, daß Er
iſt von Anfang der Tage, von Ewigkeit und bis
in Ewigkeit, und iſt Konig der Welt in Ewigkeit.
Alle dieſe Eigenſchaften GOttes, dieſes Weſen wie
GOtt ſoll auch der Moſchiach haben. Das ſteht
geſchrieben beym Propheten Micha, Cap. 5, 1:
Du Bethlehem Ephrata, die du klein biſt unter
den Tauſenden in Juda, aus dir ſoll Mir der kom
men, der in Jſrael HErr ſey; welches Ausgang
von Anfang und von Ewigkeit her geweſen iſt.
Alſo auch Jeſ. 9, 6. 7: Uns iſt ein Kind geboren,
ein Sohn iſt uns gegeben, welches Herrſchaft iſt
auf ſeiner Schulter; und Er heiſſet Wunderbar,
Roth, Kraft, Held, Ewig-Vater, Friedefurſt.
Alf daß ſeine Herrſchaft groß werde, und des Frie
des kein Ende, auf dem Stuhl David und ſeinem
Konigreiche, daß Ers zurichte und ſtarke mit Ge
richt und Gerechtigkeit, von nun an bis in Ewia
keit. Solches wird thun der Eifer des HERRN
Zebaoth. Der Prophet Daniel ſpricht Cap.7,
13. 14. alſo: Jch ſahe  in dieſem Geſicht des
Nachts, und ſiehe es kam Einer in des Himmels
Volken, wie eines Menſchen Sohn, bis zu dem
Akren, und ward vor denſelbigen gebracht. Der
gab Jhm Gewalt, Ehre und Reich, daß Jhm

alle
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alle Volker, Leute und Zungen dienen ſolten. Se
ne Gewalt iſt ewig, die nicht vergehet, und ſein
Konigreich hat kein Ende.

David ſagt aSam. 7. und rChron. 17. GOtt
habe ihm ſchon bisher ſo groſſe Gnade erwieſen,
daß Er ihn geſegnet habe, und habe ihn zum Ko
nigreich gebracht; aber ſolches alles ſey noch gar
was Geringes vor GOtt gegen dieſer groſſen Sa
che, welche ihm GOtt jetzt geoffenbaret und ver
ſprochen habe, welches noch ferne und nach kunf—
tiger Zeit geſchehen wurde: und es kommt ſolcheg
dem David ſo ſehr hoch und wunderbar vor, daß
er nicht weiß, was er daruber ſagen ſoll. Von
dem Meooſchiach iſt daſſelbe ſonderlich zu verſtehen;
das iſt gewiß: denn es iſt ſonſt niemand von allen
Nachkommen des David, bey welchem ſolches
alles geſchehen iſt. Salomo hat zwar das ver
gangliche Haus gebauet, welches David fur GOtt
hatte bauen wollen; David hat auch dieſelbigen
Worte zum Theil auf Salomo gedeutet, und Sa
lomo ſelber hat ſich dieſe Verheiſſung GOttes gee
wiſfermaſſen angenommen: aber man weiß doch

Wwool, daß Salomo nicht der Moſchiach geweſen iſt.
Es iſt auch Salomo nicht erſt lange nach dem To
de Davids gekomnien; ſondern iſt ſchon Konig
geworden, als David noch lebte: doch iſt Salomo
ein geringes Vorbild und Exempel auf den Mo
ſchiach geweſen. Denn alſo ſoll der Moſchiach
ein Friedfertiger oder ein Furſt des Friedens ſeyn,
wie Jhn der Prophet nennet, Jeſ.9, 6. 7. weil zu
ſeiner Zeit des Friedes kein Ende ſeyn ſoll. Jch
will jetzt die ſehr wichtigen Worte herſetzen, wie ſie

in
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in der heiligen Schrift ſtehen: Wenn aber deine
Tage aus ſind, daß du hingeheſt zu deinen Va—
tern, ſo will Jch deinen Saamen nach dir erwe
cken, der deiner Sohne einer ſeyn ſoll; dem will

Jch ſein Konigreich beſtatigen. Der ſoll mir ein
Haus bauen; und Jch will ſeinen Stuhl beſtati—
gen ewiglich. Jch will ſein Vater ſeyn, und Er
ſoll Mein Sohn ſeyn. Und Jch will Meine Barm
herzigkeit nicht von Jhm wenden, wie Jch ſie von
dem gewandt habe, der vor dir war; ſondern
Jch will Jhn ſetzen in Mein Haus und in Mein
Konigreich ewiglich, daß ſein Stuhl beſtandig ſey
ewiglich. iChron. 17 oder 18, 11  14. 2Sam.
7, 12  16. Da ſehen wir alſo, wie groß derſel
bige ſeyn muſſe, von welchem hier geweiſſaget iſt.
Das iſt die Urſache, warum David auch den
Moſchiach ſeinen HErrn nennet, und ſagt, Er
ſitze den JEHOVAH zur Rechten: Der HERR
ſprach zu meinem HErrn: Setze Dich zu Meiner
Rechten; bis Jch Deine Feinde zum Schemel
Deiner Fuſſe lege. Pſ.nio, 1. Wer ſich ſchon
ſetzen ſoll, muß ſeine Arbeit vorher bereits wohl
ausgerichtet haben. SEs iſt aber, wie der friedliche
Konig Salomo, alſo auch David ſelber, ein Vor
bild und Exempel auf den Moſchiach; und der
Moſchiach wird deswegen David genennet. Denn
nicht von dem Konig David, welcher ſchon ſehr
lange vorher geſtorben war, ſondern von dem
Moſchiach iſt es zu verſtehen, was OOtt ſpricht:
Siehe, Jch will Mich Meiner Heerde ſelbſt an
nehmen, und ſie ſuchen. Wie ein Hirte ſeine
Schagfe ſuchet, wenn ſie von ſeiner Heerde verir

ret
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ret ſind; alſo will Jch Meine Schaafe ſuchen.
Heſek. 34, 11. 12. Und hernach V. 15: Jch will
ſelbſt Meine Schaafe weiden, und Jch will ſie la
gern, ſpricht der HErr HERR. V.23. 24: Jch
will ihnen einen einigen Hirten erwecken, der ſie
weiden ſoll; nemlich Meinen Knecht David: der
wird ſie weiden, und ſoll ihr Hirte ſeyn, und Jch
der HERR will ihr GOtt ſeyn; aber Mein
Knecht David ſoll der Furſt unter ihnen ſeyn:
das ſage Jch, der HERR V. z1: Ja ihr Men
ſchen ſollt die Heerde Meiner Weide ſeyn; und Jch
will euer GOtt ſeyn, ſpricht der HErr HERR.

Da ſehen wir abermal, daß der Moſchiach
JEHOWAH ſeyn ſoll. Denn es wird geſagt,
GOtt wolle die Hirten ausrotten, und wolle ſelbſt
ſein Volk weiden, und dennoch ſagt Er, derjenige,
welcher das Volk weiden ſoll, werde der Moſchiach
ſeyn, der David M das iſt auf Deutſch, der
Geliebte; wie Er auch ſagt Heſek. 37, 24. Jerem.
30,9. Von dieſem David, welcher zugleich JE
HOWA iſt, weiſſagt der Prophet Hoſea, Cap.
3,5: Darnach werden ſich die Kinder Jſrael be
kehren; und den HERRN ihren GOtt, und
ihren Konig David, ſuchen: und werden den
HERRN und ſeine Gnade ehren in der letzten
Zeit. Sie werden ſich furchten oder ſcheuen vor
dem JEHOVAH, und ſeiner Gnade, Ebr.
jano ſeinen Guten. Was iſt das? Merke
doch, was GOtt zu Moſe ſagt: Jch will vor dei
nem Angeſicht her gehen laſſen alle Meine Gute

 alle Mein Gutes. 2B. Moſ. 33, 19.
Jſt
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JZſt das nur von einer bloſſen Sache, oder ſelbſt
von einer Perſon zu verſtehen? Was iſt alsdenn
V. 22. durch Herrlichkeit zu verſtehen? Warum
wird geſagt: bis Jch voruber gehe? Vergleicht
es mit Cap. 34, 5.6.: Da kam der  HERR her
nieder in einer Wolke, und trat daſelbſt bey ihm,
und predigte von des HERRN Namen. Und
da der HERR vor ſeinem Angeſicht voruber ging,

rief Er, (nemlich der HERR, 4B. Moſ.14, 17.
18.): HERR, HERR GoOit, barmherzig und
gnadig, und geduldig, und von groſſer Gnade
und Treue. O wie viel iſt da zu bedenken
und zu lernen in heiliger Furcht GOttes! Hiebey
gilt, was im ganzen 11 rten Pſalm zu leſen iſt; und
Pſ 92, 6. 7. HERN, wie ſind Deine Werke ſo
groß! Deine Gedanken ſind ſo ſehr tief. Ein Tho
richter glaubet das nicht; und ein Narr achtet ſol—
ches nicht. Alſo verkundiget auch der Prophet
Walachi, daß der Moſchiach ſey NREHOVAH,
neinlich der Malach JEHOWVIH, welcher ge
nennet wird V I Malach habberit, der
Engel des Bundes, weil Er das Volk aus Egy

ptenland gefuhret hat, und weil Er auch den neuen
Bund machen ſoll. Alſo ſpricht aber der HERR
durch den Propheten Malachi: Siehe, Jch will
Meinen Engel ſenden, der vor Mir her den Weg
bereiten ſoil; und bald wird kommen zu ſeinem
Tempel der HErr, den ihr ſuchet, und der Engel
des Bundes, des ihr begehret. Siehe, Er kommt,
ſpricht der HERR Zebaoth. Mal. z, 1. Lies die
ſes und bedenke es weiter mit dem letzten Vers des
Capitels.

Wenn
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Wenn aber der Moſchiach einer von den Pa
nim JEHOWVAh iſt, nemlich der, von welchem
geſagt iſt: Mein Angeſicht ſoll gehen, damit will

dnth lenen egn hdeeen
Dein Stuhl bleibet imnmer und ewig; das Seepter

Deines Reichs iſt ein gerades Scepter. Du lie
beſt Gerechtigkeit, und haſſeſt gottlos Weſen;
darum hat Dich, GOtt, Dein GOtt geſalbet
mit Freudenohl, mehr denn Deine Geſellen. Pſ.
45, 7. 8. Es iſt alſo auch kein Wunder, daß Er
GOttes Sohn genannt wird, und ein HErr uber
alle Volker in der Welt ſeyn ſoll; wie geſchrieben
ſtehet, Pſ.r, 6 8: Aber Jch habe Meinen Kö
nig eingeſetzt, auf Meinem heiligen Berge Zion.
Jch will von einer ſolchen Weiſe predigen, daß
der HERR zu Mir geſagt hat: Du biſt mein
Sohn, heute habe Jch Dich gezeuget. Heiſche
von Mir, ſo will Jch Dir die Heiden zum Erbe
geben. und der Welt Ende zum Eigenthum, u ſ w.
Und Dan.7, 13. 14:  Jch (Daniel) ſahe in dieſem
Geſicht des Nachts, und ſiehe, es kam Einer in
des Himmels Wolken, wie eines Menſchen Sohn,
bis zu dem Alten, und ward vor denſelbigen ge
bracht: der gab Jhm Gewalt, Ehre und Reich,
daß Jhm alle Volker, Leute und Zungen dienen
ſolten. Seine Gewalt iſt ewig, die nicht vergehet,
und ſein Konigreich hat kein Ende.

g. 16.
So wunderbarlich aber, als es iſt, daß der

Moſchiach JEHOVIH ſeyn ſoll: eben ſo wun
der
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derbarlich iſt es alsdenn dagegen, daß der Mo
ſchiach doch auch ein Menſch ſeyn ſol. Denn wie
iſt das moglich? Wie kan der, ſo IEHOVAH
iſt, ein Menſch werden? Denn JEHOWVAHG
iſt ein unendlicher allmachtiger GOtt; ein Menſch
aber iſt nicht GOtt. Wenn alſo der JEHO
WVAhH ein Menſch wurde; ſo ware Er nicht mehr
GOtt. Alſo muſte GOtt nicht mehr GOtt ſeyn?
Das iſt unmoglich;: und die Vernunft ſagt einem
jeden, daß es nicht geſchehen kanmn. Daruber
will ich jetzt nur etwas antworten.

Es iſt freylich nicht moglich, daß JEHO
WVAh kann ein Menſch werden, alſo daß die gott
liche Natur oder das gottliche Weſen ſoll in eine
menſchliche Natur oder in ein menſchliches Weſen
verwandelt werden; und daß alsdenn der JE
HO VA ein Menſch oder ein Menſchenſohn ſey;
und nicht mehr GOtt. Das iſt freylich unmog
lich; denn JEHOWVAH bleibet allezeit eben der
ſelbe. Pſ.io2, 28. Du bleibeſt, wie Du biſt.
Aber das iſt nicht unmoglich, ſondern iſt ſchon oft
geſchehen, daß JEHOWVA in der Geſtalt, als
wie ein Mann, den Menſchen erſchienen iſt. Alſo
iſt Er gekommen zu dem Abraham: und hat auch
bey ihm gegeſſen, 1B. Moſ. 18. Alſo iſt Er quch
dem Jakob erſchienen, und hat mit Jhm gerun
gen, B. Moſ. z2. Da nun GOtt wie ein Menſch
gekommen iſt, und mit demſelbigen Leib gegeſſen
und getrunken hat, auch von dem Jakob ange
griffen iſt; ſo muß Er ja wie einen rechten Leib ge
habt haben. Sollen wir aber darum ſagen, der
JEHOWAh ſey damals in einen Menſchen

ver
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derwandelt worden? Nein; ſondern es hatte
GOtt die Geſtalt und die Gliedmaſſen der Men—
ſchen auf eine Zeitlang an ſich genommen, weil Er
zu ihnen kommen, ſich ſehen laſſen, und mit ihnen
wie ein Menſch reden wolte. Wo aber GOtt
denſelbigen Leib hergenommen habe, das wiſſen
wir nicht. GOtt hat ihn von Luſt, Waſſer oder
Erde alſo machen konnen; und hat ihn hernach

wieder vergehen laſſen. GOtt iſt alſo GOtt ae
blieben; und iſt doch als wie ein rechter Menſch
in demſelbigen Leibe geweſen, welchen Er an ſich
genommen hatte: gleichwie ein Konig doch ein
Konig bleibt, wenn er ſchon einmal ein ſchlechtes
Baurenkleid anziehet; oder gleichwie ein Menſch
dennioch ein Prenſch bleibet, wenn er ſchon em
Kleid von lauter Wolle anziehen, und ſich wie ein
Schaaf darſtellen wolte. Wie nun OOtt ſich ei
nen Leib zueignen kann, von Luft, Waſſer oder
Erde: ſo kann ſich GOtt auch einen Leib zueignen,
der recht von einem Menſchen herkommt; wenn
Er will. Denn GOtt kann alles thun, was Er
will, Pſris, z. So iſt denn nur zu fragen, ob
GOtt wolle, daß der Moſchiach ein rechter Menſch
ſeyn ſoll? Das wiſſen wir aber klar, und daran
iſt kein Zweifel. Denn Er ſoll ja Abrahams
Saame ſeyn, vom Stamm Juda, aus der Wur
zel Jſai und vom Hauſe David. Davon ſpricht
Jeſaia: Uns iſt ein Kind geboren, ein Sohn iſt
uns gegeben, u. ſ.w. Jeſ.9, 6. Und hernach ſagt
er: Und es wird eine Ruthe aufgehen vom Stamm
Jſai, und ein Zweig aus ſeiner Wurzel Frucht
bringen. Auf welchem wird ruhen der Geiſt

G des



98  αdes HERRN, der Geiſt der Weisheit und des
Werſtandes, der Geiſt des Raths und der Star
ke, der Geiſt der Erkenntniß und der Furcht des
HERRN. Cap. ti, 1. 2. Aber da findet man
wieder einen andern Zweifel: Wie kann das ſeyn,
daß der Moſchiach einen rechten gebornen Leib an
ſich nehmen, oder mit der menſchlichen Natur ſich
vereinigen ſoll; da doch die Menſchen bos und
ſundlich ſind, nicht nur in ihrem Leben und Thaten,
ſondern auch in ihrer Geburt, und ſchon in ihrem
Saamen, ehe ſie aeboren werden: wie David
Pſ. 51, 7. ſagt: Siehe, ich bin aus ſundlichem
Saamen gezeuget, und meine Mutter hat mich in
Sunden empfangen? Wenn der heilige JEHO
WVh lelber der Moſchiach ſeyn will; wie denn der
Mocchiach bey dem Daniel Cap. 9, 24. der Aller
heiligſte genennet wird: ſo muß ja des Moſchiach
ſein Leib und ganze menſchliche Natur heilig und
ohne Sunde ſeyn; weil der heilge JEHOVAH
nichts Sundliches an ſich haben kan. Alſo kann
der Moſchiach keine ſolche ſundliche Natur haben,
wie David und andere Menſchen; und konnte alſo
auch nicht ſeyn vom oydr dr vom Saamen
der Boshaftigen, die den Heiligen Jſraels laſtern;

oder wie es in der judiſch-deutſchen Bibel geleſen
wird: Weh geſchrien uber dem ſundigen Volk,
ein Volk ſchwer mit Sunden, ein boſer Saamen
die da ubeln, Kinder die verderben ihre Weg; ſie
haben Got verlaſſen, ſie haben derzornt den Hei
ligen von Jiſrael, ſie ſeyen verrukt hinter ſich von
Got. Jeſ.t, a. Und der Moſchiach ſoll doch ein
Sohn David ſeyn, und wie andere Menſchen ge

boren
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 bee 99boren werden. Wie muß das zugehen? wie
kann das geſchehen? Hat GOtt auch dieſes durch

die Propheten geoffenbaret? Jch will nun
darauf etwas antworten.

Es iſt nicht unmoglich, weil GOtt es thun
will: und was Er thun will, hat Er auch zum
Theil geoffenbaret. Es ſoll nemlich der Moſchiach
von des Davids Saamen herkommen: aber Er
ſoll nicht alſo von ſeiner Mutter in Sunden em
pfangen ſeyn, wie David. Sondern damit es
vhne Sunde zugehe, ſo ſoll Er nicht durch den
Beyſchlaf eines Mannes mit einem Weibe gezeu
get werden; ſondern Er ſoll wunderbarlich, ohne
Beyſchlaf, von einer reinen geheiligten Jungfrau,
die von Davids Hauſe oder Geſchlecht her ſey,
geboren werden. Das ſtehet beym Propheten
Jeſaia Cap.7, 14. geſchrieben: Siehe, eine Jung
frau Apn die Jungfrau, die von GOtt hiezu
erſehene und beſtimmte Jungfrau (wie Rebecca
und Moſis Schweſter, 1B. Moſ. 24, a3. 2B.
Moſ.2,8.) iſt ſchwanger, und wird einen Sohn
gebahren, den wird ſſie heiſſen wdn Jmma

nuel, auf deutſch, GOtt mit uns, der ſtarke
GOtt, der Machtige iſt mit unss. Denn wenn
El, der Machtige, welcher dem Jakob den Na
men Jſrael gegeben hat, der Moſchiach iſt; ſo iſt
freylich alsdenn GOtt bey den Menſchen, wenn
der Moſchiach mit ihnen iſt. Der Prophet ſagt
noch zweymal von dem Jmmanuel, dem Kind
der Jungfrauen, Cap. 8, 8. i1o. damit man nicht

zweifele, daß er den Moſchiach, den Konig von

G 2 Jſrael,
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qqael, meine. Darum ſagt er, daß Aſſur unierdeſſen noch das Land des Jmmanuel bekriegen

und bezwingen werde; aber weder er noch ſeine
VWolker wurden es lange behalten konnen, denn
der Jmmanuel werde kommen. Solte das nicht
eigentlich der Moſchiach ſeyn, von welchem der
Prophet hernach Cap.9. ſpricht, als von einem
gebornen Kind, und doch auch als von einem
Sohn, der in gar hoher Macht ſtehen und ſei—

ne gewaltige Herrſchaft ſelbſt auf ſeiner eigenen
Schulter tragen, und alſo nicht bedurfen wurde ei
niger Rathe, vielweniger eines Mitregenten oder
eines Statthalters und Stelleverwalterss. Die
Worte ſind ſo wichtig, daß ich ſie billig alle mit
hieher ſetze. Sie heiſſen alſo: Uns iſt ein Kind
geboren, ein Sohn iſt uns gegeben, welches
Herrſchaft iſt auf ſeiner Schulter; und Er heiſſet
Wunderbar, Rath, Kraft, Held, Ewig-Vater,
Friede-Furſt. Auf daß ſeine Herrſchaft groß wer
de, und des Friedes kein Ende, auf dem Stuhl
David und ſeinem Konigreiche; daß Ers zurichte,
nud ſtarke mit Gericht und Gerechtigkeit von nun
an bis in Ewigkeit. Solches wird thun der Eifer
des HERRN Zebaoth. Jeſ.g,6.7 Dieſes iſt
aber die Urſache, warum GOtt dem Konig Ahas

vom Moſchiach hat weiſſagen laſſen. Der Konig
von Jſrael und der Konig von Syrien hatten dem
Ahas, dem Konige uber Juda vom Hauſe Da
vid, gedrohet, ſie wolten kommen, ihn und ſein
ganzes Haus ausrotten, und einen andern zunm
Konig uber Juda machen. Da erſchrack Ahas
und furchtete ſich ſehr, und gedachte, es mochte

geſche
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geſchehen. Darum ſandte er hin zu dem Konig
von Aſſyrien, und machte einen Bund mit ihm;
auf daß Aſſur kame, und hulfe ihm wider dieſe

Feinde. Da ließ GOtt durch den Propheten Je
ſaia dem Konig Ahas ſagen, er habe nicht zu be
furchten, daß er und ſein Haus von denſelbigen
Feinden werde ausgerottet werden; weil ja das
Konigreich Juda und Davids Haus von GOtt
ſolle erhalten werden, bis der Meſchiach kame, als

welcher von Davids Saamen ſeyn ſolle. Viel
mehr ſolle der Konig von Jſrael und der Konig
von Syrien ſelber gar bald ausgerot:ot werden,
welches denn auch geſchehen iſt; wie man aus
2 Kon. 16 und 17. ſehen kann. Weil aber Ahas
nicht auf GSet und ſein Wort vertrauet hatte,
ſondern auf Aſſur: ſo verkundigte der Prophet ihm
die Strafe, daß GOtt auch Juda ſelber in die
Hand des Konigs von Aſſur geben wolle, eher als
der Jmmanuel kommen wurde; aber um des Jm

manuels willen ſolle ihm wieder geholfen werden.
Alſo ſehen wir, daß der Moſchiach dieſer Jmma
nuel iſt, und daß der Moſchiach von einer Jung
frau ſolle geboren werden, und dvll alſo ein Wei
besſaame ſeyn. Wie GOtt aber allem Volk Jſ—
rael, und ſonderlich dem David und dem Abra—
ham, ſo lange zuvor den Moſchiach verſprochen
hat: ſo wird GOtt zuvor den andern Heiligen,
als dem Noah, dem Enos und ſonderlich dem
Adam, auch von Jhm geſagt haben. Denn der

Woſchiach iſt einer von den I doro Panim
ZJEHOVAH: Alſo wird Aoam denſelben frey

lich ſo wohl, und vermuthlich beſſer, als wir, erkannt

G 3 haben.
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haben. Darum glaube ich fur ganz gewiß, daß
die Worte von dem Moſchiach zu verſtehen ſind,
welche GOtt vor Adam und Eva zu der Schlange
geſagt hat: Jch will Feindſchaft ſetzen zwiſchen dir
und dem Weibe, und zwiſchen deinem Saamen
und ihrem Saamen; derſelbe ſoll dir den Kopf
zertreten, und du wirſt Jhn in die Ferſen ſtechen,
(oder an ſeinem niedrigſten Theil verwunden).
1B. Moſ.z, 15. Jch glaube, es ſey ſo viel, als
wenn GOtt zu der Schlange geſagt hatte: Du,
verfluchte Schlange! du haſt verderbet Mein
Ebenbild, nemlich den Menſchen, und haſt Boſes
wider mich thun wollen mir zu Leid; du haſt ge
macht durch das Weib, daß das ganze menſchliche

Geſchlecht ſundlich und ungluekſelig geworden iſt.
Aber wie du Mir durch das Weib an Meinem
Ebenbilde das Gute verderbet, und alle dein Bo
ſes mit der Sunde auf ihn gebracht haſt: alſo
wiſſe dagegen, daß auch Jch durch eine weibliche
Perſon, nemlich durch einen Menſchen, der nur
vom Weibesſaamen ſoll geboren werden, dich und
alle dein Boſes mit der Sunde richten und aus
rotten will. Denn die Menſchen, die du Mir ver
fuhret haſt, will Jch nicht ohne Barmherzigkeit
deinetwegen ſterben laſſen: ſondern Jch will ihnen
ihre Sunden vergeben, und will ihnen wieder hel
fen durch den Moſchiach, welcher ein vollkommen
heiliger Menſch und auch JEHOVAH ſeyn
wird. Daurch dieſe gnadige Verheiſſung
GOttes ſind Adam und Eva in ihrem groſſen
Elend wiederum getroſtet worden; ſonſt wurden
ſie vor Herzeleid damals geſtorben ſeyn. Es hat

auch
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auch die Eva ſo ein ſtarkes Vertrauen auf dieſe
Verheiſſung GOttes gehabt, aber damals ſchon
mit Unverſtand, daß ſie gemeint hat, der erſte
Menſch, den ſie gebahren wurde, muſſe der
dirn Vhe ſeyn; darum hat ſie ihn genennet ſp

Kain; denn ſie ſprach: ne b Ê7
jetzt hab ich denſelbigen Mann mit GOtt, oder
jetzt hab ich denſelbigen Mann arnene den
JEHOWVAH. Aber es konnte damals noch
nicht ſeyn, ſondern ſie muſte an dieſem erſtgebor a

nen Sohn erſt lernen, wie groß die Sunde ſey, 4
rwelche ſie gethan hatte, und wie groß der Jammer
ſey, in welchen ſie den Adam und ſich mit allen ih
ren fleiſchlichen Nachkommen geſturzt habe. Da

beny konnen wir merken, was denn die rechte Urſa
che ſey, warum der Moſchiach, der Jungfrauen

J

Sohn, von GOtt verſprochen worden iſt: nem
lich, daß Er gegen den Fall der Eva und gegen

die Sunde, allen Menſchen, dem ganzen Men
ſchenſaamen des Adams und der Eva, helfen ſolle.

Darum ſagen die Propheten ſo oft, der Moſchiach
ſey auch der Heiden ihr Troſt, Hagg. 2, 8. Alle
Heiden will Jch bewegen; da ſoll denn kommen

aller. Heiden, oder Volker, Troſt. Bey dem
Propheten Jeremia Cap. 14, 79. liefet man
„alfo: Ach HERR, unſere Miſſethaten habens ja
perdienet: aber hilf doch um Deines Namens wil
len: denn unſer Ungehorſam iſt groß, damit wir
„wider Dich geſundiget haben. Du biſt der Troſt
Jſtrael, und ihr Nothhelfer. Du biſt doch
ja unter uns, HERR, und wir heiſſen nach Dei

G 4 nem
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nem Namen; verlaß uns nicht. Darum ſprach
auch GOtt zu Abraham: Durch deinen Saamen
ſonen alle Volker auf Erden geſegnet werden.
1B. Moſ 12,3 Cap. iß, 18. Cap. 22, 18. Dar
um ſigt GOtt auch durch die Propheten, der Mo
ſchiach werde den neuen Bund machen; da wer
den die Sunden vergeben werden. Und darum
laßt GOtt dem Daniel von dem Moſchiach alſo
ſauen: Siebenzig Wochen ſind beſtimmt uber dein
Volk, und uber deine heilige Stadt; ſo wird dem
Uebertreten gewehret, und die Sunde zugeſiegelt,

und die Miſſethat verſohnt, und die ewige Gerech
tigkeit gebracht, und die Geſichte und Weiſſagung

jugeſiegelt, und der Allerheiligſte geſalbet werden.

Dan. 9,24.

g. 17.
S—s iſt nicht nothig, daß wir ſagen: Jſt es
auch moglich, daß dem ganzen Menſchengeſchlecht

von der Sunde und von dem Zorn GVttes durch
den Moſchinch geholſen werde?. Es iſt nicht nothig,

 daß wir alſo ſagen. Denn weil der Moſchiach
nicht nur ein Menſch, ſondern auch zugleich einerJ bon groſſen Elohim Panim iſt: ſo'iſt
Akm frerlich wol mnalich, wie aeſchrieben ſtehet:
Jch bin der HERRR, dein Arzt, 2B. Moſens5,u 26. Aber das iſt wiederum eine groſſe und ſchwere

Sache, wenn gefragt wird;, auf welche Weiſe
ſolches aeſchehen ſolle? Denn da machen wir es
wie die Eva. Sie hat ſich eingebildet, der Mo
ſchiach werde gleich kommen, und werde helfen,
daß ſie mit ihrem Mann und Kindern wieder

gluck—
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gluckſelig auf der Welt leben konnte. Aber ſie
hat bey viel Ungluck und Weinen in ihrem Leben
gelernet, daß die Hulfe GVttes durch den Mo
ſchiach nicht zur Wiederbringung des Paradieſes,
oder der Gluckſeligkeit in dieſem Leben, geſchehe.
Abraham, Jakob und die Kinder Iſrael, Moſes,
Aaron, Joſua, Samuel, David, die Prophe—

ten und alle andere Fromme, haben auch auf den
Moſchiach gehoffet: aber dennoch haben ſie ihr Le
ben mit viel Sorge und Muhe zuoebracht, und
ſind geſtorben. So haben denn diejenigen, wel
che auf den Moſchiach hoffen, nicht eben gute Ta
ge in dieſem Leben zu gewarten; ſondern es muß
etwas anders ſeyn, das ſie des Moſchiach wegen
bekommen haben, und bekommen ſollen: denn
ſonſt hatte alle Hoffnung auf den Moſchiach, und
ſolche Verheiſſungen GOttes, ihnen nichts genu
tzet. Wenn wir ſchon ſagen wolten, GOtt habe
ſeine Verheiſſungen erfullet, und habe viel Groſſes
gethan, weil Er die Kinder Jſrael aus Egypten
in das qute Land gefuhret habe; ſo hat doch Abra
ham ſelber ſolchen Nutzen nicht gehabt, auch Ja
kob, ia Moſe ſelber und Aaron haben es nicht
genoſſen. Jſt nicht Abraham nur ein Fremdling
darin geweſen und muſte er nicht von einem Lan
de zum andern ziehen? Jſt der gute alte Jſaak
nicht uber zwanzia Jahr ein armer blinder Mann
ge.veſen? Auch iſt ſeine Frau, die Rebecca, ohne
Zweifel noch vor ihm geſtorben. Hat Jakob oder

Jſrael nicht zu Pharao geſagt: Wenig und boſe
iſt die Zeit meines Lebens, und langet nicht an die

Zeit meiner Vater in ihrer Wallfarih? Jſt er

G 5 nicht
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nicht daſelbſt in einem fremden Lande geſtorben;
nemlich in dem Lande Mizraim des Sohnes Cham,
welches hernach von Griechen und Lateinern Egy
pten iſt genennet worden? Auch Joſeph iſt daſelbſt
geſtorben; ob er gleich von den Kindern Jſrael
mit einem Eide ſich hat verſichern laſſen, daß ſie
ſeine Gebeine nach dem verheiſſenen Lande mitneh
men wolten. Muſte Moſe nicht bey der Wuſte
ſterben, nachdem er lebenslang ein ſehr geplagter
Wann (aB. Moſ.12, 3.) geweſen iſt? Das ſind
die groſten Frommen und Freunde GOttes gewe
ſen; und haben ſolches verheiſſene gute Land auf
Erden wenig oder gar nicht genoſſen. Daß ihre
Gebeine daſelbſt in die Erde ſind begraben wor
den, iſt ja gewiß kein groſſer Troſt fur ſie geweſen;

vieiweniger eine groſſe ſehr gewaltige Hulfe GOt
tes. Alſo hatte denn ihnen und ſo viel hundert
Tauſenden, die in Egypten und in der Wuſten
geſtorben ſind, die Verheiſſung und der Bund
GOttes nichts genutzet? Ja wenn Abraham und
alle die andern nicht eine andere groſſe Gnade
GOttes durch die Verheiſſung GOttes verſtan
den und empfangen hatten; ſo ware alles, was
ihm GOtt verſprochen hat, nur gering, ja ſo ge
ring geweſen, daß Abraham faſt hatte wunſchen

durfen, daß es nicht geſchehe. Denn da GOtt
verſprochen hat ſeinen Saamen zu mehren, und

ihnen das Land zu geben: ſind denn deswegen alle
ſolche Nachkommen des Abrahams, Jſaaks und
Jakobs fromm und GOtt lieb geweſen? und ſind
ſie gluckſeliger als andere Leute, in dem Leben ge

weſen? Sind ſie nicht in Egypien alle in harter
WPer
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Verfolgung und Dienſtbarkeit geweſen? Sind
nicht hernach in der Wuſten alle diejenigen umge
kommen, die aus Egypten gezogen waren? Sind

ſie nicht hernach zur Zeit der Richter immer von
vielen Feinden geplaget, und oſt bezwungen wor—
den? Haben ſie mehr als den einzigen Konig Sa
lomo gehabr, unter welchem fie eine Zeulang in
auſſerlichem Frieden und in einiger Ruhe geweſen
ſind? und haben ſie nicht dennoch auch vom Sa—
lomo zu ſeinem Sohn Rehabeam 1 Kon. 12, 4.
geſagt: Dein Water hat nſer Joch zu hart ge
macht? Sind ſie nicht alsdenn zwey Konigreiche

wider einander geworden, und haben einander oft
ſelbſt erwurget; bis endlich daſſelbige Volk Jſrael
von den Heiden gar verſtoret, und Juda in die
wefangenſchaft nach Babel gebracht worden iſt?
ünd nachdem ſie bey viel Trubſal Jeruſalem wie
der gebauet hatten; was haben ſie nicht bald dar
nach fur Drangſal und Noth, von den Konigen
in Egypten und von den Syriſchen in Aſien, aus
geſtanden? Man leſe nur die Bucher der Makka
baer davon. Hernach haben ſie gar den Herodes,
einen Edomiter, zum Konig bekommen: und ſind
bald darauf von den Romern ganz und gar ver
ſtoret, und durch die ganze Welt verkauſt, ver
jagt und vertrieben worden; und in ſolchem Elend
ſind ſie nun ſchon mehr als anderthalb tauſend
Jahre immer fort. Alſo ſehen wir wol, daß,
gleichwie Adam und Eva geitliche Gluckſeligkeit
nicht mehr bekommen haben, alſo hat ſie auch
Abraham und alle ſein Saame nicht bekommen:
ſondern es muß die Verheiſſung GOttes und ihre

Hoff
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Hoffnung auf den Moſchiach ihnen eine andere
weit groſſere Gluckeligkeit zuwege gebracht ha—

ben. gZJch will es nun beſchreiben, wie
ichs meine.

ſ. 18.
Das Gute, ſo, GOtt an den Menſchen thut,

iſt zweyerley: entweder iſt es zeitlich, oder ewig.
Das zeitliche beſtehet darin, daß GOtt dem Men
ſchen Gluck und Wohlleben giebt auf der Welt;
und das iſt eine Gnade GOttes, welche mehr den

Gortloſen als den Frommen gegeben wird. Dar
um ſagt David: Errette meine Seele von den
Gottloſen mit Deinem Schwerdt, von den Leuten
Deiner Hand, HERR, von den Leuten dieſer
Welt, welche ihr Theu haben in ihrem Leben,
welchen Du den Bauch fulleſt mit Deinem Schatz:;
die da Kinder die Fulle haben, und laſſen ihr Ue—
briges ihren Jungen. Pſ. 17, 13. 14. Die Gott
loſen grunen wie das Gras, und die Uebelthater
bluhen alle; bis ſie vertilget werden immer und
ewiglich. Pſ. ↄ2, 8. Auch Aſſaph verwundert ſich
deswegen ſehr, Pſ 73. Das ewige Gute hinge
gen beſtehet darin: daß GOtt manchen Menſchen
zwar viel in dieſer Welt leiden laßt, macht ihn
aber. dabeh fromm, verzeiht ihm ſeine Sunden,
nimmt ihn nach dieſem Leben zu ſich, und giebt
ihm alsdenn eine vollkommene und ewige Gluckſe
ligkeit; und dieſe Gnade GOttes wiederfahrt nur
glaubigen Fronmen. Darum ſpricht David,
nachdem er von der Gottloſen zeitlichem Gluck ge
ſagt hat: Jch aber will ſchauen Dein Antlitz in

Gerech



Moeker bbek
Zerechtigkeit; ich will ſatt werden, wenn ich er
vache nach Deinem Bilde. Pſſ17, 15. Und dar
im hat Jakob zu Pharao geſagt: Weniq und
ös iſt die Zeit meines Lebens, 1B. Moſ. 45, 9.
ind ſucht erſt in dem andern Leben ſeine rechte
Zluckſeligkeit, indem er auf dem Todbette, mitten
n ſeiner Weiſſagungsrede, betend noch ſprach:
JEHOWH, ich warte auf Dein Heil; auf
en Heiland, Jeſchughah! Dieſes Wort haben
ie Griechen und Lateiner nicht recht ausſprechen
dnnen, vielleicht mochten ſie es auch wenig ver—
kehen, deswegen ſagten ſie dafur nur Jeſu; wie
nan auch auf Deutſch nur lieſet HERR, ich
varte auf Dein Heil! Hiebey kann man in der
Zbraiſchen Bibel nachleſen von dem Jeſchughah

id dem ZAH JEHOVAH, Jeſ i2, 126.
Dieſer Glaube und Gebet des ſterbenden Jſrael
ſt ja wohl zu merken.

So iſt nun zeitliche Gluckſeligkeit eine Gnade
SOttes faſt eigentlich fur die Gottloſen; und ewi
je Gluckſeligkeit iſt eigentlich eine Gnade GOttes
ur die glaubigen Frommen. Und das kann nicht
anders ſeyn. Denn weil die Gottloſen wegen ih
eer groſſen Sunden und beſtandigen Boshaftigkeit
nicht ewig gluckſelig ſeyn konnen, ſondern hernach
geſtraft werden; ſo laßt ſie GOtt ſeine Gutigkeit
frey genieſſen in dem zeitlichen Leben: denn GOtt
hat kein Geſchopf darum gemacht, daß Er es qua
len wolle; ſondern bey allen hat Er wolien ſehen
laſſen, daß Er allmachtig und gutig iſt. Denn al
bo ſtehet geſchrieben: Der HERR iſt allen gutig,
und erbarmet ſich aller ſeiner Werke. Pſ. 145,9.

Du
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Du liebſt alles, das da iſt, und haſſeſt nichts,
was Du gemacht haſt: denn Du haſt freylich
nichts bereitet, da Du Haß zu hatteſt; Weish.
11,25. Man maochte aber ſagen: Weil GOtt
allen gutig iſt, ſo ſolte Er ja die Frommen vor
der ewigen auch die zeitliche Gluckſeligkeit recht
genieſſen laſſen. Darauf iſt aber zu wiſſen, daß
es nicht alſo ſeyn kann. Denn nachdem Adam
und Eva Sunder aeworden ſind, ſo iſt ihre Na
tur gar boös geworden; und weil ſie alsdenn erſt
Kinder bekommen haben, ſo ſind die Menſchen
alle auch ſo boſer Nauur und ſo verkehrt worden,
daß ſie faſt immer das Boſe gern thun, das Gute
aber nicht ſo gern, und mißbrauchen die Gluekſe—
ligkeit und das Gute GOttes in dieſem Leben; alſo

daß ſie das Gluck und die Gutigkeit GOttes nicht
nur ubel anwenden, ſondern ſich auch ſelber damit
verſundigen, und in den Zorn GOttes und in
das Verderben ſturzen. Das iſt die Urſache,
warum GoOdtt den Frommen die zeitliche Gluckſe
ligkeit faſt niemals geben kann. Daß es alſo ſey,
das lehren uns die Exempel und GOttes Wort.
Von dem Saamen Jakob klagt GOtt ſelber
durch Moſen, daß dieſer Saame das zeitliche Gluck
zu ſeinem Verderben und zur Sunde gebraucht
habe, alſo: Da er fett und ſatt ward, ward er
geil. Er iſt fett und dick und ſtark worden, und
hat den GOtt fahren laſſen, der ihn gemacht hat.
Er hat den Fels ſeines Heils gering geachtet.
5B. Moſ. 32, 15. Man leſe weiter hiervon Heſek.

16. Darum ſagt David: Es iſt mir lieb, daß
Du mich gedemuthigeſt haſt; daß ich Deine Rech

te



te lerne. HERR, ich weiß, daß Deine Gerichte
recht ſind; und haſt mich treulich gedemuthiget.
Deine Gnade muſſe mein Troſt ſeyn, wie Du
Deinem Knechte zugeſagt haſt. Pſ. 119,71. 75. 76.
Wohl dem, den Du HERR zuchtigeſt, und
lehreſt ihn durch Dein Geſetz. Daß er Geduld
habe, wenns ubel gehet; bis dem Gottloſen die
Grube bereitet werde. Pſ.pa 12. 13 Mein Kind,
verwirf die Zucht des HERRN nicht, und ſey
nicht ungeduldig uber ſeiner Strafe: denn welchen

der HERA liebet, den ſtrafet Er; und hat
Wohlgefallen an ihm, wie ein Vater am Sohn.
Spruchw. 3, 11. 12. Darum betet Saloino alſo:
Armuth und Reichthum gieb mir nicht; laß mich
aber mein beſcheiden Theil Speiſe dahin nehmen.
Jch mochte ſonſt, wo ich zu ſatt wurde, verleug
nen, und ſagen: Wer iſt der HERR? oder
wo ich zu arm wurde, mochte ich ſtehlen, und
mich an dem Namen meines GOttes vergreifen.

Spruchw. 30, 8. 9.
Aus dieſem allen ſehen wir, daß die zeitliche

Gluckſeligkeit vor den Augen GOttes etwas Ge
ringes iſt; und daß dieſelbige wol meiſtentheils ein
Ungluck iſt. Darum will und kann GOtt dieſel
bige den Frommen faſt niemals geben. Aber das
iſt etwas Groſſes vor GOtt, daß ein Menſch wie
derum in die Gnade bey GOtt kommt; daß ihm

Odott ſeine Sunden verzeihet; und ihn zu ſich auf
nimmt in die Herrlichkeit GOttes, in die ewige
Gluckſeligkeit. Darin beſtehet nun der Bund,
und die groſſe Gnade GOttes gegen die Menſchen.
Dieſe ewige Seligkeit iſt es, von welcher GOtt

dem
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dem Abraham, und andern Frommen vor und
nach ihm, die Verheiſſung gegeben hat. Auf dieſe
groſſe ewige Seligkeit, und nicht auf die geringe
zeuliche, iſt der groſſe Segen GOttes gerichtet,
welchen Er durch den Moſchiach allen Volkern
geben will; wie Er dem Abraham verſprochen:
Durch deinen Saamen werden des Segens ſich
annehmen Dondn (1B. Moſ. 22, 18. Cap. 26,
4.) theilhaftig werden alle Volker, B. Moſi2, 3.
Cap. 18,18. Dieſe ewige Guluckſeligkeit haben
Adam, Seth, Noah, Abraham, Moſe, David,
Daniel und alle andere Fromme, ein jeder ſelbſt,
bekommen; dieſelbe werden ſie nach der Auferſte—

hung mit Leib und Seel erhalten, und ber GOtt
und dem Moſchiach ewiglich genieſſen. Das iſt
es, warum Jakob geſagt hat, als er ſterben wolte:

HEnRR, ich warte auf Dein Heil! 1B. Moſ.
49, 18. Darauf hat Hiob gehoffet, da er ſpricht:
Jch weiß, daß mein Erloſer lebt, und Er wird
mich hernach aus der Erde auferwecken. Und
werde darnach mit dieſer meiner Haut umgeben
werden, und werde in meinem Fleiſche GOtt
ſehen; Denſelben werde ich mir ſehen, und meine
Augen werden Jhn ſchauen, und kein-Fremder.
Hiob i9, 25 27. Und darauf hat auch David
ſeine Hoffnung geſetzt, wie er ſagt: Jch will

ſchauen Dein Antlitz in Gerechtigkeit; ich will ſatt
werden, wenn ich erwache, nach Deinem Bilde.

Pſ. 17, 15.
Weil alſo die Frommen erſt nach dem jzeitli

chen Tode zu ihrer Gluckſeligkeit kommen; und
weil

Z



bet bexe
weil GOttes Meinung nicht iſt, daß der Mo—
ſchiach ſie in dieſem Leben zeitlich gluckſelig machen

ſoll: ſo kann man fragen, warum denn der PYro
ſchiach in dies zeitliche Leben habe kommen ſollen?
Es ſcheinet ja alſo, als wenn der Moſchiach den
Frommen nichts helfe; und daß es ſich nicht ver
lohnet habe, daß GOtt, ſo lange die Welt ſtehet,
von einer Zeit zur andern, immer ſo groſſe Ver
heiſſungen von Jhm gethan hat; und es ſcheinet
alſo, es ſey umſonſt geweſen, daß die Frommen
immer ſo groſſe Hoffnung auf den Moſchiach auf
Erden aehabt haben. Denn was nutzt es dem
VWolke GOttes, daß der Moſchiach geboren wird;
da ſie doch erſt. nach dem Tode konnen gluckſelig
werden? Darauf antworte ich alſo: Es iſt nicht
umſonſt, daß GOtt den Moſchiach verſprochen
qhat, und daß Er hat ſollen als ein Menſch gebo—
ren werden; und es iſt nicht ohne Urſache, daß
die Frommen ſich allezeit groſſe Hoffnung auf
den Moſchiach gemacht haben. Denn eben um
des gebornen Moſchiach, willen haben ſie konnen
nach ihrem Tode gluckfelig werden; und eben
deswegen ſoll der Moſchiach kommen, auf daß
»Er alles Volk zu der ewigen Ruhe GOttes, nem
lich zu der ewigen Gluckſeligkeit, bringen ſolſ.
Dieſe groſſe wichtige Sache, und nicht etwas
Geringes, iſt es, wozu der Moſchiach hat hel
fen ſöllen. Dieſes iſt der Segen und das Heil,
das die. Frommen von ſolcher Verheiſſung GOt
tes bekommen; wie Jakob, welcher geſagt hat:
ERNR, ich warte auf Dein Heil! Wie aber
der Moſchiach ihnen.udazu helfe, das will ich

H nun

L

 D



114 ernun einfaltig vortragen, wie ich es bey den Pro
pheten finde.

ſ.  19.
Es iſt einmal gewiß, daß alle Menſchen, auch

die allerfrmmſten, Sunder vor GOtt ſind, und
um Vergebung der Sunden bey GOtt bitten
muſſen, damit ſie nicht auch im Zorn GOttes un
tergehen; als David ſagt: Dafur werden Dich
alle Heiligen bitten zur rechten Zeit; darum, wenn
groſſe Waſſerfluthen kommen, werden ſie nicht
an dieſelbigen gelangen. Pſ. z2,6. Da muſſen wir
aber wiſſen, wie denn die Frommen von ihren
Sunden erlediget werden, damit ſie im Sterben
zu Gott kommen und GOtt ſehen konnen; wie
Hiob ſagt: Jch werde in meinem Fleiſch GOtt
ſehen; Denſelben werde ich mir ſehen, und mei
ne Augen werden Jhn ſchauen, und kein Frem—
der. Hiob 19, 26. 27. Denn es iſt unmoglich,
daß ein Menſch, der noch etwas Sundliches an
ſich hat, zu dem heiligen GOtt kommen, vor Jhm
beſtehen, und die ewige Gluckſeligkeit bey Jhm
erlangen konne. Darum heißt GOtt ein verzeh
rend Feuer, 5 B. Moſ.a, 24. Cap. 9,3. und dar
um ſagt Er zu Moſe, als der noch im zeitlichen
Leben und ein Sunder war: Mein Angeſicht
kannſt du nicht ſehen; denn kein Menſch wird le
ben, der Mich ſiehet, 2B. Moſ. 33,20. Wie iſt
dem aber zu helfen? Kann ein Menſch ſich ſelber

von Sunden reinigen, und ſich heilig machen?
Ja, was noch mehr iſt; kann denn auch ein

Wenſch ſelber den groſſen und gerechten GOtt wie

2 der



νν α 115der verſohnen, und Jhn fur alle die Sunden zufrie
den ſtellen, mit welchen er Jhn beleidiget hat?
Das iſt unmoglich! Denn auch derjenige Menſch,
welcher nur eine einzige Sunde gethan hat, iſt
ſchon unter dem Fluch; wie geſchrieben ſtehet:
Verflucht ſen, wer nicht alle Worte dieſes Geſetzes

erfullet, daß er darnach thue; und alles Volk ſoll
ſagen: Amen! 5 B. Moſ.27, 26. Darum ſpricht
David: So du willt, HERR, Siumnde zurech
nen; HERR, wer wird beſtehen? Pſ.rzo, 3.

HEnmR, gehe nicht ins Gericht mit Deinem
Knecht; denn vor Dir iſt kein Lebendiger gerecht.
Pſ. 143, 2. Auch kann nicht ein naturlicher bloſſer
Menſch einem andern vor GOtt helfen; daher

wird Pſ.49, 8. 9. zu allen Menſchen geſagt: Kann
doch ein Bruder niemand erloſen, noch jemand

GoOtt verſohnen; denn es koſtet zuviel ihre Seele
zu erloſen, daß ers muß laſſen anſtehen ewiglich.
Wir ſelber ſturzen uns in die Sunden und in den
Zorn GOttes; aber wir ſelber konnen uns nicht

wieder helfen. Alſo kommt es denn allein bloß
auf GOttes Hulfe an: hilft uns GOtt nicht, ſo
muſſen wir alle in unſern. Sunden verderben.
Darum ſpricht. GOtt;. Jſrael, du bringeſt dich in

Ungluck; denn dein Heil ſtehet allein bey Mir.
Hoſ. 13,9. Darum haben die Heiligen auch ihre
Zuflucht nur zu GOttes Bormherzigkeit genom

men, und ſagen zu Jhm, wie David: So Du
willt, HERNR/ Sunde zurechnen: HERR, wer

wird beſtehen? Denn bey Dir iſt die Vergebuna,

N
daß man Dich furchte. Jch harre des HERRe,
meine Seele harret; und ich hoffe auf ſein Wort.

 Hrz  MNneie
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Meine Seele wartet auf den HERRN, von ei
ner Morgenwache bis zur andern. Iſtrael, hoffe

auf den HERRN; denn bey dem HERRN iſt
die Gnade, und viel Erloſung bey Jhm. Und

Er wird Jſrael erloſen aus allen ſeinen Sunden.
Pſ. t30,3 —8. Wie ſoll aber nun dieſes geſche—

hen; wie will GOtt Jſtrael erloſen von ſeinen
Sunden? Will Er die Sunden ungeſtraft hinge
hen laſſen; und wilt Er den Sunder lieben, ob er
ſchon Sunde thut? Das kann nicht ſeyn! Denn
Dabid ſpricht: Du biſt nicht ein GOtt, dem gott
los Weſen gefallt; wer boſe iſt, bleibt nicht vor
Dir. Pſ.s, Stehet nicht auch geſchrieben:
Furchte GOtt, und halte ſeine Gebote; denn das
gehoret allen Menſchen zu: denn GOtt wird alle
gherke vor Gericht bringen, das verborgen iſt;
es ſey gut oder boſe? Pred. i2, 13. 14. Sagt

Oott nicht ſelber: Jch, der HERR, kann das
Herz ergrunden, und die Nieren prufen; und ge
be einem jeglichen nach ſeinem Thun; nach den
Fruchten ſeiner Werke? Jerem. 17, 10. Ein ge
rechter Richter kann das Boſe nicht ungeſtraft
laſſen. GOtt aber iſt ein gerechter Richter. Pſ.
9, 5. Jerem. r1, 20. Er iſt der Richter aller Welt.
1B. Moſ. 18, 25. Er iſt gerecht und ſehr heilig,
und gegen die Sunder ein verzehrend Feuer. Ja
Er hat ſelber das Urtheil gefallet, daß Er keine
Sunde, auch nicht Eine, ungeſtraft laſſen konne;

denn Er ſagt: Werflucht ſey; wer nicht alle Wor
te dieſes Geſetzes erfulet, daß er darnach thue.

B. Moſ. 27, 26. Wenn nun derjenige verflucht
iſt, welcher nicht alle Gebote halt: ſo iſt auch der

ver



 h 117verflucht, welcher nur gegen ein einzig Gebot ein
mal geſundiget hat. Wo iſt nun ein Menſch, der
vor GOtt unſchuldig iſt? Wo iſt ein Menſch,
der alſo nicht unter dem Fluch GOites iſt? Sind
nun alle unter dem Fluch GOttes; ſo ſind ſie
nicht unter der Gnade GOttes, und konnen den
Segen GOttes nicht haben, noch vielweniger zu
GOtt in die ewige Gluckſeligkeit kemmen. Sie
konnen auf ſolche Weiſe eben ſo wenig zu GOtt
kommen, und vor Jhm beſtehen; als Stroh vor
dem Feuer; denn GOtt iſt ein verzehrend Feuer.
5BimMoſ 4 24. Cap 93Da mochteſi du pielleicht ſagen: Wenn GOtt:

nach ſeiner Gerechtigkeit und nach der Menſchen
Verdienſt thun wolte; ſo konte und muſte Er
alle Menſchen ewig von ſich verſtoſſen, und ver—
dammen. Aber GOtt iſt barmherzig gegen ſein

Volk, nemlich gegen die Frommen; welche wir
fronim nennen, nicht darum, als ob ſie nicht auch
Sünder vor GOtt waren, ſondern weil ſie nicht
ſo gar bos und gottlos ſind als die andern Men
ſchen. Gegen dieſe Frommen, als das Volk
GOttes, iſt GOtt barmherzig, verzeiht ihnen
ihre Sunden, und nimmt ſie aus Gnade und
Barnjherzigkeit zu ſich in die ewige Gluckſeligkeit.
Denn ſo aroß der Zorn GOttes iſt uber die
Sunde, und ſo groß ſeine Gererchtigkeit, als ei
nes gerechten Richters, iſt zur Strafe: eben ſo
groß iſt auch ſeine Barmherziakeit gegen die From
men. Dos ſagſt du; und alſo gedenkſt du?
Jch antworte darauf, daß es freylich gut iſt, was
du ſageſt: gegen die Froimen ſey GOttes Barm

H 3 her



118 Vherzigkeit eben ſo groß, als ſein Zorn und Gerech
tigkeit gegen die Boſen ſey. Aber, lieber Menſch!
Du muſt doch wiſſen, daß ſein Zorn und Gerech
tigkeit nicht geringer, ſondern eben ſo groß als ſei
ne Barmherzigkeit iſt. Denn EOtt ſiſt in allem
vollkommen. Er kann nicht mehr barmherzig
ſeyn, als es recht und heilig iſt;. und kann auch
nicht mehr zornig, ſtrenge und gerecht ſeyn, als
es recht iſt. Wir konnen dieſes durch ein Gleich
niß verſtehen.Ein Konig, oder Geſetzgeber, oder ein Rich

ter unter den MNenſchen thut vſt Sunde und Un
recht in ſeinem Gerichte, wenn er in Einer Sache
gegen einem barmherzig, gegen dem andern aber
zornig und hart iſt: und das geſchicht entweder
aus Bosheit, wenn der Richter partheyiſch iſt;
oder es geſchicht aus Blindheit und Ünwiſſenheit,
wenn er ſeine Sache nicht recht perſtehet. Auf.
beiderley Weiſe thut ein ſolcher Richter Unrecht.

und Sunde.—Kann nun GOtt es auch alſo in friner Gerech
tigkeit und in ſeinem Gericht gegen die Menſchen
machen? Kann denn GOtt auch ſiumdigen?
Macht GOlt es auch alſs in ſeinem Gericht, däß!
Er Perſonen anſiehet, und daß Er barmherzig iſt
gegen die, ſo Jhm zugehoren, oder von ſeineni
Volk ſind; hingegen unbarmherzig und hart ge
gen diejenigen Menſchen, welche nicht ſein Volk
ſind, oder welche Zhm gleichſam nicht zugehoren:
obſchon jene eben ſowol Sunder ſind, als dieſe?
Das ſey ferne! Denn EoOtt gebietet den Rich
tern, daß ſie nicht ſollen die Perſon anſehen, ſon

dern
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dern ein recht Gericht richten; damit die Gerech
tigkeit nicht verletzt werde. 5 B. Moſ. 1, 17. Cap.
16, 18. 19. Alſo konnen wir ja vielmehr alauben,
daß GOtt ſelber in ſeinem Gericht gegen die Men
ſehen gar nichts wiber die Gerechtigkeit thun konne.

Den Adam, Neah, Abraham, David, und
aunes Voik GOites, die alle geſundiget haben, die
kann GOtt nicht ungeſtraft laſſen oder gelaſſen ha
ben; denn ſeine Gerechtigkeit brennet gegen alle
Sunden. Hat Er nicht das Urtheil ageſallet:
VWerflucht ſeh, wer nicht alle Worte dieſes Geſe
tzes erfuller, däß et darnach thue? 5 B. Moſ.27,
26. Dieſes Urtheil hat GOtt geſprochen, und
alſo kann es nicht zuruckgezogen werden. Dieſer
Fluch, ſo von der Gerechtigkeit und Heiligkeit
GOttes herkommt, trift alle Menſchen; und kann

nicht ohne Wirkung ſeyn. Jſt das nicht an der
ganzen erſten Welt genugſam durch die Sundfluth
kund geworden, da die Menſchen alle umkommen!
muſten? Auch kann die Barmherzigkeit GOttes
ſelber den Menſchen nicht angedeihen, ſo lange ſie
unter dieſem Fluch bleiben. Denn Go!dttes
Barmherzigkeit kann nichts thun, das wider die

Gerechtigkeit und Heiligkeit GOttes iſt. Der
Prophet Jeſaia ſpricht: Zion muß durch Recht
(Dawra im Grericht,) erioſet werden, und ihre—

2

Gefangene durch Gerechtigkeit. Jeſ.t, 27 Ein
gerechter Richter unter den Meuſchen laßt zwar

bisweilen einen Uebelthater los, und es iſt nicht
linrecht oder Sunde; aber wenn kann ſolches ge
ſchehen? Alsdenn kann es aeſchehen: wenn der
Uebelthater ſein Boſes wieder genugſam erſtattet

H 4 hat;



ch einen andern,
rwandter, und,
arum hat auch
an ſolle einen

Dieb ſtraſen, alſo, daß ers zwepfaltig wiedergebenz.
iſt ſolches geſchehen, ſo wird gr  wieder frey gelaße
ſen. Aber wenn es etwas iſt, das der Menſch
nicht wieder erſtatten kann; ſo iſt der Befehl GOt
tes, daß eine perſonliche Strafe am Leibes Leben:
mit erfolge: Seele um Seele, Auae um Auge—
Zahn um Zahn, Hand um Hand, Fuß um Fuß
Brand um Brand, Wunde um Wunde, Beule

Hunm Beule. 2B Moſ. 21, 23 —25. Weil nun
GOtt ſelber ſagt, die Gerechtigkeit erfodere es,
daß ein Uebelthater am LeibesLeben entweder leij
de, oder daß er genugſam wiedererſtatte bem
Menſchen, wider welchen er das Boſe gethan hat:
ſo konnen wir ja wol merken, daß es eben alſo
gehen muſſe in allem demjenigen, was wider GOtt.
ſelber geſundiget worden iſt. Da erſodert die
Gerechtigkeit GOttes, daß ein jeder Sunder ent
weder GOit genugſam wiedererſtatte und Jhn
verſohne, oder daß er dafur leide. Denn die
Gerechtigkeit iſt allezeit einerley; was GOtt ſagt,
das recht iſt bey den Menſchen, das iſt auch recht
bey GOtt. Auſ welche Weiſe die Gerechtigkeit
etwas erfodert in dem Geringen, alſo erſodert ſie
es auch in dem Groſſen. Und es iſt darin kein
Untercheid, als nur dieſer: Je groſſer die Uebel—
that iſt, die man gethan hat, deſto groſſer muß
allezeit die Wiedererſtattung oder die Strafe ſeyn.

J

J 120 bexj hat; entweder ſelber, oder dur
der ſein Freund oder gar Blutsve
von groſſem Vermogen, iſt. D
GOtt befohlen 2 B. Moſ. 22. m

Zum



Soeiet eh
Zum Exempel: wenn ein gemeiner Menſch

on einem andern gemeinen Menſchen geſchlaaen
wer verwundet wird, oder wenn ihm von einem,
olchen geflucht wird; ſo kann dieſes boſen Men—
chen Strafe ſeyn, daß er wieder geſchlagen wer—
w, oder daß er etliche Tage oder Wochen ins Ge
angniß geſetzt werde: hat er aber nicht einen ge
neinen Menſchen, ſondern einen Oberſten, oder

en Hohenprieſter des Volks, oder den Konig
xrwundet, oder ihm gefluchet, ſo muß die Strafe
b viel groſſer ſeyn; er wird mit dem Gefangniß
eſtraft. werden auf zlanae Zeit, oder ſo lange er
ebet; ja er hat wol gar den Tod verdienet. Das
ſt deutlich an dem Simei zu ſehen, der dem Ko
nige David gefluchet; hat; welcher vom David
war Gnade oder Nachſicht erlanget hat, aber.
och zuletzt noch vom Salomo deswegen in Jeru
alem eingeſperret, und endlich getodtet worden iſt,

iSam. 16,5 13. Cap. 19, 16 23. 1 Kon.
 8. 9. 36 46.Erſordert nun- die Gerechtigkeit, daß ein
Menſch- getodtet aerde, der ſich alſo an einem
zroſſen Herrn auf Grden verſundiget hat, welcher
och. auch nur ein Menſch, ſterblich und ein Sun
er iſt: was fur eine groſſe Strafe muß denn nicht
zie Gerechtigkeit von demjenigen erfodern, welcher

jar-gegen GOtt ſundiget, der heilig, allmachtig,
mendlich und ewig iſt? Wird die Strafe nicht
zuch unendlich und unbegreiflich groß, oder gar
wig ſenn muſſen? Denn wie diejenige Perſon iſt,
jegen welche man ſundiget; alſo muß die Strafe
eyn. Jſt der zeitliche Tod eine gerechte Strafe
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loſchen moge? Wo iſt da jemand im Himmel und

bey den verganglichen Menſchen: ſo kann die ge
rechte Str. fe bey dem ewigen GOtt nichts anders:
ſeyn, als mit dem Tode die unendliche Verdanmi
niß. Das verdienet der Menſch mit einer jegli
chen Sunde gegen GOtt. Darum ſprach GODit.
zu Adam: Welches Tages du davon iſſeſt, wirſt
du des Todes ſterben; das iſt, du wirſt dem Tod
und ewiger Verdammniß unterworfen ſeyn. Al
ſo ſagt auch GOtt: Das Feuer iſt angegangen
durch Meinen Zorn, und wird brennen bis in die
unterſte Holle.5 B. Moſ. 32, 22. Darin beſtehet:
der Fluch GOttes wegen ſeines heiligen Geſetzes:
VWerflucht ſey, wer nicht alle Worte dieſes Geſetzes

erfullet, daß er darnach thue. 5 B. Moſ.27, 26.
Da wir nun, leider! aus Erfahrung wohl an:
uns merken und es auch aus GOttes Wort ſehen,
daß wir Menſchen alle elende Sunder vor GOtt
ſeyn, und gar oftmals ſundigen; ach! ſo iſt es ja
gewiß, daß wir alle den Fluch GOttes, den Cod.
und ewige Verdammung, zu tragen haben. Wo
ſollen wir nun Hulfe ſuchen gegen den Zorn des
allmachrigen GOttes? Entflichen konnen wir Jhin
nicht; auch konnen wir Jhn nimmermehr ver; oöh
nen. Wie koönnen wir Jhm Wiedererſtattung
thun ſur alle Beleidigung und Sunde? Ein armer
Menſch, ein Erdenwurm, ein verfluchter Sim
der: was will, was kann der thun, daß er dent
allmachtigen GOtt widerſtehen; daß er den Fluch
GOttes abwenden; daß er die erſchreckliche Rache
GOttes ſtillen; daß er die ewige Verdammung
endigen, und den brennenden Zorn GOttes aus

auf



ber e 123auf Erden, wo iſt fur uns ein Freund ein Bluts
verwandier zu finden, der ſich unſerer annehme?
Bald nach Erſchaffung der Welt war ein noch
einzeler Mann' zu finden:aus deſſen Ribben Einer,
welche an ſich nicht ſundlich wur, GOtt nach ſei
ner Allmacht ein: ganzos: Weib geſchaffen hat, wel
che hernach allen Menſchen mit zugehoörte, weil
Ers alſo wolte; und hat gemacht, daß hernach
von Eines Menſchen Blut alle Geſchlechte der Men
ſchen entſtanden ſind: ſolte es denn. auch wol moge
lich geweſen ſeyn, und GOit geſallen haben, aus
Einem unſchuldigen helligen Tropfen Bluts einer
noch einzelen Jungfrauen einen unſundiichen heili
gen Mann zu erſchaffen, der allen andern Men
ſchen in Blutsverwandtſchaft mit zugehore?
O Seele, o meine kiebe Seele, bedenke ſolches al

les wohl! Und auch du, mein lieber, aber armer
und elender Bruder; auch du, meine liebe, aber
arme und elende Schweſter, gedenke mit mir,;
wir konnen nicht, ach wir konnen nicht vor GOtt
beſtehen: Was kannm ein ſundlicher Menſch geben,
damit er ſeine Seele wieder erloſe? Es koſtet zu
viel, daß ers muß laſſen anſtehen ewiglich. Pſa9,
9. Hilft uns der HERR ſelber nicht: ſo ſind wir
verloren. Wir ſelbſt brinaen uns in das Per
derben; aber niemand, als GOtt, kann uns wie
der daraus helfen. Er ſagt es auch ſelber durch
den Propheten Hoſea: Jſrael, du  bringeſt dich
in Ungluck; denn dein Heil ſtehet allein bey Mir.
Hoſ. 13,9. Es frhlet aber nicht an ſeiner groſſen
Barmherzigkeit gegen die ſimdhaften Menſchen;
ſondern Er will, daß ihnen allen geholſen werde.

Beny



124 ser Me hel
Bey dem Propheten Heſekiel ſtehet geſchrieben:
So wahr als Jch lebe, ſpricht der HErr HERR:
Jch habe keinen Gefallen am Tode des Gottloſen,
ſondern daß ſich der Gottloſe brkehre von ſeinem
Weſen, undlebe. Heſek. 33, 11- Aber wie kon
nen wir. uns bekehren; da wir auch zu der Bekeh
rung untuchtig ſind? Kann auch ein wildes Thier
ſelbn ſeine Ratur andern, und ſich zahm machen;
oder kann es ſich gar vernunftig machen, und ein
Menſch werden? Eben. ſo wenig kann der Menſch
ſich ſelber andern, bekehren und gut machen.
Simnd wir nicht alle von Natur bos? Muß nicht
ein jeder bekennen, wie Davyid: Siehe, ich bin
aus ſundlichen Saamien gezeuget, und meine Mut—
ter hat mich in Sunden empfangen, (Wrn hat
mich erbitzet, erwarmet, in Sunde.) Pſ. yr, 7
Das zeiget uns ja genugſam an, daß wir von Na

tur bos ſind; ſchon eher. als ein jeder von uns ſei
ne Gedanken auf das Boſe in der That richten
kann. Konnen wir auch gegen GOtt ſtehen und
ſagen, es ſey nicht wahr, was Er ſpricht: Das
Tichten des menſchlichen Herzens iſt boſe von Ju
gend auf? 1B. Moſ. 8, 21. Es iſt eine unfehle
bare Gewißheit, was der Prophet Jeremia ſpricht:

Kann auch ein Mohr ſeine Haut wandeln, oder.
ein Parder ſeine Flecken?. So konnet ihr auch
Gutes thun, weil ihr des Boſen gewohnet ſeyd.
Jerem.13, 23. Deswegen ſtehet auch unſere Be
kehrung bloß allein bey der Barmherzigkeit GOt
tes, wir ſelbſt konnen dabey nichts thun; wie der
Prophet Jeremia ſaget: Bekehre Du mich, ſo
werde ich bekehret; denn Du, HERR, biſt mein

EOtt.



GOtt. Jerem. zj, 18. Darum betet David: Jch
bin wie ein verirret und verloren Schaaf; ſuche
Deinen Knecht! Pſ. i19, 176.

Es iſt alſo gewiß, daß ein jeder naturlicher
Menſch ein Sunder iſt; und iſt gewiß, daß ein

jeder den Tod und Verdammung nach der Ge—
rechtigkeit und dem Gerichte GOttes verdier et,
und unter dem Fluch GOttes liegt. Es iſt aber
auch gewiß, daß GOtt dennoch kein Wohlgefal—
len hat an dem Tode und ewigen Verderben des

Sunders; ſondern will, daß ihnen geholfen wer
de, nach ſeiner groſſen Barmherzigkeit. Die
Sunder unter dem Fluch und Verdammniß bhulf

los liegen zu laſſen, will Er nicht wegen ſeiner
Barmherzigkeit. Die Sunder, als Sunder, oh
ne Tod und Verdammung, und alſo ohne Strafe
zu laſſen, oder gar ſelig zu machen, kann GOtt
nicht, wegen ſeiner Gerechtigkeit und Heiligkeit.
Er kann es auch nicht wegen ſeiner Wahrheit;

denn Er hat zu Adain geſagt, welches auch alle
andere Menſchen angehet: Welches Tages du von

dem verbotenen Baum iſſeſt, wirſt du des Todes
ſterben. Wie war nun da dem armen Menſſchen
zu helfen? Jſt es umſonſt, daß David als von ei—
ner neuen Erſchaffung redet, da er bittet: Schaffe,
erſchaffe mir ein reines Herz; und einen Geiſt, der
ſtandhaft ſey, mache aufs neue in mir. Pſ. g1, 2.

Soll es ganz was neu Erſchaffenes ſeyn und wer
den, ſo wird wol an dem alten Verdorbenen das
nvn dio du wirſt des Todes ſterben, dabey in
die Erfulung kommen; eben ſowol als nach den

Weor—
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J Worten: Du biſt Erde, und ſolliſt zur Erde wer
J

den. i B. Moſ. 2 und 3. OOtt allein iſt es, der
J

alles neu ſchaffen kann, und auch neu ſchaffen
will; wie Er ſpricht: Siehe, Jch wiüll einen

i neuen Himmel und neue Erde ſchaffen, daß man

Herzen nehmen; ſondern ſie werden ſich ewiglich
freuen, und froch ſeyn uber dem, das ich ſchaffe.

ſ

Jeſ. 65, 17. 18.
d. 20.

GOtt, nach ſeiner groſſen Weisheit, hat ein
Mittel gefunden, wodurch ſeine Wahrheit und

Gerecht gkeit erfullet, und auch dem Menſchen ge
holfen werde; und zwar allen Menſchen uberhaupt,
welche nicht muthwilliger und freventlicher Weiſe
in fortwahrender Bosheit des Unglaubens behar

ren, wie Heſek 34, 31. zu merken iſt.
Nicht Engel waren es, ſondern es war der

Menſch, welchem GOtt im Garten Eden geboten
hat, wie er ſeinen Gehorſam und Dienſt gegen
GOtt, ſeinen allmachtigen und gutigen Schopfer
erweiſen ſolte, nemlich nicht von dem verbotenen
Baum zu eſſen; auf daß er ewig bey GOtt leben
mochte. Der Menſch war es uberhaupt, wie
eben ſowol hernach Jſrael, welchem GOtt auf

Sinai abermals geboten hat, wie er ſeinen Ge
horſam und Dienſt gegen GOtt erweiſen und le
ben ſolte. Der Menſch iſt es, Jſrael, Noah und
Adam mit allen Nachkommen, der das heilige Ge
bot GOttes ubertreten und durch ſeine Sunden

das wd nijo du wirſt des Todes ſterben, und
den



Ntα 127den Fluch GOttes, auf ſich aebracht hat. Solte
nun geholfen werden; ſo muſte auch ein Menſch
ſeyn, durch welchen dieſes alles wieder erſtattet

wurde. Der ſundliche und unheilige Menſch, wie
ſie alle ſind, iſt es, wider welchen der Tod und
Fluch ging. Das muſte erfullet werden; und
ſolte es nicht ewig wahren, ſo konte ſolche Stra

fe von niemand anders, als nur von einen unſund—
lichen und ſehr heiligen Menſchen freywillig auf

„ſich genommen und ausgeſtanden werden. Das
iſt derſelbige allein Heilige, welchen GOtt unter
den viel Tauſenden Aſraels allein fur ſeinen Saa
men erkannt hat, iynto in Seinem Saamen,

5 B. Moſ. 4, 37. verglichen mit 1B. Moſ. 17,

19 21. Es iſt nur ein einziger Menſch, nicht
von Cain her, ſondern von Seth; auf welchen
das ganze heilige Geſchlechtregiſter der Menſchen
immer fortgewieſen hat, bis Er kam. 1B. Moſ. j.

Es iſt auch nur ein einziger Menſch, von welchem

der Prophet Jeſaia Cap. 53. ſagt: der HERR
warf unſer aller Sunde auf Jhn. Alſo konte
der ſundliche Meniſch wieder vom Fluch und Tod
loskoinmen; aber es war ihm damit noch nicht
zu dem ewigen Leben GOttes aeholfen. Es mu
ſte auch das Geſetz erfullet ſeyn. Der ſundliche
Menſch iſt es, der die Gebote GOttes nicht hal

ten und alſo zum Leben vor GOtt nicht komrien
omnte: ſolte ihm geholfen werden, ſo wuſte auch
xin unſundlicher und vollkommen heiliger Menſch
ſeyn, der fur ihn das Geſetz und den heiligen ge
rechten Willen GOttes erfullete, ſelbſt aber das

Leben vor GOtt und aus EGOtt ſchon hatte.

5 Weil



teex tbWeil aber nicht nur ein einziger Menſch, ſondern

alle, ſo viele Tauſende der Nachkommen von
Adam, von Noah, von Jſtael, und alſo die
Sunden gar vieler Menſchen muſten verſohnet
werden; und auch ſolches nicht nur gegen einen ge
waltigen groſſen Konig auf Erden, ſondern gegen
den unendlichen, ewigen, allmachtigen und heiligen
GOtt: ſo iſt leicht zu ernchten, daß derjenige,
welcher ſo unzahlige Sunder gegen der unendlichen
Mujeſtat GOttes verſohnen ſolte, weit groſſer
und machtiger als andere Menſchen ſeyn, ja eine
unendliche und allmachtige Kraft und Wirkung
haben muſſe; ſonſt hatte Er dieſes unausſprechlich

groſſe Werk nicht thun konnen. Wer iſt denn
nun ein ſolcher? Wer iſt ein ſolcher Menſch, der
uber alle menſchliche Natur iſt; ein Menſch. von
vollkommener Heiligken  und unendlicher. Kraft,

der mit den andern Menſchen, auch nur durch ei
nige heilige Biutstropfen, in Blutsverwandtſchaft
ſtehe? Es iſt derjenige, auf welchen GVtt der
HERR aue ſeine Glaubigen. ſchon von Anfang
der Welt her gewieſen und vertroſtet hat; derje
nige, auf welchen ſie ſo feſt gehoffet haben; nem
lich der Noſchiach Der Woſchiach iſt der voll

kommen heilige Menſch, der dor Vn der
Allerheiligſte, Dun. 9, 24. Er iſt der Heiland ſei

nes Volks, und der Troſt aller Heiden, Gojim
oder Volker, Jeſ.43, 3. 1i. Cap. 49, 26. Hagh.

2, 8. Der Moſchiach iſt es allein, durch welchen
unſere Sunden bey GOtt verſohnet werden kon
nen; denn Er iſt es, der die Sunden und alle
ihre Strafen hat auf ſich. nehtnen und fur ſie

ſterben



ν α 129ſterben wollen. Man leſe doch Jeſaia Cap.43,
inſonderheit V. 24 und 25: Mir haſt du nicht
um Geld Kalmus gekauft; Mich haſt du mit dem
Fetten deiner Opfer nicht gefulet. Ja Mir haſt
du Arbeit gemacht in deinen Sunden, und haſt
Mir Muhe gemacht in deinen Miſſethaten. Jch,
Jch tilge deine Uebertretung um Meinet willen,
und gedenke deiner Sunden nicht. Man veraglei
che dieſes mit Jeſ.z z,6: Der HERR warf unſer
aller Sunde auf Jhn. Nicht auf das Vieh wur
de die Sunde durch die Handauflegung gebracht;
ſondern wie der heilige Geiſt Jeſ.43, 25. und auch
Cap. 53. die Bedeutung und den Verſtand der
Sache klar anzeiget: der HERR warf unſer aller
Sunde auf Jhn. Hiebey kommt eine gar hohe

und ſchwere Sache mit in Betrachtung; wie es
habe zugehen konnen, daß der Menſch, der Men—
ſchenſohn, oder faſt beſſer zu ſagen, die Menſch
heit oder menſchliche Natur des Moſchiach und
Jmmanuel habe Pſ. 22. ſo heftig klagen, und
ſich gleichſam nach ſeinem El umſehen und Jhn
um Hulfe bitten konnen, bey den Worten:
Mein GOtt, Mein GOtt, (Eli, Eli; Mein El,
Mein El,) warum haſt Du Mich verlaſſen? Mit
Furcht vor GOtt muß man den ganzen Pſalm
leſen, und daraus lernen, was die Erloſung von
Sunden gekoſtet habe. Man frage treulich nach,
ob ſolches und Sach. 9, 9. zu Jeruſalem jemals
geſchehen ſeh. Der Moſchiach iſt es auch, durch
welchen wir die Gerechügkeit bekommen, welche
wir ſelbſt durch das Geſetz nicht haben erlangen
konnen; daher auch bey den Propheten geſagt iſt,

9 duß



daß wir Ahn nennen werden: HERR, der unſere
Gerechtigkeit iſt. Jerem. 23, 5. 6.

Es iſt wahr, daß uns dieſes alles ſehr wunder

barlich vorkommt: ja, wenn wir es mit unſerm
bioſſen Verſtand anſehen wollen; ſo dunket es
uns, es ſey unglaublich, es konne nicht wahr ſeyn,
ja es ſey eine Thorheit und groſſe Sunde, wenn
wir alſo gedenken und glauben wolten. Aber,
ach! das iſt eben ein groſſer Zammer fur uns,
daß wir ſo tief gefallen ſind und ſo ſehr geſundiget
haben, daß wir mit unſerer Vernunft uns groſſe
Aheisheit einbilden, und doch nichts thun, als
groſſe Thorheit vor GOtt; und wir ſind ſo elend
und ſo blind geworden, daß wir das fur eine
Thorheit und Sunde achten konnen, was doch
bey GOtt die groſte Weisheit und Heiligkeit iſt.
Denn wie konnen wir doch gegen den HERRN
ſo gaitlos, blind und treulos ſeyn, daß wir nicht
glarben wollen, was Er ſo klar durch Moſe, die
Propheten und heilige Schriften geoffenbaret hat:
die Sache, welche uns die allerwichtigſte und al—
lernothwendigſte iſt, nemlich unſere ewige Erlo
ſunq: wie ich erſt geſagt habe Giehe doch
nur, und ſo lieb du deine Seele haſt um GOttes
willen, ſiehe doch, thue deine Augen auf und be
trachte mit Gottesfurcht, was der HERR durch
den Engel bey dem Propheten Daniel Cap. 9.
von dem Moſchiach ſagen. laßt. Es iſt dein Heil,
laß dich doch keine Halsſtarrigkeit und keine Men
ſchenfurcht daran hindern. Achte nicht auf das
Geſchrey der boſen Leute und Teufelsknechte, wel
che nur deswegen ausrufen, man ſep oder werde

hier



α α 131hierdurch ein IV Min, Ketzer, und miniſch oder
ketzeriich. Gedenke doch, daß der Engel endlich
zum Daniel geſagt hat: Die Goitloſen werdens
nicht achten; aber die Verſtandigen werdens ach
ten. Dan. 12, 10. Du willſt ja nicht unter den
Gottloſen ſeyn, die es nicht achten, ja die es gar
laſtern und verbieten; ſondern ſey doch lieber un
ter den Verſtandigen, mit dem Engel, mit Da
niel und mit allen Frommen, und achte es. Be
te, rufe GOtt an mit Flehen und Weinen, daß
Er ſich deiner erbarme, und dir die Augen auf
thue, wenn du nicht auf gutem Wege, ſondern
in Blindheit biſt. Es betrift GOttes Ehre, daß
du ſeine Wahrheit erkenneſt und prufeſt; es be
triſt auch dein Heil, daß du GOttes Hulfe an
nehmeſt. Bitte GOit mit Demuth, Er kann dir
es nicht verſagen; ſondern wird dich ſeinen Weg
erkennen laſſen. Biſt du aber ſchon auf gutem

Wege, auf dem Wege des Lebens; ſo wirſt du
deſto gewiſſer werden, und GOit dafur danken.
Biſt du hingegen auf dem Wege des Todes: ſo
wirſt du die Gefahr ſehen, darin du ſteheſt; und

wirſt GOtt herzlich danken, daß Er dich warnet
und dich bekehren will. GOttes Wort iſt ja kein
Gift zu deinem Verderben. Feinde GOttes und
verfluchte Leute ſind diejenigen, welche GOttes
Worrt ſur ein Gift halten, es verbieten, und abſon
derlich auch den Propheten Daniel zu leſen und zu
bedenken verwehren. GOttes Wort iſt die Spei
ſe unſerer Seelen; eine heilſame Arzeney den Kran
ken, eine Nahrung und Starkung den Geſunden.

—R g.at.
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g. 21.

Nun, lieber Bruder! und auch du, liebe
Schweſter! folge doch zum Guten, und gieb
OOtt die Ehre: ſo wird ſein Geiſt dich lehren wie
den Daniel; und alle dieſe Worte des Engels zu
Daniel werden auch dir Licht und Wahrheit ſeyn.
Alſo lauten aber die Worte: Da du (Daniel)
anfingeſt zu beten, ging dieſer Befehl aus, und
ich komme darum, daß ich dirs anzeige; denn du
biſt lieb und werth. So merke nun darauf, daß
du das Geſichte verſteheſt. Siebenzig Wochen
ſind beſtimmt uber dein Volk, und uber deine hei

lige Stadt; ſo wird dem Uebertreten gewehret,
und die Sunde zugeſiegelt, und die Miſſethat ver
ſohnet, und die ewige Gerechtigkeit gebracht, und
die Geſichte und Weiſſagung zugeſiegelt, und der
Allerheiligſte (das Heilige der Heiligkeiten) geſalbet
werden. So wiſſe nun und merke: Von der Zeit
an, ſo ausgehet der Befehl, daß Jeruſalem ſoll wie
der gebauet werden bis auf Chriſtum, (Moſchiach,)
den Furſten, ſind ſieben Wochen und zwey und
ſechzig Wochen; ſo werden die Gaſſen und Mauern
wieder gebauet werden, wiewol in kummerlicher
Zeit. Und nach den zwey und ſechzig Wochen
wird Chriſtus (Moſchiach) ausgerottet werden,
und nichts mehr ſeyn; (Jo pod aber nicht fur
Jhn, nicht ſich ſelbſt zu gut; N. jh mit einem

Vau). Und ein Volk des Furſten wird kom
men, und die Stadt und das Heiligthum verſtd
ren, daß es ein Ende nehmen wird, wie durch
eine Fluth; und bis zum Ende des Streits wirds

Wwwuſte



Qbb 133wuſte bleiben. Er wird aber vielen den Bund
ſtarken, eine Woche lang. Und mitten in der
Woche wird das Opfer und Speisopfer aufhören;
(dabey kann man denken an Pſ.a0,7 9.) und
bey den Flugeln werden ſtehen Greuel der Verwu
ſtung, und iſt beſchloſſen, daß bis ans Ende uber
die Verwuſtung triefen wird. Dan. 9, 23 27.

Sage mir doch nun, lieber Menſch! vor GOtt,
der unſer Richter iſt, welchem wir von unſerm
Glauben nach ſeinem Wort muſſen Rechenſchaft
geben; Lieber, ſage doch, wird hier nicht von dem
Moſchiach, dem Sohn Davids, geweiſſager? Das
wirſt du gegen die heilige Schrift nicht leugnen;
denn du wurdeſt wider GOtt ein falſch Zeugniß
geben, und wurdeſt dich ſehr verſundigen. Jſt nun
die Weiſſagung von dem Moſchiach zu verſtehen;
Lieber, ſo laß uns doch von Ahm glauben, was
GoOtt durch den Engel ſagen laßt. Er ſpricht, der

Moſchiach werde ſeyn dvin Vn der, oder das
vrr

Allerheiligſte. Das zeiget uns ja genugſam an,
daß Er ein Menſch ohne Sunde ſeyn werde, ein
vollkommen heiliger Menſch. Es wird auch geſagt,
mit dem Moſchiach werde die Sunde zugeſiegelt
und verſohnet werden. Man lege dieſes aus wie
man wolle, und verdrehe es wie man wolle; ſo
kann man doch nicht leugnen, daß geſagt ſey, es
werde die Sunde verſohnet und abgethan werden
mit der Ankunſt des Moſchiach, oder durch den
Moſchiach. Auch wird geſagt, daß die ewige Ge
rechtigkeit mit dem Moſchiach gebracht werde;
nemlich die Gerechtigkeit, die zuvor bey den Men
ſchen nicht hat gefunden werden konnen, weil ſie

Jz alle
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alle unter der Sunde waren: nun aber, da der
Moſchiach, der Allerheiligſte, die Vergebung aller
Sunden bringe, da bringe Er auch zugleich ſeinem
Wolt die ewige Gerechtigkeit mit; diejenige Gerech

tigkeit, welche ſie von Anfang der Welt her ſelber
hatten haben ſollen; eine Gerechtigkeit, die nicht
vergehet, ſondern vollkommen iſt, und ewig gilt.
Aber wie kann dieſes geſchehen? Wie kann uns
der Moſchiach von unſern Sunden und von ihrer
Strafe, von dem Fluch und Tode, helfen? Will
denn der Moſchiach die Strafe ausſtehen? will Er
für uns den Fluch GOttes und den Tod leiden?
Sollen wir arme Sunder von den Sunden los
werden, und zu einer Gerechtigkeit bey GOtt kom

men; ſo kann es nicht anders ſeyn. Der Engel
ſagt auch, daß dieſes geſchehe. Spricht er nicht:
Chriſtus, (Ebr. Moſchiach, der Geſalbte,) wird
ausgerottet werden; h puo und nicht Jhm ſelbſt?
Da ſehen wir ja klar, daß der Moſchiach ſterben

werde; und zwar nicht Jhm ſelbſt, nicht um eige
ner Sunde willen, ſondern um anderer, um unſert
willen; wie der Prophet Jeſaia klar anzeiget: der
HERR warf unſer aller Sunde auf Jhn. Jeſ.53,
46. O ſo lies doch, oder laß dir vorleſen dieſes
ganze Capitel des Propheten Jeſaia! Ach was iſt
dies doch fur ein groſſer Troſt fur uns arme Sun
der! Wir hatten ſonſt unter unſern Sunden, un
ter dem Zorn und Fluch GOttes, verzagen, und
des ewigen Todes ſterben muſſen. Keine groſſere
Barmherzigkeit hatte uns GOtt erweiſen konnen,
als dieſe, durch ſemen lieben Knecht, den Moſehiach:
und keine groſſere Liebe und Wohlthat hatte uns

der
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der Moſchiach thun konnen, als dieſe. Ach wie ſol
ten wir ſo froh ſeyn, und die Barmherzigkeit GOt
tes ſo demuthig und begierig annehmen! Und wie
konnen wir doch unſere Dankbarkeit gegen dem
Moſchiach erzeigen? Nichts konnen wir Jhm
dafur thun; nichts, als daß wir Jhm gehorſam
ſeyn, und Jhn ſur urſern Heiland, HErrn und
ewigen Konig erkennen und ehren. Denn Er iſt
der ewige Konig uber ale Volker vor GOrt: wie
der Prophet Daniel ſagt: Jch ſahe in dieſem Ele
ſicht des Nachts, und ſiehe, es kem Ciner in des
Himmels Wolken, wie eines Menſchen Sohn, bis
zu dem Alten, und ward vor Denſelbiagen aebracht.
Der gab Jhm Gewalt, Ehre und Reich, daß Ahm
alle Volker, Leute und Zungen dienen ſolten. Seine
Gewalt iſt ewig, die nicht vergehet; und ſein Ko
nigreich hat kein Ende. Dan.7, 13. 14. Pſ. 24.

Aber es wird vielleicht mancher gedenken:
Wenn der Moſchiach ſo ein ewiger Konia ſcyn ſoll,
wie kann es denn ſeyn, daß Er ſur die E unden des
Volks ſterben werde; weil ja damit ſein Konig
reich ein Ende haben wurde? Darauf iſt zur Ant
wort zu wiſſen, daß das Konigreich und die Herr
lichkeit des Moſchiach erſt den rechten Anfang nimmt
von der Zeit an, da Er ſein Volk ſchon mit GOtt
wieder verſohnet, und die Erloſung vollbracht hat.
Das konnen wir aus der Rede des Engels merken.
Denn nachdem er geſagt hatte: nach den zwey und
ſechzia Wochen wird Moſchiach ausgerottet wer
den Mſog aber nicht fur Sich; ſo ſagt er als
denn wieder, Moſchiach werde vielen den Bund
ſtarken eine Woche lung. Da iſt klar zu ſehen,
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daß er wieder von dem Moſchiach redet, als von
einem Lebendigen. So ſoll denn Moſchiach nicht
todt bleiben, ſondern ſogleich in derſelben ſiebenzig
ſten Woche wieder lebendig werden, und ſeinen
Bund erſt recht ſtarken. Da fangt ſein ewiges
Konigreich an; wie wir ſolches hernach aus den
Propheten auch ſehen werden. Wenn wir ſonſt
keine Weiſſagung GOttes von dem Moſchiach, als
dieſe, hatten: ſo ſolten wir ſchon verſtehen konnen,
daß der Moſchiach ſein Volk von den Sunden erlo
ſen, und ihnen ewige Gerechtigkeit geben werde;
und alſo ihr Heiland, Hirt und ewiger Konig ſeyn
ſolle. Es ſtehet aber auch in den Propheten ſo oft
und ſo klar davon geſchrieben, daß man es ſehen
muß, und daß man es nicht leugnen kann, wenn
man nicht aus lauter Bosheit dem heiligen Geiſt
ſich widerſetzen und blind ſeyn will; wie, leider!
viele von den Vatern der Juden und ihrer ſelbſt gar
viele bisher geweſen ſind, wie geſchrieben ſtehet:
Horets, und verſtehets nicht; ſehets, und merkets
nicht. Jeſ.s,9. Wie hatte doch klarer geweiſſagt
werden können, als Jeſ. 53. ſtehet, daß Moſchiach
die Strafe unſerer Sunden tragen und ſterben wer
de: hernach aber ewig wieder leben und ewig herr

ſchen ſolle? Wobey auch ſehr bedenklich iſt, daß der
Prophet ſagt, der Moſchiach werde gar kein Anſe—

hen haben, als wie ein groſſer Herr auf Erden, ſon
dern Er werde gering und armſelig ſeyn: alſo, daß
Er deswegen auch von gar vielen werde verachtet
werden, ſonderlich in Jſrael. Ja, was noch mehr
iſt, und welches ich nicht ohne groſſe Betrubniß
und Beſturzung ſagen kann; der Prophet redet im

Namen
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Namen ſeines ganzen Volks, ſonderlich Jehudah:
gbir haben Jhn nicht geachtet. Es ſcheinet, als
wenn der Prophet weiſſagete, es wurde ganz Jſrael,
aher inſonderheit ſein Volk Juda, ſich gar ſehr an
dem Moſchiach argern und verſundigen; und hin
gegen andere Volker mit ihren Konigen, wurden
ſich nachmals zu Jhm bekehren. Jch erſtaune dar
uber, wenn ich das alles erwege. Hier muß man
mit Fleiß bedenken, und ich bitte dieſelbigen Worte
zu Herzen zu nehmen, die der Geiſt GOttes durch

den Propheten Jeſaia Cap. 52, 5. 6. ſpricht: Aber
wie thut man Mir jetzt allhie, ſpricht der HERR.
Darum ſoll Mein Volk Meinen Namen kennen zu
derſelbigen Zeit; denn ſiehe, Jch will ſelbſt reden,
u.ſ.w. bis an Cap. 54. Man unterlaſſe ja nicht, es
in heiliger Stille und in Furcht GOttes zu leſen,
und zu Herzen zu nehmen.

Daß da von dem Moſtchiach die Rede ſey, iſt
offenbar. Es wird ausdrucklich geſagt, daß Er
ſelbſt ohne Sunde ſey; aber daß Er unſere Sunden
vor dem Gericht GOttes trage, und deswegen ſehr
leide und ſterbe. Aber man merke es wohl; nach

dem von ſeinem Tode geſagt worden iſt, ſo ſtehet
alſobald von ſeinem Leben, und zwar nicht mehr
von einem kurzen, zeitlichen und armen Leben, ſon

dern von dem ewigen langen Leben, da Er in Herr
lichkeit und uber die Konige und Furſten herrſchen
wird. Cap.5 3,8: Er iſt aus der Angſt und Gericht
genommen; wer wil ſeines Lebens Lange ausre
den? V. 10: Wenn Er ſein Leben zum Schuld
opfer gegeben hat, ſo wird Er Saamen haben, und
in die Lange leben; und des HERRN VWorneh
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men wird durch ſeine Hand fortgehen. V. 12:
Darum will Jch Jhm groſſe Menge zur Beute
gebin; und Er ſoll die Starken zum Raube haben.
V.s. vergleicht der Prophet ſich und alles Volk
mit Schaaſen: Wir gingen alle in der Jrre wie
Schaafe; ein jeglicher ſahe auf ſeinen Weg. An
dere Propheten vergleichen auch das Volk mit
Shaafen; den Moſchiach aber nennen ſie den Hir
ten iBOttes, welcher die vorigen boſen Hirten von
Jſrael ausrotten werde, und werde ſelber ſein Volk,
nemlich die Menſchen, weiden. Davon leſe man mit
Fleiß Heſek Cap. za4. Aus dem Daniel und Jeſaia
haben wir ſchon geſehen, daß Moſchiach fur das
Wolk ein Verſohnopfer ſeyn, und ſterben werde;
der Hirte werde fur ſeine Schaafe ſein Leben laſſen.
Domit wir nun ja nicht zweiſeln ſollen, daß daſſel
biae wahrhaftig von dem Moſchiach, dem Hirten
EoOttes uber ſein Volk, zu verſtehen ſey: ſo laßt
uns GVtt auch noch durch den Propheten Sa
charja ausdrucklich weiſſagen, dieſer Hirte GOttes

werde leiden und ſterben, und Er werde von ſeinen
Schaafen, oder von ſeinem Volk ſehr beklaget und
beweinet werden, wie der fromme Konig Joſias be

klaget worden iſt, da er umkam; wovon geſchrieben
ſtehet 2Chron. z5,22 25. Alſo wird aber von
dem Hirten GOttes, dem Moſchiach, der nach GOtt
am allergröſſeſten iſt, geweiſſaget: Schwerdt, ma
che dich auf uber Meinen Hirten, und uber den
Mann, der Mir der Nachſte iſt, ſpricht der HERR
Zebaoth. Schlage den Hirten, ſo wird die Heerde
ſich zerſtreuen; ſo will Jch Meine Hand kehren zu
den Kleinen. Sach. 13,7. Zuvopr im erſten Verſe

war



eee 139war ſchon geſagt worden: Zu der Zeit wird das
Haus David und die Burger zu Jeruſalem einen
freyen offenen Born haben wider die Sunde und
Unreinigkeit. Da zeigt uns der Prophet an, daß
jedermann werde Vergebung der Sunden bekom
men konnen, durch den Moſchiach; gleichwie jeder
mann aus einem freyen offenen Brunnen Waſſer
holen kann. Denn der Moſchiach nimmt die
Sunden von uns weg, und dagegen giebt Er uns
Gerechtigkeit und Heiligkeit; wie Daniel und Je
ſaia geſagt haben. Bey dem Propheten Sacharja
Capr ri. wird zuerſt bezeuget, daß man den auten
Hirten verkaufen werde; und zwar wie theuer, und

wo das Geld hinkommen werde. Hernach Cap. 12,
10 —14. wird auch von Jhm geredet in folgenden
Worten: Ueber das Haus David und uber die
Burger zu Jeruſalem will Jch ausgieſſen den Geiſt
der Gnaden und des Gebets; denn ſie werden Mich

anſehen, welchen jene zerſtochen haben; und wer
den Jhn klagen, wie man klaget ein einiges Kind,
und werden ſich um Jhn betruben, wie man ſich
betrubet um ein erſtes Kind. Zu Der Zeit wird
groſſe. Klage ſeyn zu Jeruſalem, wir die war bey
Hadad Rimmon im Felde Megiddo. Und das Land
wird klagen, (nemlich alle gottesfurchtige Menſchen,
ein jeder in ſeinem Theil,) ein jeglich Geſchlecht be
ſonders u f w. So iſt auch bey dem Propheten

Heſe
E) Wir wollen die folgenden Wortt  v. 12. 13. 14. mit

herſetzen, weik ſie ſeit wenigen Jahren ein Licht bekom
men haben, das man nicht vermuthet hat. Es wird
uber den zerſtochenen Meßiam klagen: „Das Geſchlecht
„des Hauſes Davĩds beſonders, und ihre Weiber be
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Heſekiel Cap. 34. geweiſſagt worden, die Hirten
von Jſrael ſollen ausgerottet werden, und Moſchiach
ſolle allein Hirt ſeyn. Alſo ſagt Er auch durch den
Propheten Sacharja: Jch vertilgete drey Hirten
in einem Monden: denn ich mochte ihrer nicht; ſo
wolten ſie Mein auch nicht. Sach. 11,8. Wer mo
gen wol dieſe drey Hirten von Jſrael ſeyn, welche
der rechte getreue Hirt GOttes, Moſchiach, ver
tilgen will? Jch weiß es nicht eigentlich; aber ich
will wol ſagen, was ich muthmaſſe. Es mag gar
wol ſeyn, daß ſolches auf die dreyerley. boſe Hirten
gehe, uber welche GOtt ſehr oft klaget, daß ſie im
mer das Volk verfuhret haben; mit welchen es auch
die gottloſen Leute immer gehalten haben, wider die
rechten Peopheten und wider GOtt. Davon ſtehet
Jer. 18, 18: Sie ſprechen: Kommt und laßt uns

wider
aſonders. Das Geſchlecht des Hauſes Lrathan beſon
„ders, und ihre Weiber beſonders. Das Geſchlecht
„des Hauſes Levi heſonders, und ihre Weiber beſon
„ders. Das Geſchlecht Simei beſonders, und ihre
„Weiber beſonders. Alſo alle ubrige Geſchlechte, ein

von David ab, ſondern auch insbeſondere von derjeni
gen Linie ſeines Geſchlechtes, welche durch den Nathan
angehoben ward; und unter den Abkommlingen dieſes
Nathan waren ein Levi und Simei die noch nahern
Stammvater des JEſu von Nazareth. Dis lehret
das Geſchlechtsregiſter der Maria beym Luca, Cap.3,
21. 29. 26; und es laßt ſich ſehr wahrſcheinlich ma
chhen, daß der Simei zur Zeit des Propheten Zacharia,
wenigſtens als ein Kind, gelebet hat. Man leſe davon:

FSried. Maxim. Mauritii (jetzigen Prof. Theol. ord. zu
Dutzow), Verſuch einer Erklarung der ſchweren
Sielle Zacharia 12. v. 11-14. Rinteln 1764. 8.



Dbr ee 141wider Jeremia rathſchlagen; denn die Prieſter kon
nen nicht irren im Geſetz, und die Weiſen konnen
nicht fehlen im Rathen, und die Propheten konnen
nicht unrecht lehren. Kommt her, laßt uns ihn mit
der Zunge todiſchlagen, und nichts geben auf alle
ſeine Rede. Von dieſen dreyen ſcheinet es allerdirgs,

daß Moſchiach beym Propheten Sacharja Cap.ut,
8. redet; und daß ſie ſich ſelbſt am Moſchiach ver
griffen haben. Aber das kommt mir ſehr betrubt
vor, daß er auch gar V. g. zu den Schaafen ſagt:
Jch will eurer nicht huten. Was da ſtirbi; das
ſterbe; was verſchmachtet, das verſchmachte; und
die Uebrigen freſſe ein jeglicher des andern Fleiſch.
Er redet ja da von Jſrael und von Jeruſalem. Ach
will Er denn Jſrael und Jehudah ganz und gar
verwerfen; daß ſie nicht mehr ſein Volk und ſeine
Schaafe ſeyn ſollen? Q Du Hirt GOites, wie
gar ſehr beugſt und betrubſt Du unſere Seelen!
Du vertilgeſt die Hirten; und Du willſt auch ſelbſt
der Schaafe nicht huten, ſondern willſt ſie ver
ſchmachten laſſen? Wenn aber die vorigen Hirten
vertilget ſind, und Du willſt auch die Echaafe fah
ren laſſen; was werden ſie denn ſonſt fur andere
Hirten bekommen? Sind es nicht diejenigen, von
welchen der Geiſt der Weiſſagung hernach ſpricht:
Siehe, Jch werde Hirten im Lande aufwecken, die
das Verſchmachtete nicht beſuchen, das Zerſchlagene

nicht ſuchen, und das Zerbrochene nicht heilen, und
das Geſunde nicht verſorgen werden; aber das
Fleiſch der Fetten werden ſie freſſen, und ihre Klauen

zerreiſſen. Sach. 11, 16. Ach wie ſchwer iſt dieſe
Weiſſagung! Ach wie ſchwer iſt auch alles Elend, in

weh



142 owelchem das Volk von Juda ſchon ſo lange ewige
Zeit immer verſchmachtet! Jſt denn Moſchiach, der
Hirte GOttes, ſchon gekommen, und haben Juda
und Jeruſaleni Jten verachtet? und hat Er ſie wieder
verachtet und fahren laſſen, daß ſie in der Verlaſſung
ſterben, und hulflos verſchmachten muſſen Daß ſie
als elende verlaſſene Schaafe in aller Welt zerſtreuet
ſeyn, von vielen boſen Thieren oft zerriſſen werden,
und in dem ewigen Elend zwar die Hulfe wunſchen,
aber immer huflos verſchmachten: das iſt gewiß.
Ja, leider! die Juden inſonderheit ſehens, ſie horens,
ſie fuhlens, daß es gewiß iſt. Daß ihre vorige Hirten
aufgehoret haben, oder wie der Prophet ſagt, daß ſie

vertilget worden ſeyn, das iſt auch gewiß; denn ſie
haben keine wahre dodrnd Prieſter, keine dovdr
Weiſe, keine dudad Propheten mehr, wie die al

ten geweſen ſind. Sie mogen ſich entſchuldigen,

wie ſie wollen, ſo iſt es doch wahr; und wem es ein
Ernſt iſt recht nachzufragen, es recht zu bedenken,
und mit gutem Gewiſſen vor GOtt die Wahrheit
zu reden, der wird es nicht leugnen.

ſ. 22.
O ihr lieben Juden, Jſraeliten und Volker; ſo

laſſet euch doch von GOtt die Augen aufthun! Un
terſuchet doch die Urſache eures Verderbens, und des

Fluchs, ſo uber euch iſt; auf daß ihr von demſelbigen
errettet werdet, und wieder Barmherzigkeit vor
GOtt erlangen moget. Gebet doch Gehor dem,
was GOtt, der HERR, der WMachtige, redet, und
rufet der Welt vom Aufgang der Sonne bis zu ih
rem Niedergang. Pſ. zo,1. Glaubet doch auch dem,

was
E
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was daſelbſt V. 15. ſtehet: Rufe Mich an in der
Noth, ſo will Jch dich erretten; ſo vbſt du Mich
preiſen. Nur Eins will ich deswegen voch beyfeigen.
Jhr konnet ja genugſam wiſſen aus dem drirten Buch
Moſe, wie gar ſehr viel Verſundigungen ein Menſch
begehen konne; und wie ſowol das Volk, als auch
die Prieſter ſelber, recht viele Beſchwerlichkeiten des

wegen haben ausſtehen muſſen in demſelbigen Bund
bey dem Viehblut-Opfer, den ſie nicht gehalten ha

ben, und wobey ſie GOtt hat zwingen muſſen, und
haben doch die eigentliche wahre Sundenvergebung

deswegen nicht erlanget. Es giebt noch Leute in der
Welt, welche dergleichen Lehrer, Prieſter und Hohe
prieſter ſeyn wollen. Jhr aber ſollet ja bilig an den
neuen Bund gedenken, von welchem Pſ. ao. der Mo
ſchiach redet, als der treue Knecht, der ſich in Liebe an
GoOtt ganz und gar ergeben hat, urd ſich die Ohren
hat durchboren laſſen, gleichwie 5 B. Moſ.t5, 16. 17

geſchrieben zu leſen iſt. Unter den Chriſten ſind rian
che, welche man Evangeliſche nennet, (von den Grie

chiſchen Wort Evangelium, frohliche oder gute Bot
ſchaft,) die ſich, bey herzlicher demuthiger Bekehrung
zu GOtt, allein an die Gnade des Moſchinch zu hal
ten begehren, und den 130ſten Pſalm gern beten.

gJ. 23.
Alles, was bisher aus GOttes Wort bedacht worden,

iſt von einer ſo unbegreiflichen Hohe her, und reichet in
eine ſo unergrundliche Tiefe; und gehet wiederum in eine
ſo unermeßliche Hohe und Ewigkeit, daß der menſchliche
Verſtand und die Vernunft dabey weiter nichts mehr kann,
als nur in Verwunderung ſtille ſtehen: und das Einzige,
was wir noch thun konnen, iſt, den JEHOVAH demu
thigſt anzuflehen, daß Er uns nach ſeiner groſſen Erbar
mung die Gnade und das Vermogen geben wolle, Tag

und

uÊ



144 oet et,und Nacht wohl zu bedenken ſein Geſetz, ſeine Mn

Torah, Lehre und Wort, wie im erſten Pſalm ſtehet;
und mit wahrer Zuverſicht und Glauben anzunehmen,
was uns im andern Pſalm zugeſagt und verheiſſen wor
den iſt, auch noch in dem Beſchluß deſſelben, iν
kuſſet den Sohn; oder wie es die Juden verdeutſchen:
waffnet euch mit einem lautern Herzen; genug, es ſtehet
die Warnung dabey: daß Er nicht zurne und ihr um
kommet auf dem Wege; denn ſein Zorn wird bald an
brennen. Menſchen GOttes, Kinder und Erben GOt
tes, und hingegen Leute von dieſer Welt, wie ſie David
Pſ. 17. nennet, mit ihren Brudern, weiß Er zu unter—
ſcheiden: und wer reich, hoch und ſtolz iſt, den kann,
wie jener gewaltige Erdkonig zuletzt glaubte und der Welt
offentlich kund machen ließ, ja den kann der Konig vom
Himmel wol demuthigen. Aber 2 Punhö wÚa
o gluckſelige Fortgange aller derjenigen, die Zuflucht ha
ben in Jhm; ja, wohl allen die auf Jhn trauen! Amen.

GOtt ſey Dank in aller Welt!

GNer Verfaſſer dieſer Schrift, der weder dem Publico,
nwoch auch dem Verlage ſich namentlich entdecken wol—

len, hat im vorigen Jahre eine Betrachtung uber den Aus—
ſpruch des Salomo: Es iſt alles eitel, unter folgendem
Titel drucken laſſen:Des Konigs Salomo Habel, bedacht

von einem alten Mann.
Weil dieſe Schriften nutzlich mit einander verbunden werden
konnen, ſo haben wir hier eine Anzeige einiger dort bemerk:

ten Druck: und Schreibfehler beyfugen wollen.
pag. 9. J. 4. leg. der fur die. J. 25. eitelgeſinnete.
P. 25. Li2. 2 Petr.i, 21. P 37. J. i, Tridentino.
p. 64. J. 29. oder/Phariſaer. p. 76. J. 6. Evangeliſten.
p. 84. l. 9. heimkonmmen. p. 86. l. ↄ. Cap. 11, 22.
p. 96. J. 22. erſten Brief. P. 101. J. J. ſolte l. 6. ſeun.
p. 102. l. i1. 2 Moſ. 22,7. pe ioz. L. 13. Cap. 51, 60:64.
p. ios. l. 16. Pſ. 145. P. 113. L. 2. 2 Kon. 9, 3Zo 37.
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